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Vorrede 


De Zweck, den ich mir, bei Herausgabe 
diefer Zeitfchrift vorgeletzt, wird durch den 
allmähligen Fortgang derfelben von felbft fich 
entwickeln, und deutlich werden. — Jeder 
einzelne Auffatz mag für ich felbft [prechen, 
Die regelmälsige Fortfetzung kann ich zula- 
gen, obgleich durch zufällige Hinderniffe , die 
Herausgabe des erlten Hefts länger verzogen 
worden ilt, als ich felbft beabfichtigte. Das 
folgende Heft wird aufser den Fortfetzungen 
der in dem gegenwärtigen abgebrochnen Ab- 
handlungen unter andern auch den Anfang ei- 
ner fortgehenden Kritik der organifchen Na- 


turlehre enthalten. — Alle denkende Köpfe, 
die 


IV 


die an den naturphilofophifchen Unterfuchun- 
gen Antheil nehmen, bitte ich, diefer Zeit- 
fchrift durch Mittheilung ihrer Ideen ein gröfse- 
res Interelle zu ver[chaffen. Da auch Anzei- 
gen folcher Werke, durch welche ein neuer 
Fortfchritt in der Theorie gemacht ilt, fie mö- 
gen übrigens in das Fach der experimentiren- 
den oder das der [pekulativen Phyfik einfchla- 
gen, zu dem Plan diefer Zeitfchrift gehören, 
fo werden die Verfaller [elbft oder andre theil- 
nehmende Freunde dem Herausgeber einen an- 
genehmen Dienft erzeigen, wenn fie ihn früh- 
zeitig auf folche aufmerkfam machen wollen, 
Jena Ende Aprils. 1800. 


Druckfehler. 


$. 47. in der 2ten Anmerkung Z. 3. mufs gelefen wer- 
den: [o zeigen bei der Trennung Zink u, [. w. 
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der 


neuern naturphilöfophifchen 


Serge ar 1. tven 


des 
Herausgebers 


von 


Dr. Steffens, 


aus Coppenhagen. 


Schellings Zeitfchrift. .B. 1.5t. A 


F. W.J. Schelling von der Welt[eele eine Hypo- 
thefe der höhern Phyfik zur Erklärung des all. 
gemeinen Organismus. Hamburg bey Friedrich 
Perthes. 1798. 


Er/fier Entwurf eines Syflems der Naturpkilofo. 
phie. Zum Behuf der Vorlefungen. Jena 
u. Leipz. bey Gabler, 1799. 


Einleitung zum Entwurf eines Sy/tems der Natur. 
philofophie oder über den Begriff der [peculati. 
ven Phyfik und die innere Organifation ei. 
nes Syftems die[er PVijfenfehaft. Jena u, Leipz, 
bey Gabler, 1799. 


D. Tendenz aller bisherigen Naturforfchung war 
eine allgemeine Theorie der Natur, eıne Theorie, 
die freilich nie vollendet wird, weil fie unendlich 
feyn mufs wie die Natur felbfi, in welcher man aber 
doch die Natur in ihrer gröften Einfachheit erblicken 
will, durch welche den Lr[cheinungen ihre nothwen- 
dige Stelle angewielen werden foll. Ich fordre von 
Apr den 
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den Naturforl[chern, dafs fie ihre Hofnung, von ik- 
rem Standpunct aus diele Theorie je zu finden recht- 
fertigen follen, ich fordre von ihnen das Geftändnils, 
dafs alles was fie bisher Theorie nannten, entweder 
da aufhörte, wo es anfangen [ollte, und das Pro- 
blem zurückfchob anftatt es zu beantworten, oder 
wenn es [ich an das eigentliche Problem wagte in 
Hypothefen ausartete; ich fordre von ihnen, dal» 
fie die Mittel aufzeigen follen, durch welche hie die- 
Se Hypothe[en in Theorien verwandeln können, dem 
Willkührlichen (alflo erdichteten) Nothwendigkeit 
mittheilen, dem Geahndeten Evidenz geben (allo es 
als Ahndung vertilgen). — Die Naturforfcher gehen 
auf Entdeckungen aus, (nicht auf ein blofses Finden, 
von welchem, als einem lediglich dem Zufall über- 
laffener in einer Willenfchaft gar nieht die Rede [eyu 
kann). Aber was ich entdecke, darauf mufs mich 
Ichon vorher ein Schlufs geführt haben, ich will in 
der Natur das mir nicht Unbekannte, aber verfteck- 
ze aufdeeken; fie foll meinen Schlufs rechtfertigen. 
Soll ich aber einen folchen Schlufs machen können, 
fo mufs das Ichon Bekannte in irgend einem Zulam- 
ımenhang ftehen, d. h. damit Entdeckungen in der 
Natur möglich [eyen, mufs das Mannichfaltige wie- 
derum einfach [eyn. Das Mannichfaltige wird aber 
nur durch ein continuirliches Entwickeln, oder, was 
dalselbe ift, die Involution nur dureh eine allmäh- 
lige Evolution gefunden. Alfo in der Natur entde- 
cken heilst: die Natur fich nach ihren eignen Gele- 
izen evolviren lallen. Das höchfte Problem aller Na- 
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turwillenfchaft wäre das erlte Gefetz aus welchem 
alle übrigen Geletze der Natur abgeleitet werden 
könnten, oder die Natur in ihrer höchften Einfach- 
heit zu finden, Wem es gelänge diefes Gefetz — 
welches durch eine innere Nothwendigkeit Ach [elbft 
als ein [olches confiituiren müfste zu finden, und 
feine Gültigkeit durch eine Ableitung, die den Er- 
feheinungen parallel gienge zu beweifen, der würde, 
indem er durch jenes Geletz einen innern nothwen- 
digen Zulammenhang aller Erfeheinungen der man- 
nichfaltigen Natur zeigte‘, Stifter einer wahren Na» 
turw iffe nfch aft werden, die zugleich die 
Grundlage zu jener geluchten. Theorie legte, den 
Naturforfchern eine Norm für alle ihre Unterfuchun- 
gen darböte und dadurch eine Mutter aller zukünfti- 
gen Entdeckungen werden mülte. 


Ein jeder wird leicht einfehen, dafs ein folches 
Unternehmen eine totale Referm des jetzigen Natur- 
ftadiums herbeyführen mülste. In einer [olchen 
Willenfehaft würden alle jene Eintheilungen des Na- 
turfudiums in Phyfik, Chemie, Phyfielogie ete. als 
von einander getrennter Willenfchaften wegfallen, 
denn ihr Zweck würde eben Vereinigung aller diefer 
Zweige unter höhern Principien feyn. Aber Empirie 
und Theorie würden durchaus von einander getrenn® 
werden. Empiriker würde der heifsen, der in der 
Natur Thatfachen fammelte, in dem Ganzen nur 
das Einzelne fähe, neben einander fellte, belchrie- 
ve. Theoretiker würde der heilsen, der in der Na- 
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tur nur jenes Urgefetz erkennie, das Einzelne nur 
in feiner Verbindung mit jenem Geletz [ähe, das 
eine aus dem andern entwickelte, mit Nothwendig- 
keit conftiruirte.e Nur was aus jenem Geleize als 
nothwendig fich ableiten liefse könnte in die Theo- 
rie aufgenommen werden, Diefe Anficht der Natur 
würde — einmahl befeftigt — die einzig wahre [eyn. 
Alle [ogenannte Theorie der Empiriker würde nur 
Ahndung , nur uthmaalsung feyn, die, durch 
nichts gefichert, Ifrthum fo leicht wie Wahrheit 
hervorbringen könnte, Denn Nothwendigkeit, und 


diefe allein , trägt den unvertilgbaren Stempel der 
Wahrheit. — In den obenangeführten Schriften hat 
der Verf. den erften Entwurf zu einer folchen Na- 
turwiffenfchaft verfucht. Ein Unternehmen von ci- 
nem folchen Umfang und Kühnheit, durchaus das 
erfte in [einer Art, wird, indem es der Trägheit ei- 
ner mit Einfällen [pielenden Naturforfchung kräftig 
entgegenkämpft, den denkenden Naturforfeher zur 
genauen, ftrengen Unterfuchung reizen. Was die 
Naturwiflenfchaft von dem Unternehmen des Verf. 
zu erwarten hat, wird hoffentlich aus dem Nachfol- 
genden erhellen. Es ift einleuchtend, dals ein Sy- 
ftem in feinem ganzen Umfange beurtheilt werden 
muls. Einwürfe gegen einzelne Stellen können erfi 
dann von Gewicht feyn, wenn gezeigt wird, inwie- 
fern durch fie von dem einzeln Puncte aus das ganze 
Syftem angegriffen wird. Wer nicht das Ganze zu 
beurtheilen vermag, mufs fich alles Urtheilens ent- 
halten. Wir haben die Grundfätze angegeben, die 
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wir befolgen werden. Eine gedrängte Darftellung fell 
felbft unfere Beurtheilung rechtfertigen oder wider- 
legen. — Die drey angeführten Schriften können 
zulammengenommen werden. Die Einleitung ent- 
hält die erfte Grundlage und innere Organifation des 
Syftems, im Entwurf finden wir die weitere Aus- 
führung, in der Weltfeele die Belege aus der Erfah- 
rung. — Wie finden wir jenes Urgeletz der Natur ?— 
ift die erfte Frage. — Es kann aus der Natur felbft 
nicht herausgehoben werden, es mufs eine höhere 
Sanction, als die der Erfahrung haben; denn es [oll 
nothwendig aus dem Begriff einer Natur überhaupt 
entlpringen und kann alfo nur durch Speculation 
gefunden werden. — In der Transcendentalphilofeo- 
phie it aber fireng bewielen, dafs das Ich gleich ift 
einer abloluten Thätigkeit, dafs es, inlofern es ein 
Ich ift fiech [elbft befiimmt, und erft durch die Selbtt- 
beflimmung befiimmt wird. Das wodurch es be- 
fiimmt wird ift allo fein eignes Product. Das Ich, 
infofern es fich zur Selbfibeftimmung beftimmt hat, 
ift die Intelligenz. Aber das Ich, infofern es fich 
zum Beftiimmtwerden befiimmt, fetzt etwas als nicht 
in fich d.h. als aufser ich. Diefes Etwas, da das 
Ich urfprünglich nur Thätigkeit ilt kann wiederum 
nur Thätigkeit fcyn, und, da die Thätigkeit fich 
nur als Wirklamkeit offenbart, wird es die Thätig- 
keit als auf ich einwirkend fetzen müffen. In der 
Intelligenz kommen alfo zwey Reihen vor — eine 
beftimmende — ideelle (die, wenn fie zum Bewulst- 
feyn erhoben wird, eben die Tranfcendentalphilolo- 
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phie giebt,) und eine wirkende — reelle. Da aber 
die Thätigkeit nur wirkt infofern fie vom Ich zum 
Wirken befiimmt wird; fo wird die wirkende oder 
reelle Reihe nur ein Ausdruck der befiimmenden 
oder ideellen und mit dieler eine und diefelbe feyn. 
Die Natur ift das Aufser uns, Der Tranfcendental- 
philofoph, der blols befiimmt wird alfo aus der In- 
zelligenz alles herleiten, weil alles Beftiimmen ein 
Selbftbeftiimmen ift. Wenn aber die Natur nur durch 
die Selbftbefiimmung der Intelligenz reell wirklich ilt, 
fo müllen die Befiimmungen ( die ideelle Reihe) ich 
in der Natur als dem der Intelligenz entgegenwir- 
kenden (als der reellen Reihe) nachweifen lallen 
(Einl. $. 1.) Hieraus ent[pringt eine eigene Anfıcht 
der Natur als eines abfolut in und durch fich felbft 
Thätigen. Die Natur wird alfo hier als ein folches 
fchlechthin gefetzt und die Riehtung wird der der 
Transcendentalphilofophie grade entgegengefetzt feyn. 
Sie geht vom Bewuftleyn als dem er/flen aus und die 
ganze Natur erfcheint ihr als ein Produet des Ich; 
die Naturphilofophie fieigt zum Bewulftfeyn ais dem 
letzten hinauf und das Ich felbft löft ieh in die Natur 
auf. In beyden Richtungen haben wir mit dem Be- 
wullfeyn das erftie und letzte Unbegreifliche gefun- 
den, über welches wir fchlechthin nicht hinaus 
können. Ift aber die Natur nur ein Ausdruck der 
Intelligenz und wird fie, was in der Naturphilofo- 
pbie nothwendig ift als feibftftändig gefetzt, fo mufs 
fie als eine Intelligenz erfcheinen, die {ich erft im 
Bewulsifeyn als eine [olche erkennt. ($.2.) 
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Die gemeine Anficht der Natur fetzt diefe als: 
mannichfaltig, alles befieht neben einander, Die Welt 
ift da, fie ifi nichts als der Innbegriff alles einzelnen 
Seyns. In diefer Anficht ift nichts unbegreiflicher 
als die Thätigkeit der Natur. Aber die theoretifche 
Naturfor[chung gieng ven jeher darauf aus die Na- 
tur in Thätigkeit zu verletzen, um erft nachher die 
Art der beftimmten Thätigkeit zu erklären. DasLe- 
ben er/cheint felbft als eine fich felbi immer repro- 
ducirende Thätigkeit. Alle Theorie der Naturfor- 
Icher war nichts, als eine Conftruction der Natür 
innerhalb einer beftiimmten Sphäre, alle Muthmaal- 
fung von. einem Zulammenhang der Theorien nichts 
als eine Ahndung von der Natur als einem abfolut Thä- 
tigen. So fchwankend zwifchen einer erzwungenen 
Richtung, die durch die blofse Beobaehtung bec- 
ftimmt wurde und einer höhern, die fich ihren un- 
willkührlich aufdrang, geriethen diePhyfiker mit ich 
felbft in Widerfpruch. Das Todte war ihnen das 
Urfprüngliche, aus diefem konnte kein Leben ent- 
fpringen. —. Aber eine unvertilgbare Ahndung trieb 
fie unaufhaltfam gegen das letzte Ziel aller Naturfor- 
fchung, Sie hafchten nach dem belebenden Princip; 
doch es entfloh ihnen beftändig; unter ihren Händen 
erltarb die immer thätige Natur und bedeutungs- 
los blieb nur dig todte Malle geftempelt mit Ieer- 
klingenden Worten, die Begriffe .crfetzen [ollten, 
zurück. 
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Die Naturphilofophie nimmt grade die entgegen- 
gefezteRichtung. Ihr ift die Natur urfprünglich ızur 
thätig. Die ganze Natur ift ein ewig wechlelndes, 
immer veränderliches, immer verändertes und der 
Wechfel felbft das einzige Beharrende. Diele ur- 
fprüngliche Thätigkeit ift das erfte und letzte, die 
Urthefis, das allgegenwärtige und ewige, das in der 
Veränderung unveränderte, — für den Naturphilo- 
fophen, der aus ihr die Natur conftruiren foll, der 
innwohnende Schöpfer der Welt. Aber die Natur 
ift das Productive und das Product zugleich, Die 
Natur als Product wird nieht, fie iff. die Natur als 
das Productive kann nicht feyn. Die Productivität 
geht auf ein Seyn, welches, wenn es da wäre die 
productive Thätigkeit aufheben mülste. Aber die 
Thätigkeit ift unendlich im Produeiren. Für den 
Naturphilofuphen zzird die Natur, fie i/f nicht. Erfoll 
allo erklären, wie etwas zugleich werden und.nicht 
werden, zugleich feyn und nicht feyn kann — oder 
— da die Natur ihm urfprünglich nur wird, foll er 
erklären wie fich das erden als ein Seyn offenba- 
ren kann. — Aus der urfprünglichen Thätigkeit | 
wird, entffeht die Natur. Angefehaut wird dieles 
Entftehen als eine Entwickelung in der Zeit. Die 
Zeit ift nichts als der Urtypus aller Entwickelung mit 
Continuität, Diele Entwickelung des nächfifolgen- 
den aus dem vothergehenden wird eine unendliche 
feyn wie die Natur felbfi. Damit die Evolution nicht 
mit einer unendlichen Gelchwindigkeit gelchehe, 
(wodurch für die Anfchauung nichts herauskäme) 
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muls fie gehemmt werden; nun kann das Hemmen- 
de, da die Natur urfprünglich nur Thätigkeit if, 
wiederum nur Thätigkeit feyn, und damit diele ent- 
gegengeletzten Thätigkeiten fich nicht aufheben (wo- 
durch wiederum für die Anfchauung nichts heraus- 
käme) muls man das ablolute Zufammentreffen der 
Thätigkeiten läugnen. Durch die Hemmung wird 
die Gefchwindigkeit der Evolution eine endliche. 
Mit der Duplicität tritt aus der reinen Identität dex 
erlie Keim einer in der Endlichkeit unendlichen Welt 
hervor — Sie allo ift Prineip aller Naturwillenfchaft. 
Aus dem Vorhergehenden folgt: ı) Da dieHemmung 
die unendliche Ge[chwindigkeit in eine endliche ver- 
wandelt, fo wird durch fie die produetive Thätig- 
keit angelchaut, d.h. die Hemmung giebt ein Pro- 
duct. Aber fie ift eine zwar (durch Negation) be- 
jürmmte, aber doch noch Thätigkeit. In dem Pro- 
ducte wird alfo nie Ruhe leyn (durch welche die 
Thätigkeit abfolut negirt wird). Es wird ein wech- 
felfeitiges Ankämpfen der entgegengeletzten’Thätigkei- 
ten [eyn, ein Produciren durch die eine,Vertilgen durch 
die entgegengeletzte, Reproduciren u. [. w. ins un- 
endliche. Weil dieles wechlelfeitige Produciren und 
Reproduciren unter denfelben Bedingungen wieder- 
kommt wird das Product den Schein des Bejfehens 
haben. 2) Aber die Thätigkeit ift urfprünglich un- 
endlich. Sie wird es allo in einem jeden Hemmungs- 
puncte noch [eyn. Jenes fcheinbar beftehende Pro- 
duct wird allo ins Unendliche wiederum productiv 
feyn. Die Natur ift nichts als die unendliche Evo- 
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lution der Thätigkeit, in ihr find alfo unendlich vie» 
le Hemmungspuncte, durch diefe unendlich viele 
Producte, die in und durch ihr immerdaurendes 
Ent/fiehen Permanenz haben, und aus einem jeden 
Producte firahlt uns die Unendlichkeit der Natur 
entgegen. 


Die reine Thätigkeit ift der ideelle Erklärungs- 
grund der gefammten Natur. Aber die Natur ift 
nicht abfolute Involution, fie ift vielmehr eine im 
Entwickeln begriffene unendliche Thätigkeit. Ihr 
Ausdruck (Ihr Aeufleres gleich[am) ift die im Rau- 
me vorkommende fichtbare Welt. Was im Raume 
vorkömmt ilt alflo ihr Produet. Diefe Producte kön- 
nen nun nicht einfach feyn; denn es ift eine unend- 
liche Thätigkeit, die ich in ihnen evolvirt. Die 
Evolution [etzt aber Duplieität ins Unendliche vor- 
aus. Man mulfs aber doch annehmen, dafs durch 
die urfprüngliehflen Hemmungen eine unendliche 
Mannichfaltigkeit durch Negation be/fimmter Actio- 
nen (Thätigkeiten) gegeben find, die, infofern von 
ihren Producten abftrahirt wird, einfach find (gleieh- 
Sam fo viele ideelle Naturen). Hervortreten würden 
die[e einfache Actionen erft dann, wenn die Naturthä- 
tigkeit felbft aus dem ewigen Kampf mit widerftrei- 
tenden Thätigkeiten, der ilıre Dauer fichert, hervor- 
träte. Aber diefer it unendlich. In der Natur finden 
wir alfo keine folche einfache Actionen. Verfchlun- 
gen in der unendliehen Ticfe der Evolution erf[chei- 
nen lie nirgends, wir können und mülfen nur auf 
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he [ehlielsen. Als reine Actionen die zu Producten 
nur tendiren ( Entelechien) find fie nicht im Raume, 
falofern he aber doch productiv find, enthalten fie 
das Princip aller (beitimmten) Aaumerfüllung. Al- 
le Befiimmungen in der Natur erfcheinen als Ouali- 
täten, und da in den Entelechien die Natur am ur- 
fprünglichften gehemmt ift, fo müflen fie als die ur- 
fprünglichften Qualitäten gedacht werden. Aber die 
urfprunglichften Qualitäten erfcheinen nirgends, 
Alle Qualität, fo wie fe im dynamilchen Procelle 
erfcheint ift nothwendig eine abgeleitete, zulammen- 
geletzte, durch eine höhere bedingte. Eine jede 
‘Qualität erweckt ihre entgegengeletzte, fie (ind alle 
relativ — und diefes macht eben eine Conftructiont 
der Qualitäten (der Zweek der Naturphilofophie) 
möglich. Aber alle Qualitäten deuten auf jene ein- 
fachen als ihren Urfprung. Die Entelechien er- 
klären nur (ideell) die ur[prünglichen Beftimmun- 
gen aller Qualität. Aus dem bisherigen folgt — 
ı) Da die[e Actionen die ur[prünglichften Befimmun- 
gen find, fo find fie als [elche unzer/flörbar. Im 
Raume ift alles veränderlich; jene Actionen find die 
felbft in der Veränderung unvertilgbaren Principien 
aller Veränderung. 2) Die Materie (im Raume) ob- 
gleich ins Unendliche theilbar, ift doch immer die- 
Selbe. Was die Permanenz der beftiimmten Art des 
Seyns, [elbft bey einer unendlichen Theilung, fichert, 
kann [elbft nicht im Raume feyn. Aber aulser dem 
Raume find nur jene Actionen. Sie find alfo das, 
was bey eıner unendlichen Theilung die Homogenei- 
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tät erhält. 3) Die Materie ift nichts, als der Aus- 
druck einer innern Thätigkeit. Eine beflimmte 
Action muls allo durch eine befiimmte Materie fich 
äuflen. DieMaterie wird nur durch Figur beftimmt. 
Allo müllen eine Menge Figuren als Ausdrücke jener 
Actionen gedacht werden; obgleich fie eben [o we- 
nig als die Actionen in der Natur er/cheinen. 4) Da 
jene Actionen einfach find, fo können fie nicht wei- 
ter conftruirt werden; fie find es aber, die eine 
Conftruction der Qualitäten als folcher erft möglich 
machen. 


Folgendes wird die Einficht m das Eigenthüm- 
liche der Anfıcht des Verf. erleichtern: Die Natur 
ift eine Intelligenz, die ich im Bewulft[eyn als eine 
folche erkennt. Erkennen ift aber — dem Naturphi- 
lofophen — nichts als reproduciren. Als das Medium 
durch welches die — eben dadurch vollendete — 
Natur fich reproducirt, als die ablolute Grenze er- 
fcheint alflo das Bewuftifeyn — das Höch./fife in 
der Natur. Was die mit Continuität fich entwickeln- 
de Thätigkeit in der Natur ift, ift die — diefe Thä- 
ügkeit reproducirende An/chauung im Bewulstfeyn, 
Was die durch die Thätigkeit hervorgebrachten Pro- 
ducte in der Natur find, ift die diele Producte repro- 
ducirende Reflexion im Bewuftleyn. Aber wie in 
der Natur die Thätigkeit nur in und durch das Pro- 
duct iff, und umgekehrt das Product nur in und 
Aurch die Productivität wird, [o ift im Bewufilfeyn 
die Anfchauung nur iz der Reflexion, diele wiederum 
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zur durch die Anfchauung. Beyde find unzertrenn- 
lich. Nicht die Natur, nur die über die Natur er- 
habene Freyheit vermag he zu trennen. Dadurch 
dals der Geift Anfchauung und Reflexion, Thätig- 
keit und Product — in der Natur innigft verbun- 
den — jedes für fich zu fallen vermag, erhebt er 
fich über die Natur und lälst he entftehen. Dadurch 
dals er die An[chauung rein denkt verletzt er fıch an 
den Urfprung der Natur zurück und fieht ie mit dem 
Streit entgegengeletzter Thätigkeiten ( mit einer ab- 
foluten Synthefis) anfangen. Dadurch dafs er die 
Reflexion rein denkt verletzt er fich an das Ende der 
Natur und fieht fie mit dem Aufhören des Streits der 
mannichfaltigen Thätigkeiten (mit einer abfoluten 
Analylis) zerfallen. Für die Anfchauung erfcheint 
die Natur nur als Eine (als ein ablolut Yereinigtes). 
Für die Reflexion er[cheint fie als mannichfach (als 
ein abfolut Getrenntes). In dieler Trennung der 
Anfchauung und Reflexion ilt keine Realität; fie 
giebt nur die ideellen Factoren zur Confiruction der 
Realität, Das, durch die Reflexion getrennte Product 
mufs, indem es zur Productivität kinaufgeführt 
wird vereinigt werden. Die in der Anfchauung 
identifche Productivität mufs, indem fie zum Pro- 
duct hinabgeführt wird getrennt werden. Denn das 
in der Trennung Vereinigte und in der Vereinigung 
Getrennte ii die Natur als produetives Product. 
Was von der Natur als einem Getrennten ausgeht ift 
die Atomiftik, was von der Natur als einem Identi- 
fchen ausgeht ift die Dynamik. Aus der Vereini- 
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gung beyder entlpringt die fpeenlative Phyfik unfers‘ 
Verf. Aber der [peculative Phyfiker verletzt fich auf 
den Standpunct der Reflexion um die Anfchauung, 
um in dem Ruhenden das Bewegte, in dem Perma- 
nenten das immer Wechfeinde, in dem: Reflectirten 
däs nirgends Reflectirte, in dem Getrennten das gei- 
ftige Band, das verknüpfend und durch die Verknü- 
pfung [chaftend durch die ganze Natur geht, zu fin- 
den. Das urfprüngliche bleibt daher immer die Thä- 
tigkeit, und felbfi die Atomiftik wird eine dynami 
[ehe feyn. Daher wird er das Mannichfache, worinn 
die Natur, wenn fie als evolvirt gedacht wird, zer- 
fällt, nicht in Producte fondern in 4etionen letzen 
und aus der Vereinigung diefer Aetionen zu eincm 
Gemeinfchaftlichen wird er die Natur als ein produ- 
tives Produet conftruiren. Dielen Weg wählte der 
Verf. im Entwurf. Die reine Dynamik fteigt von 
der urfprünglich identifchen Productivität zum Pro- 
duct, und diefen Weg wählte der Verf. in der Ein- 
leitung. Durch beyde Richtungen wird daflelbe Pro- 
duct ideel conftruirt, ir dem Producte find beyde 
vereinigt und von da an kann die Conftruction nur 
eine Richtung nehmen (Einl. bis pag. 14 Entw. p. 
1 — 2ı.) — Ich bin geflifsentlich fo weitläufig in 
der Entwickelung des Eigenthumlichen diefer Anficht 
gewelen. Von jetztan, da der Verf. feine Princi- 
pien zu einer (anfänglich ıdeellen) :Conftruetion der 
Natur anwendet kann ich da wo die Conftruction 
meiner Meinung nach wenig Zweifel unterworfen 
ifi, mich kürzer fallen, nur bey den zweifelhaften 

und 
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und dunkeln Stellen werde ich mich länger auf. 
halten, 


Die mannichfaltigen Actionen follen ein Product 
zusinachen. Sie müllen alfo in einander eingreifen. 
Der Punct der Vereinigung (da hie als individuelle 
Actionen unzerltörbar find) ift nur der des gemein- 
Ichaftlichen Effects. Actionen find aber reine Inienf- 
täten; in.den unendlich kleinften Theilen des Raums 
werden je zwey vereinigte Actionen alla mit der/el- 
ben Intenfität den Raum zu erfüllen ftreben, d. h. 
fie werden denfelben Raum erfüllen. Der Effect der 
Actionen ift befiimmte Materie, fie werden alfo mit 
derfelben Materie den Raum von innen heraus (dureh 
immer wiederholte Production und Reproduction) 
erfüllen. Das Phänomen diefes Strebens ift Cohä- 
‚fion, die fich alfo, als eine individualiirende Kraftvon 
der Anziehung und auch von der Adhäfion unter- 
fcheidet. (Ich weils nicht, was der Verf. unter Ad» 
häfion verlftieht, da er fie von der Anziehung zwi- 
fchen Waller und Glas unterfcheidet, — Dafs aber 
die gewöhnlich fogenannte Phänomene der Adhä- 
fion hier nur im Vorbeygehn erwähnt werden ift 
zu bedauren. Offenbar ftehen fie mit der [pe- 
eififchen Verfchiedenheit der Körper in irgend 
einer bis jetzt noch nicht bekannten Verbindung. 
Morveau wollte bekanntlich aus ihnen die Verwandt- 
fchaften herleiten und ohne feine Meinung anzuneh- 
men halte ick mich für überzeugt, dals die Adhähon 
ein weit höheres, bey der Conftruction des chemi- 

Schellings Zeitfchrift, 1.B, 1.51 B fchea 
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[chen Procefles weit wichtigeres Phänomen ift, als 
der Verf. zu ahnden [cheint, *) Eine jede Action, 
wenn fieihrer Tendenz ungelftört folgen könnte, wür- 
de fich durch eine befiimmte Geftalt auszeichnen, 
Weil fie fich aber alle durch ihre wechfelleitige ins 
Unendliche gehende Tendenz unter fich einfchrän- 
ken, [o wird es zu keiner Geltalt, [ondern zum Ge- 
ftaltlolen d. h. Flüfsigen kommen. — (In der dyna- 
mifchen Conftruction ift das abfolut Geftaltlofe die 
Produetivität [elbt). — Da diele Combination im- 
mer vor fich geht, fo wird ein fluidifirendes Prin- 
cip in der Natur feyn (Wärmeprincip als der Aus- 
druck jener immerdaurenden Annäherung zur voll- 
ftändigften Combination der Actionen). Aber die 
Actionen haben eine Tendenz [ich zu individualiiren 
und ftreben als [olche nach einer beffimmten Form. 
— (In der dynamilchen Conftruction wird die erfte 
Hemmung der Productivität durch eine entgegenge- 
letzte Thätigkeit allo die erfte Dnalität den erfien 
Anfatz zum Product geben. Sie ift Bedingung aller 
Geflaltung , weil die Productivität durch fie erft ei- 
ne ejeale d. h. überhaupt etwas wird. Ein Aus- 
druck dieler Begrenzung dureh Dualität it die Elek- 


trichtät, 


*) Es giebt keine wahre, nicht blos fcheiubare Adhäfo 
als die, welche fich urfprünglich zwifchen den = Mi 
gengeletzten Polen zweier Magnete, und bei entgegen 
Setzter Eleetricitäten zeigt, uud welche Rolle dief: a 
chemifchen Procefs habe, if doch wohl aus d ; Ek 
wurf und der Einleitung zu fehliofum — 
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trieität. — („Es darf aber weder zur reinen Produc- 
tivität, noch zum Product kommen“) — Die ganze 
Natur wird alfo in einem Kampf zwifchen der Form 
und dem Fornmilofen beftehen, die Actionen werden 
fireben in ihrer Vereinigung, die gröfstmögliche 
Freiheit ihrer urfprünghchen Tendenz gegenleitig 
zu erhalten. Durch unendlieh viele Ver[uche wer- 
den die Actioren diefe Vereinigung [uchen. Man- 
michfaltige lebendige Formen werden als Ausdrücke 
diefer Verfuche erfcheinen, durch welche immer 
wechfelnde Formen die Natur jenem Ideal der Verei- 
nigung immer näher tritt d. h. fie werden als ver- 
fehiedene Stufen der Entwickelung einer und derlel- 
ben abfoluten Organifation erfcheinen. — Alle Ver- 
fchiedenheit in den Naturproducten (da die Actio- 
nen zu einem Producte tendiren und {ich allo combi- 
niren müfsen) kann nur in der Art der Vereinigung 
(in der Proportion ) der Actionen beftehen. KHier- 
aus entftehen verfchiedene Naturoperationen, die 
abgeleitet werden mülfsen. Die vollffändigfte Com- 
bination aller Actionen if im abfolut Flüfsigen. 
Diefes kann allo nicht weiter componirt werden — 
es ift das ablolut incomponible— was fich blofs durch 
Decompo fition offenbart, indem es zugleich, da 
durch die leifefte Veränderung das Gleichgewicht ge- 
ftört wird, das decomponibelfie it. Das Phänomen 
diefer abfoluten Flüfsigkeit ift die ZYärme. Das 
Phänomen ihrer Decompofition die mit der Wärme 
fo nahe verwandte Elektrieität ( Ehe ich weiter ge- 
he, folgerile Bemerkungen : Erftlich hat der Verf. 
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als er von der Wärme als einem fluidihrenden Prin- 
cip {prach, auf eine Theorie der Wärme nach die- 
fem Grundlatze hingedeutet; die Folge wird zei- 
gen wie wichtig cs gewelen wäre diele zu liefern. 
Dann wird in der Einl. und im Entw, die Wärme 
als das Geltaltlofe angeführt und auf das Licht als 
ein [olches hingedeutet ohne dals man weils wie 
beyde es etwa zugleich feyn könnten, endlich wird 
als das Phänomen der urf[prünglichen Begrenzung 
der Productivität in der Einl, als das Phänomen 
der Decompoätion des ablolut Flülsigen im Entw. 
immer nur die Elektricität angeführt, obgleich, naeh 
den eignen Grundfätzen des Verf. die urfprünglichfte 
Dualität mit dem Magnetismus gegeben ilt, mit wel- 
chem alfo auch die urf[prünglichften Bedingungen al- 
ler Geftaltung gegeben [eyn müfsen. Folgerides was 
nach meiner Ueberzeugung in den Schriften des 
Verf. obgleich dunkel liegt, könnte vielleicht jene 
fcheinbare Verwirrung heben: Das Licht deutet den 
dynamilchen Weg der Natur an (von der Produc- 
tivität zum Product). In diefem if urfprünglich 
reine Identität (allo Negation aller Form). Das Son- 
nenlicht als folches ift mit Rückfieht auf unfern Erd- 
boden (wenn es auch als von der Sonne kommend 
durch eine höhere Entgegenfetzung beflimmt wäre) 
—— das urlprünglich Unbefiimmte, das Symbol der 
reinen Thätigkeit derSonne. Ihre erfte Begrenzung 
erweckt Dualität in der Identität (Magnetismus ) 
und mit diefer als ihrer erlien Bedingung tritt die 
geftaltete Materie hervor. Die Erweckung der ur- 
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fprünglichen Dualität- durch die ununterbrochene 
Thätigkeit der Sonne zeigt der Erdmagnetismus. 
Es entfteht durch ihn ein (durch die Abweichung 
der Magnetnadel angedeuteter) magnetifcher Tag, 
ein magnetilches Jahr und eine (wie ich an einem 
andern Orte zeigen werde. mehr als blofs vermuthe- 
te) grofse magnetifche Naturepoche. Die Dualität 
der Lichterfcheinungen in den elektrifchen und gal- 
vanifchen Verfuchen , [owohl als die (meiner Mei- 
nung nach unzweifelbare) Dualität der Farben ift 
nur im Lichte. infofern es f[chon im dynamifchen 
Procefle begriffen it, und fetzt fchon jene ur- 
fprüngliehe Dualität (Magnetismus) varaus. Die 
Wärme deutet den atomiftifchen Weg der Natur an 
(vom Product zur Productivität). Durch fie kann 
es daher nie zur Identität, fondern nur zur Indiffe- 
renz der Geltaltung kommen (wobey die fpecififche 
Tendenz der einzelnen Actionen gefichert it). Bey 
der leifeften Decombination der Actionen tritt Ele- 
ctrirität hervor. Aber bey aller Decombination der 
Actionen, wo entweder Wärme frey wird (indem 
einzelne Actionen fiegen und dnrch die vollfändig- 
fte Bindung eine gemeinfchaftliche fiarre Geftaltung 
hervorbringen), oder wo Wärme gebunden wird 
(indem die gebundene Actionen fiey werden und 
Iich auf gegenleitige Indifierenz redueiren, dadurch 
das Geftaltiole, überhaupt das Flüfsige hervorbrin- 
gen), kann cs nur durch eine momentane freye Ent- 
gegenfetzung der Actionen (das Moment der Decom- 
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bination) gefcheben und das Phänomen diefer Ent- 
gegenletzung ift die Elektricität, Deshalb können 
fich auch alle Qualitäten im dynamilchen Procefle 
wechfelleitig auf Elektricität reduciren und def[shalb 
er[cheint auch die Elektricität in diefem Procelle 
blofs um zu verfchwinden. Da nun Magnetismus 
(als beharrende Dualität) Princip aller ftarren Ge- 
ftaltung ift, [o wird, wenn diefer zurücktritt Electri- 
cität (als Phänomen der verfchwindenden Dualität) 
er[cheinen, indem die Geftalt aufhört, da ferner die 
Wärme (als beharrende Indifferenz) Princip aller 
Flüfsigkeit it, [o wird, wenn jene ver[chwindet die 
Elektricität (als Phänomen der wiederhervortreten- 
den Dualität) erfcheinen, indem die Geftalt fixirt 
wird. Elektricität ift allo Vorbote eines jeden an- 
fangenden Procelles, Völlig wird man dieles frei- 
lich erft verftehen, wenn die elektrifche und chemi- 
[che Phänomene überhaupt conftruirt find. Hier 
nur noch fo viel. Da der dynamilche Weg der Na- 
tur der urfprünglichfte ift, [o mufs die Wärme, (als 
das Phänomen der Tendenz zur Identität (von dem 
Lichte (als dem Phänomen der ur[prünglichen Iden- 
tität) eben fo die Elektricität (als das Phänomen 
der Tendenz zur freyen Dualität) vom Magnetis- 
mus (als dem Phänomen der urfprünglichen Duali- 
tät) abgeleitet werden. Eine Theorie der Wärme 
von diefem Standpuncte aus. wo fie, nachdem fie 
vom Lichte abgeleitet wäre als luidifirendes Prin- 
cip dynamilch atomiftilch conftruirt würde, ift ( wie 


wir 


23 


wir in der Folge fehen werden) von der gröfsten 
Wichtigkelt und der Verf. it uns eine folche Theo- 
rie noch immer [chuldig geblieben. Eine Con- 
firuction deren auliserordentliche Schwierigkeiten 
ich indeflen [ehr wohl fühle, 


Die vollfiändigfte Combination ift im abfolut 
Flüffigen — aber die Natur [chwebt immer zwifchen 
zwei Extremen, und ihre Thätigkeit erhält fich eben 
dadurch, Das dem abfolut Flülsigen (als wechflelfeiti- 
ger Reduction allerActionen auf Geftaltloßigkeit) Entge- 
gengeletzte ift aber die flarre Gejfialtung (als der 
Sieg einer Action übsr die übrigen). So wie jenes 
das incomponible gab, fo wird dieles das indeenm- 
ponible geben. Eben durch diefen Sieg hat aber die 
Action fich, und die durch ilın gebundenen Actio- 
nen dem allgemeinen Organismus entzogen. Doch 
die Natur duldet keine [olche Ruhe. Jenes durch 
feinen immerdauernden Bildungsprozefse gleichfam 
Abgeletzte wird fie durch Compofition (und dadurch 
bewirkte Decombination der gebundenen Actionen)- 
wieder in Thätigkeit verletzen. 


Das Indecomponibelfte (deshalb doch nicht ein- 
fache) wird aber nirgends für fich angetroffen wer- 
den, weil es zugleich das Compönibelßte il. Die 
Natur tendırt aber nicht blos zum Flülsigen, (in wel- 
chem keine Action ficgt), auch nicht zum Starren 
(in welchem Eine Acion fiegt), 
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Durch die Vereinigung jener Extreme [ucht fie viel- 
mehr den grölsten gemein/chaftlichen Sieg der Ac- 
tionen zu bewirken. d. h. ‚in der grölsten Bindung 
die grölste Freiheit.“ Ihre Thätigkeit wird daher 
auf mittlere Producte gehen, „in welchen das in- 
componible immer decomponirt und das indecompo- 
‚nible immer componirt wird.“ _Diefe Producte wer- 
den alfo Ausdrücke jenes Strebens der Actionen [eyn, 
in ihrer Vereinigung ihrer urfprünglichen Tendenz 
(durch welche auch ihre gegenleitige Rezeptivität 
für einander vermittelt it) zu folgen. -- Aber die 
Manniehfaltigkeit der Actionen ift unendlich, in der 
Vereinigung können allo unendlich viele verfchiedene 
Grade der verhältnifsmäfgen Intenfität einer jeden 
Action gedacht werden ( wodurch es zu einem — 
freilich nicht abfoluten, aber doch relativen Sieg ein- 
zelner Actionen in dem Conflict mit den übrigen 
kommen kann.) Man mufs daher eine unendliche 
Menge Naturoperationen annehmen, durch welche 
die Natur die volıftändigfte Harmonie der Actionen 
in ihrer Verbindung [ucht. Diefes idealifche Pro- 
duet wird den gröfsten Zwang (aller Actionen unter 
eine und umgekehrt) mit der grölsten Freiheit (einer 
jeden Action vereinigen. Der Ausdruck einer jeden 
Naturoperation wird eine Geftalt feyn, die als das 
Geimeinfchaftliche aus der Vereinigung unendlich 
vieler Actionen, den Schein der Zufälligkeit mit 
einer blinden Noihwendigkeit (weil diefe Propor- 
tien doch nur immer diefe Geftalt produziren konnte) 
verbindet. Eine jede Gefialt wird alfo eine Entwi- 
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ekelungsftufe andeuten, durch welche die Natur [ich 
einer idealifchen Geftalt zu nähern fucht, Die Ge- 
ftalt ift aber nur ein Ausdruck eines immerdauernden 
Antagonismus der Actionen — dieler darf nie anfhö- 
ren, denn er ift cs allein, von deflen immerwieder« 
holter Erneuerung die Dauer des Products abhängt, 
Aber ıft dann nicht das Product ( wie der Antagonis- 
mus) immer nur im Werden begriffen? und ift hier- 
mit nicht die Art jenes bald im Anfarge pofiulirten 
Products conftruirtt? — Das Product welches hier 
(atomiftifch) durch einen Antagonismus der in 
immer wechfelnder Combination und Decombina- 
tion begriffenen Actionen conftruiret wurde, wird 
(dynamilch) als ein Uebergang der Productivität 
ins Product conftruirt werden, Denn wird durch 
die erfte Hemmung die Prodnetivität nur eine be- 
fiimmte, [o kann fie nicht aufhören Productivität zu 
feyn. Das durch die erfie Hemmung hervorge- 
brachte Product wird allo noch immer (nur auf eine 
befiimmte Art) productiv feyn, und da die beftimm- 
te Productivität fich durch eine beftiimmte Gefalt 
ausdrückt, „von Geltalt in Geftalt übergehend, in 
unendlicher Metamorphofe begriffen feyn,“ Da nun 
die Geftalten innerhalb eines urfprünglichen Gegen- 
fatzes eingefchloflen find, fo ift ihnen mit diefen eine 
urfprüngliche Regel der Geftaltung gegeben, die fie 
alle, obgleich unter unendlichen Abweichungen aus- 
drucken, — So wäre denn atomifüfch und dyna- 
milch, (alfo ideal) jenes productive von Geftalt in 
Geltalt übergehende Product confiruir, Produeti- 
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wität und Produet ift von jetzt an innigft vereinigt, 
und es giebt nur Eine Richtung der Conftruction. 


Aber jene Geltalten [ollten beftehen, (— jene Ent- 
wicklungsltufen als folche fixirt werden) und doch 
— allo innerhalb einer beftimmten Sphäre — thätig 
bleiben. — Die Art wiedieles gefchehen muls, giebt 
ein neues Problem. — 


Ein jeder wird leicht einfehen, dafs jene oben 
eonftruirte Producte die organifche ind — und ift 
es nicht Character der Naturphitofophie von dem Le- 
bendigen als dem Urfprünglichen auszugehen, da 
alle bisherige Phyfik — wie die nech zum Theil 
herrfchende mechanifche Atomiftik von den Todten 
ausgieng? — Alles Leben in der Natur ift ein indi- 
viduelles — eine unendliche Mannichfaltigkeit fpe- 
eififcher Naturoperationen, deutet fich durch eben 
fo viele für fich beftehenden Formen an. Aber die 
Natur fucht in dem Antagonismus die grölste Har- 
wonie, hie will durch Streit nur den Frieden errin- 
gen. — Gelänge es ihr, die Harmonie bervorzu- 
bringen, [fo wäre der ewige Friede der Natur geli- 
chert, mit jenem idealilchen Producte hätte fie ihr 
Ziel erreicht, es würde ihr letztes [eyn. Allo die 
Natur beftehet im Streit, dafs he nie findet, was fie 
fuchet, trennen mufs, was fie vereinigen will, — 
dafs fie ewig aus Widerfpruch in Widerfpruch fich 
verwickelnd nie zur Ruhe gelangen kann, fichert uns 
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ihre Dauer. — Alfo jene unendliche Mannichfaltig- 
keit der Proportion der Actionen mufs in der Natur 
fern; bleiben, bekarren, fich nie in jene harmoni- 
[che Proportion — die fie — obgleich einzeln immer 
von ihr abweichend — doch alle in der Trennung dar- 
Stellen — vereinigen können. (Man fiehet hier wie 
die atomiftifch conftruirte Entwickelungsftufen fich 
doch auf jene (dynamifch abgeleitete) Urregel der 
Geltaltung, die fie gemeinfchaftlich unter unendlich 
vielen Abweichungen ausdrücken, redueirt). — Aber 
alle Proportionen entfliehen ja durch einen Wider- 
fpruch, bildend eilt die Natur deshalb von Propor- 
tion zu Proportion, um immer durch neue Wider- 
fprüche gehend, die Harmonie zu finden. Aber je 
ne durch Widerfprüche entftandnen Proportionen f[ol- 
ten beftehen, oder was hier daffelbe it — immer von 
Neuem entftehen. Dieles kann nur durch einen 
neuen Widerfpruch ge[chehen. Wird die Natur, [o=, 
bald fie eine Stufe erreicht hat, genöthiget, fich im 
entgegengeletzten Richtungen zu trennen — fo ift ihr 
Fortgehen verhindert. Genöthigt auf die Vereini- 
gung der Trennung (die aber, weil dicfelbe Bedin- 
gungen gegeben find, unvermeidlich wieder kommt) 
ihre Thätigkeit zu richten, wird fie in diefelbe Sphäre 
gezwungen wieder zurückkehren, und immer von 
Neuem ausbilden mülflen, was ihr doch nur cin Mit- 
tel zu einer harmonifchen Bildung [eyn follte. Das 
Gelchlecht welches als ein unvermeidliches Tren- 
nungsmittel hier poftulirt wird, fichert die Perma- 
nenz der [pecififchen Sphären, Mit diefem warde die 
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Sphäre verfchwinden, fich in einer höhern verlieren. 
Ich mufs, um nicht zu weitläuftigzu werden. es dem 
Lefer überlaffen, im Entwurf die für die Beland- 
ungsart der Naturgelchichte lo wichtige Folgerun- 
gen nachzulefen, und mich hier nur auf dasjenige 
einfchränken, was uns den Ucbergang zu dem Nach- 
folgenden giebt. — Die ganze organilche Welt zeigt 
uns, wie die Natur immer vom Niederften anfangend 
von Stufe zu Stufe eilt, (und je höher die Stufe 
ift, defto [chneller, und deshalb unmerklicher) bis 
zu jenem unvermeidlichen Punct der Trennung; 
aber felbft hier, kann fie nicht aufhören, thätig zu 
feyn, Nach entgegengeletzten Richtungen, wird 
fie die getrennten (alfo unvollfiändigen) Producte 
bis zu einem Maximum der Trennung, durch im- 
mer zunehmende Individualifrung ausbilden. — 
Aber das Maximum der Trennung führt die Verei- 
migung herbei, und das Produet dieler Vereinigung 
ift ein drittes Gemeinfchaftliches, welches, ( weil 
noch immer die Trennung felbft durch die Vereini- 
gung reproduciret wird), zznerhalb der Sphäre fällt. 
Die Individuen find alfo nur Mittel die Gattung zu 
rcproduceiren, und wenn fie diefen Zweck erfüllet 
haben, wird die Natur an ihrer Zerltörung arbeiten, 
Durch diefe Ableitung erfcheinen eine Menge jetzt 
von den Naturforfchern allgemein anerkannte Anfich- 
ten der organifchen Natur erft in ihrer Nothwendig- 
keit, [o jenes in der Anwendung fo reichhaltige Prin- 
eip, dafs die Einheit der zeugenden Kraft die Ein- 
heit der Gattungen bezeichnet, fo jene Kantifche 
Anhcht 
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Anficht der Racen - Unterfchiede, als eine Bildung 
engerer Sphären, innerhalb. der gröfsern, dureh 
([cheinbar zufällige) Entwiekelung urf[prünglich in 
der Organifation liegender. Anlagen, fo die Rantilche 
Beftimmung des Wachsthums, und der Zeugung als 
eier Seibftreproduction, weil ja die Natur in den ein- 
zelnen Producten zur grölstmöglich Individualihi- 
rung — durch Vereinigung der entgegengeletzten 
Producte, zur Erhaltung der Gattung — ins Unend- 
liche thätig ift, wodurch’auch bewielen wird, dals 
alle Zeugung nur durch einen in der Vereinigung 
fich äufsernden nothwendig auf die Sphären befchränk- 
ten Bildungstrieb gelcheh2e. Endlich wird hier die 
Beftimmung des Begriffs der Organilation, als eines. 
Products, welches durch fich felbft, Urfache und 
Wirkung, Mittel und Zweck, ift, gerechtfertiget, 
denn die Organilation ift ja niehts anders als das ge- 
meinfchaftliche aus einem Conflict mamnichfaltiger 
Actionen — diefe Actionen urfprünglich frey, wol- 
len nur ihrer Natur gemäls produciren, aber die ur- 
(prüngliche Freiheit löfst fich im beftimmten Con- 
flicet, in Nothwendigkeit der Production auf, und 
nur eine $pur der belchränkten, nicht aufgehobenen- 
Treiheit, bleibt in der fichtbaren Tendenz, der — 
obgleich nie iegenden, doch auch nie unterliegenden 
Actionen zurück. Heine Action kann in dielem Con- 
flict blolses Mittel feyn, für [eine entgegengeletzte, 
weil keine abfolut überwindet; fie mufs alfo Mittel 
und Zweck zugleieh feyn, keine kann abfolut paffıv 
feyn, weil fie fonft als Action vertilgt wäre, Ge mufs 

allo 
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allo Urfache und Wirkung zugleich feyn, — Die Or- 
ganifation ift nichts als ein Ausdruck, des immer 
dauernden Conflicts.,. Die Actiionen müllen fich aber 
in Functionen aulsern, die als Functionen des Orga- 
nismus er[cheinen müllen. 


Dief’e müllen allen Organifationen gemein feyn, 
weil fie im Welen der Organifation [elbft liegen, und 
die Verfchiedenheit der Organifationen wird blos 
durch die Verfchiedenheit der Proportion jener Fun- 
ctionen begründet feyn. Die Functionen können in 
verfchiedenen Organilationen nur der Intenfität nach 
verfchieden [ein, es wird alfo mit einer jeden Ent- 
wickelungsftufe eine andere Iutenfität der gegenleiti- 
gen Fumctionen gegeben. Da diefe Functionen fich 
entgegengefetzt Gnd, [o können fie nicht ablohıt 
vereinigt [ein. 


Es werden allo Organifationen innerhalb derÖrga- 
niifationen, Syfteme in den Syftemen poltulirt. Die Or- 
ganifationen find Ausdrücke des Conflicts der Actio- 
nen, aber diefe äulsern ich durch Functionen, die doch 
auch nur aus dem Conflict mehrerer Actionen ref[ul- 
tiren. Die Functionen beftehen für ich aber doch nur, 
indem fie im Contlict die Organilation produciren, 
die Organifation befteht für fich aber doch nur als 
produeirt durch jene Functionen, und diefe wech- 
fclfeitig producirend. Je mannichfaltiger jene Fun- 
etionen find, defto deutlicher müllen fie fich äufsern, 
defto mehr mufs das Hauptfyfiem, in mehrere Sy- 


fteme 
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fteme gleichfam zerfallen, kurz defto mehr mufs die 
Mannichfaltigkeit der Organe zunehmen — Könnte 
man die mögliche Mannichfaltigkeit der Proportion 
der Functionen a priori ableiten, [o würde man auch 
die Mannichfaltigkeit der Organifationen zugleich 
abgeleitet haben. Auf diefem Weg gelangt der Verf. 
zu der Aufgabe, mit welcher erft alle dynamilche 
Phyfik beginnt, eine dynamifche Stufenfolge abzu- 
leiten. (Wenn fie da wäre, würde fie, indem man 
fie in der Natur nachwielse, den Grund zu einer 
Innern dynamifchen allgemeinen Naturge[chichte le- 
gen, in welcher es fich zeigen würde, wie fich die 
Discontinuität (der Formen) in Continuität (der 
Functionen)) auflölste. — Durch einen innern Wi- 
der[pruch der Aectionen wurde das produetive Pro- 
duct (die Organilation überhaupt) conftruirt, durch 
einen innern Widerlpruch jener Producte (durch 
das Gefchlecht) wurde eine beftimmteProportion der 
fireitenden Actionen (mit dielen engere Sphären ) 
beftimmt. Durch einen äufsern Wider[pruch der 
Producte muls aber auch das Individuum durch 
welches jene Sphären erlt Permanenz erhalten, fich 
als folches behaupten. — Die organifchen Producte 
find [olche die wiederum productiv find. Durch die 
Trennung in entgegengeletzte Richtungen wird eine 
Sphäre gebildet, innerhalb welcher die Productivi- 
tät auf eine befiimmte Art zu produciren einge- 
fchränkt wird, 


Eine 
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Eine jede Sphäre ift allo eine eigene Welt, eine 
für Sch beftehende Natur, die fich innerhalb ihres - 
eigenen Kreifes ins Unendliche unterhalten foll. Aber 
keine Thätigkeit exiltiret ohne ihre entgegengeletzte. 
Die Sphäre ift aber nur ein Ausdruck einer beftimm- 
ten innerhalb gewHler Gränzen eingelchloflfenen Thä- 
tigkeit. Die entgegengeletzte Thätigkeit, ohne wel- 
che jene Sphäre als ein Thätiges nicht feyn könnte, 
muls aifo auferhalb der Sphäre fallen. Ir der Enige- 
genletzung muls jedes individuelle Product befte. 
hen. Die Permanenz der individuellen Sphären 
hängt alflo von dem Ankämpfen eines Acufsern Ent- 
gegengeletzten ab. Aber auf ein Thätiges kann nicht 
gewirkt werden, aulser in [oferne es Gegenwirkung 
äufsert. — Das organifche Leben ilt nur aus der voll- 
ftändigften Wechfelbefimmung entgegengeletzter 
Thätigkeiten begreiflich, 


Die Thätigkeit der Organifation gehet nach aul- 
fen. Sie foll aber auf die Organilation [elbft gehen, 
(diefe immer von Neuem reproduciren), Dicles ift 
nur dadurch möglich, dafs fie reflectirt wird. Re- 
flectirt wird fie aber nur infofern fe nach aufsen ge- 
het, und nach innen geht fie nur infofern fie reflec- 
tirt wird, d, h, Receptivität ift durch Thätigkeit 
bedingt und umgekehrt. 


Was durch die Receptivität vermittelt die Thä- 
tigkeit erwecket, ift Reitz, Alles was auf die Orga- 


nilation wirkt, mufs allo als Reitz, d. h. als ein Thä+ 
tigkeit 
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tigkeit erweckendes wirken. Denn — darinnen dafs 
die individuelle Thätigkeit fich gegen den äufsern 
Andıung behauptet, obgleich fie ich nur durch den 
äulsern Andrang erhält, befichet eben das Leben. 
Obgleich die Phyfiologen aus einem beinahe unbe- 
greiflichen Misverftand das Problem, die Permanenz 
des organilchen Lebens zu conftruiren, verfehlten, 
und der Verfaller wirklich der erftie it, der — in- 
dem er beyden bis jetzt beftehenden, in der Trennung 
falfchen Syftemen durch die Vereinigung Sinn gab — 
alflo dadurch wahrfcheinlich unter den Phyüiologen 
Epoche machen wird, fo glaube ich doch um fo 
eher mich einer weitern Auseinanderfetzung überhe- 
ben zu können, da die Conftruction zu hell und klar 
aus dem blolsen Begrifl einer Organifation folgt, als 
dafs man nicht vermuthen [ollte, dafs durch die Con- 
ftruction des Verf. — wenigliens bei denjenigen, die 
ihn zu falfen im Stande find, der Streit der Phyfio- 
logen auf immer gefchlichtet wäre. Folgendes aber, 
was das Verhältnifs des Entwurfs zur HP eltfeele 
deutlich machen wird, werde ich, ehe ich weiter 
gehe, — herfetzen, um mich nachher darauf beru- 
fen zu können. In der Weltfeele nemlich geht der 
Verf. durchaus den Weg der Induction, zeigt in dem 
gegebenen Product die pofitiven Bedingungen [eines 
Dafeyns auf. Diefe liegen nun in der Productivität, 
welcher man auf dem Wege der Erfahrung nur ins 
Unendliche fich annähern kann. 


Schellings Zeitfchrift, I.B. ı St. [6 Alles 
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Alles, was man auf dielem Wege findet, it im- 
mer nur Materie; [o nahın er als pofitives Princip 
des Lebens dort eine abfolute Materie an (das ablo- 
lut incomponible, was auch bei einer idealen Con- 
ftruction als eine Annäherung zur Productivität an- 
genommen werden mufs). Im Entwurf wurde aber 
das organifche Product a priori conftruiret, hier 
nıulste jene Hypothefe zur Evidenz erhoben wer- 
der. Wäs für die Bilder[prache der blos empirifchen 
Phyfik die abfolute Materie it, it für die demonftra- 
tive Phyfik die urfprüngliche Productivität der Na- 
tur. Eben [o wie in jenem erften Werke (der Welt- 
feele) die Wirkungen der Electrieität, des Lichts u. 
f. w. als Wirkungen von Materien vorgeftellt wur- 
den, anftatt dals ie in der [peculativen Phyfik als 
Funetionen der Materie überhaupt, oder als a priori 
feftfiehende Categorien ihrer Conftruction deducirt 
werden, konnte, um in den Gränzen der blos empiri- 
[chen Betrachtung zu bleiben, das was nur die in 
der höchften Potenz ich wiederholende allgemeine 
Productivität der Natur ift, nur als eine unbedingte 
Materie vorgeltellt werden *). 


Die 


*) Haben denn wohl diejenigen, welche eine Materie, 
die keiner chemilchen Verwandtfchaft unterworfen, dech 
Urfache nicht nur alles chemifchen, fondern [elbf alles 
dynamilchen Procelles feyrn [oll, [o ganz unbegreiflich 
finden , fo völlig vergellen, dafs Wärme, Electricität, 
Licht, lauter Materien nach ihrer Auficht, Urfachen des 

ehemi- 
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Die Conftruction der organifchen Producte treibt 
uns [elbft aus ihnen heraus, fie find nur im Wi- 
derftreit gegen eine äulsere, ihnen entgegengeletzte 
Natur. 


Der Procels des Lebens ift der der Erregung, aber 
erregt wird die individuelle Thätigkeit nur, indem 
fie durch eine Aufsenwelt (das Nicht - ich organifcher 
Naturen) reflectiret wird. Obgleich nun diefe Au- 
[senwelt der organifchen Thätigkeit entgegengeletzt 
(alfo anorgilch) feyn mufs, To mufs fie doch einen 
mit den organifchen Producten gemeinfchaftlichen 
Urfprung haben, denn das Leben ift nur aus der 
Wechfelbeftimmung der organilchen (pofitiven) und 
einer anorgilchen (negativen) Thätigkeit begreif- 
lich. Es ift nichts, als die Wiederholung der Con- 
firuction der Natur überhaupt, nur dafs die entge- 
gengeletzten Factoren dort einfach, hier zufammen- 
gefetzt, dort Aetionen hier Producte find. 


Ca Wir 


chemifchen Procelles find, obgleich fie noch mit nichts 
bewielen haben, dals fie als Beftandtheile in den chemi- 
fchen Pıocefs eingehen, oder ihm wirklich unterworfen 
feyen, und hätten fie nicht vielmehr aus den Wider; 
fprüchen, die hie dem Verf. aufzuzeigen meinten, auf 
das Widerfprechende ihrer eignen Anfichten [chliefsen 
follen ? 


Anm. des Herausg, 
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Wir fehen, dafs der Verfafler: hier eine Welt als 
blofse Mafle poftulirt, denn wenn der Organismus 
darinn beftieht, dafs eine individuelle Thätigkeit 
das pohtive Princip des Products ift, fo wird in der 
todten (anorgifchen ) Welt nichts wahrhaft indivi- 
duelles [eyn. Was aber nicht gegen ein Aeufseres 
(im Streit) fich behauptet, mufs neben dem Aeulsern 
erhalten werden, wenn es mit diefem ein Product 
ansmachen, eine:Welt bilden foll. Es mufs allo das 
Nebeneinanderbeftehen des Aeulsern in einander 
feyenden, d. h. das Beftehen der Materie als Mafle 
erklärt werden. Diefes wäre aber ohne Tendenz 
wenigltens zur kutusfufception völlig unerklärbar. 
Was die[fe Tendenz unterhält, kann nun nicht wie- 
der in. der Malle liegen, fie mufs unterhalten wer- 
den, durch etwas Aeulseres, was wiederum nur 
Malle [eyn kann, [o dals die Tendenz der Theile 
der Malle gegen einander nur ein Ausdruck ihrer ge- 
meinfchaftlichen Tendenz gegen eine zweite ift. Was 
nun von der erfien Malle gilt, wird auch ven der 
zweiten mit Innbegriff der erften gelten, beyde 
werden gegen eine noch höhere dritte tendiren, und 
fo ins unendliche. Da hier das Verhältnils der Me- 
chanik zur höhern Dynamik nothwendig in Beirach- 
tung kömmt, [o werde: ich die Ideen des Verf., in- 
fofern fie nothwendig aus feiner Anflicht der Natur 
folgen, darftellen, mit vorläufiger forgfältiger Aus- 
laffung der blols Hypothefifchen. — Die Natur ift 
urfprünglich organifch, d. h. ihre Producte find pro- 
ductiv. Dafs fie es ik, lälst fich allerdings nur aus 
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dem Conflict entgegengeletzter Thätigkeiten begrei- 
fen, (die man mit Kant Attractiv- und Repulfiv- 
Kraft nennen kann). Aber diele dürfen nicht abfo- 
hıt (d.h. bis zur Identität) zulammentreffen. Ihre 
Vereinigung muls nur Indifferenz hervorbringen, 
und in diefer mufs der Keim zu einer neuen Diffe- 
renz liegen, und fo fort ins Unexidliche, — Hier- 
durch wird aber nur eine unendliche Evolution in 
der Zeit möglich. Aber die einzelnen Hemmungen 
follen bleiben. Die Indifferenz foll eine neue Difte- 
renz hervorbringen, und doch [elbft als Indifferenz 
(Tendenz zur Identität) bekarren. Denn dadurch 
allein kommen Preducte im Raume. Der Ausdruck 
der beharrenden Indilferenz (des Fixirtleyns des Pro- 
ducts im Ranme) ift die Schwere. Durch diele iff 
die Mafle, und die beltiminte Maffe ift nichts anders 
als die beiiimmte Schwere felblt (kein Wuniler, dals 
dem Mechaniker die Schwere als der Mafle propor- 
tional erfcheint). Die Malle alfo als ein Neben - und 
aulsereinander, d, h. als Raumerfüllung, ift nur 
Ausdruck einer beharrenden Indifferenz. Aber alle 
Raumerfüllung ift (dynamifch) ntır ein continuirli- 
ches Raumer füllen und zwar ein Ranumerfüllen mit 
beftirmmmter Encıgie. Die Energie lälst ich nur aus 
dem gegenfeitigen Verhältnille der Zeit des Raumer- 
füllens zum erfüllten Raume, d. h. aus der Ge- 
fchwindigkeit beftinnmen. Aber die Gel[chwindig- 
keit felbft mufs im umgekehrten Verhältnils mit der 
Energie fiehen. Denn — ift die Hemmung (die 
retardirende T'hätigkeit) das Gefchwindigkeit Be- 

03 fiimmen- 
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fiimmende, fo mufs die Energie zunehmen, wie die 
Hemmung zunimmt, d.h, wie die Gefchwindigkeit 
abninımt. Alfo ift die Schwere ( oder die Malle, wel- 
ches dallelbe if) = der Energie in der Gelchwindig- 
keit. (Die Formel MC — mc. löft fich dynamilfch 
in der Formel EC = ec. auf. (Siehe Baader.) 
Aus dem bisherigen folgt a) dafs die Schwere ver- 
[ehieden ift von den Attractiv und Repulfivkräften, 
denn fie unterhält die Indifferenz. b) Wenn die ur- 
[prünglich fich entgegengeletzten Thätigkeiten nicht 
ablolut zulammentreffen, fo wird die urfprüngliche 
Differenz ( mit diefer die Indifferenz) von Product 
auf Product übergetragen, an unendlich viele Mallen 
vertheilet werden. — Aber die Differenz (und ver- 
mittelt durch diefe die Indifferenz) entlpringt nur 
aus einer höhern Synthehs. 


Die Maflen werden gegeneinander gravitiren. 
Deutet nun der Schwerpunct den idealiflchen Punct 
an, in welchem die Gegenfätze gegeneinander, und 
gemeinfchaftlich gegen ein höheres als ihren Ur- 
fprung tendiren, [o wird der ab[olute Schwerpunct 
(das ablolute Centrum der Natur, in welcher fie ihre 
ganze Kraft concentrirte, aber fomit auch aufhörte) 
an unendlich viele Maflen vertheilt feyn, he wird 
ihn ins Unendliche [uchen, und nie finden, 


Allo die Bildung des Univerfums gelchah or- | 
ganifch durch ein immer fortgeletztes Zerfallen der 
ur[prüng- | 
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urfprünglichen Thätigkeit, in enigegengeletzten Fa- 
ctoren. 


Nun giebt die Schwere nach dem Obigen die 
Grade der urlprünglichen Energie an, diefe Energie 
feht im umgekehrten Verhältnilfe mit der Hem- 
mung. Das Hemmende ift aber der Naturphilofophie 
immer das negative befiimmende, durch ein höheres 
Bedingte. Die Gravitation unferer Erde z. B. gegen 
die Sonne, ift allo nur der allgemeinfte Ausdruck 
eines qualitativen Verhältnifles der Erde zur Sonne, 
fie ilt das Einende einer immer erregten Zweiheit, die 
oben poltulirte Tendenz zur Intusfusception der. 
Theile gegen einander, die fich als gemeinfchaftliche 
Tendenz gegen ein äulseres zeigt, das, was die Erde 
zu einem Hhörper macht, ein Integriren der Natur. 


Mit der Schwere ift nur eine Tendenz zur Intus- 
fufception gegeben. Soll es nun zur wirklichen In- 
tus[ufeeption (chemifcher Procels) kommen, fo mufs 
ein Princip diefes Procefles aulserhalb der Sphäre 
dellelben poftulirt werden. 


Die Bedingungen der chemifchen Action gehören 
allo der Erde, fie find mit der Differenz (deren ge+ 
meinfchaftlicher Ausdruck die Schwere) gegeben. 
Das Pofitive des Procelles aber muls urfprünglich 
aufserhalb der Erde [eyn, allo zugleich mit der 
Schwere von der Sonne aus kommen, einen neuen 


Gegenfatz hervorrufen, die erften Qualitätsverfchie- 
C4 denhei- 
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denheiten, mit dielen eine innerhalb der Erde als Mal- 
fe fich evolvirende Thätigkeit zugleich erwecken 
und begränzen. Soviel könnten wir mit Sicherheit 
fchlielsen, auch wenn der Mangel an Erfahrungen 
in der phyfifchen Aftronomig, (die offenbar doch nur 
jm kleinen ift) uns nicht in den Stand letzt, das 
a priori erwielene durch Nachweifungen zu bekäti- 
zen. Was nun die Hypothefe des Verfaflers von der 
Bildung des Univerfums anbelangt, fo können wir 
diefe um fo eher vorbeigehen,, da dasjenige, was auf 
das ganze Syftem Einfluls hat, durch das vorherge- 
hende fchlechthin a priori von dem Verf. gefunden 
ift. Die Hypothefe würde nur dann einen vorzüg- 
lichern Werth haben, wenn fie uns in der Erfah- 
rung das a priori abgeleitete nachwie[e, — und von 
diefer Seite hat nun eben die Hypothefe [ehr wenig 
geleiftet. Selbft da, wo der Verfaller fich auf die Er- 
fahrung beruft, [cheint diefe eher gegen, als für 
ähn zu feyn. Er behauptet, und wie wir willen, 
mit vollem Recht, dafs die erfte in der Bildung be- 
grilfene Mafle fich in drei urfprüngliche Maflen mülle 
getrennt haben. Diefes will er nun in unlerm Pla- 
neten[yfieme nachweifen, und behauptet, dafs die 
unverhältnifsmälsige Eccentricität des Mars, und des 
Mercur einen Abfchnitt angiebt, und verfchiedene 
Explofionen andeutet, fo, dals jedrei und drei Plane- 
ten von einer gemeinfchaftlichen Explofon wären, 
Aber zugegeben auch , dafs diefe Annahme etwas 
wahrfcheinliches kat — was beweit fie? — Doch 
nicht das, was ie nach dem Verfaller beweifen fol? — 


Gehör- 
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Gehörten Jupiter, Saturn und Uranus, Venus, die 
Erde, und Mars zu einer gemeinfchaftlichen Explo- 
fion, fo mülsten fie unter fich ein Syftem ausma- 
chen *); diefes könnte nur dadurch gelchehen, dafs 
zwei Mallen in Bezug auf eine höhere fich entge- 
gengeletzt wären, dann mülsten Venus und, Mars 
fich zu der Erde, Jupiter und Uranus fich zu Saturn, 
wie Planeten zu ihren Sonnen, oder wenigftens wie 
Monden zu ihren Planeten verhalten. Wie drey 
Mallen — nicht unter fich, durch Gravitation zweier 
gegen eine dritte — (oder vielmehr erfte) [ondern. 
alle drey ohne ein vermittelndes Glied, gegen eine 
vierte gravitiren, das willen wir durchaus nicht, 
und die angenommene Hypothefe [cheint die Ablei- 
tung des Verf. eher zu widerlegen, als zu beftäti- 
gen. — Die übrigen Schwierigkeiten der Hypethe- 
fe z.B. die Bildung der Monden, die den Planeten 
fd unregelmälsig zugetheilt zu [eyn [cheinen **), wer-- 

( de 


*) Diels folgt nicht. — Dafs bei der erften Bildung ein 
Quantunn Maffe, welches der urfprünglichen Con- 
#lruction nach nur Einen Körper bilden folite, in meh- 
rere zerfällt, läfst fich ja daraus allein fchon begreifen, 
dals in jenem Einen Quantum einzelne Materien von 
ganz verfchiedner Dichtigkeit find, von welehen allo 
auch einige der Centripetalkraft eher, andre [päter unter- 
liegen. 

Anm. des Herausg. 


**) Scheinen. Denn es fteht zu erwarten, dals die ganz 
befiimmte Regel nachgewielsen werde. 
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de ich hier nicht erwähnen, da der Verf. eine 
_ weitere Ausführung derlelben verfpricht. Eine 
Theorie des Univer[ums ift zwar [ehr wichtig, nur 
mülsten wir weit mehr Erfahrungen [ammlen, und 
eine phyfifche Aftronomie haben, wie wir fie nyn 
gerade nicht haben. 


Ich [ehe es wohl ein, dafs eine Theorie der Er- 
de ohne eine vorhergehende Theorie des Univer[ums 
gar nicht möglich ift, und wie wichtig diefe für die 
gelammte Naturwiflenfchaft ift, wird unten erhellen. 
Dals die Bildung des Univerfums urfprünglich orga- 
nifch gefchehen, fteht a priori felt, wenigftens [o 
larige, bis es durch Erfahrungen, abfolut widerlegt 
wird — und welche können die [eyn? — 


Wenn es zur wirklichen Intufsusception auf der 
Erde kommen [oll, [o mufs die Sonne durch eine 
chemifche Influenz die Thätigkeit auf der Erde zu- 


gleich erwecken und begrünzen. Was die Thätigkeit 


erweckt, kann wiederum nur Thätigkeit feyn. Es 


mufs ein Phänomen der pofitiven Thätigkeit der Son- | 


ne nachgewielen werden. — Dieles ift das Licht, das 
allo dadurch mit der Schwere in Verbindung fteht. 
Diefe ift Ausdruck der beharrenden Indifferenz (der 
Thätigkeit) jenes Phänomen der Wicderherftellung 


der Differenz (der Thätigkeit). Sollte aber dieler | 
neue entftandene Gegenfatz ich nicht wiederum in | 


blofse Tendenz zur Intuflsusception verlieren, fo 


muls ein Princip da [eyn, durch welches es zur 


wirkli- 
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wirklichen Intufsusception kommt. — Diefes müls- 
te, wie oben gelagt, von der Sonne, alfo zugleich 
mit dem Lichte kommen, dies würde das Qualitäts- 
beftimmende der Erde, das Begränzende des chemi- 
[chen Procelles feyn: es ift derSauerfiof. Hier nun 
wo die Conftruction des Verf. mehr ins [peeiclle 
gehet, wo er nothwendig die Richtigkeit [einer Con- 
ftruetion durch Nachweiflungen in der Natur beftäti- 
gen muls, kann man ihn nun freilich aus der eigent- 
lichen empirifchen Phyfik vertheidigen, oder wider- 
legen. Nur vergefle man nicht, dafs einzelne Ein- 
würfe nicht ein fchon bewährtes Syftem umltürzen, 
dafs man nicht Einwürfe allein, fondern auch den 
Umfang der Einwürfe darftellen muls. — Ich darf 
mich nicht weitläufig auf die Hypothefe des Yerf. in 
der Weltfeele-vom Licht und Sauerftoff einlallen, 
(in welcher er den Sauerfioff als das negative des 
Lichts ableitet) da er fie durch die neuere Theorie 
im Entwurf [elbft modificirthat. Einen Schlufls aber, 
den er aus feiner [pätern Conftruction [owohl, als 
aus der frühern Hypothefe folgert, darf ich nicht vor- 
beigehen, da die Erfahrung ihm zu widerfprechen 
fcheint. Alles chemilch Thätige auf unfere Erde ift 
es nur im Gegenfatz gegen Sauerftoff, aber was fich 
negativ gegen Sauerftoff verhält, mufs fich auch ne- 
gativ gegen das Licht, als das Zeichen des pofitiven 
Zuftandes überhaupt, zeigen. 


Da nun alle Körper unfers Erdbodens entweder 
[chon mit Sauerftoff verbunden find, mit ihm ver- 
bunden 
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bunden werden, oder die Tendenz zur Verbindung 
mit ihm haben, (verbrannt, öm Brennen, oder ver: 
brennlich find) fo mülste diefe Verfchiedenheit auch 
durch ein verfchiedenes Verhältnifs der Körper zur 
Lichtaction bezeichnet feyn. Da nun die Körper 
verbrannt find nur in [ofern ihre Negativität gegen 
den Sauerftoff aufgehoben ift, fo mülsten fiefich poh- 
tiv gegen die Liclitactioi verhalten (durchlichtig 
(eyn); — .da das Brennen den höchften Moment 
des Gegenfatzes angiebt, [o müfste im Brennen die 
pofitive Thätigkeit (ihr Phänomen, das Licht) hervor- 
treten; da verbrennliche Körper es nur find, in [o 
ferne fie ihre Negativität noch immer behaupten, [o 
müften fie auch gegen das Licht fich negativ verhal- 
ten (undurchfichtig feyn). — Nichts fcheint diefes 
mehr zu beftätigen, als das Verhalten der Körper, 
die man für die am ftärkften reducirten unfcers Erd: 
bodens halten kann, — das der Metalle. —- Die 
höchfte Desoxydation deutet fich bei ihrien durch 
Glanz (maximum der Opacitaet) an, der Anfang der 
Oxydation ift der Anfang des Farbenwechflels, Die 
Farben erhöhen fich, wie die Oxydation zunimmt, 
gefchieht fie fchnell, [fo ift he'mit Liehtentwickelung 
verbunden, und das Maximum der Oxydation deu- 
tet fich durch Durchfichtigkeit an, Die. übrigen 
Beweife für dielen Satz kann man in der Weltfeele 
nachlefen. Indefs was die Natur auf der einen Seite 
zu beftätigen fcheint, [cheint fie auf der andern zu 
widerlegen. Alcohol it verdrennlich und durchfichtig 
zugleich, Diamant ebenfalls. Freilich könnte. der 

Verf. 
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Verf. fich darauf berufen, dafs diele Körper doch 
wohl oxydirt find (von dem erften ift es’ bekannt). 
Dafs die Oxydation etwas lediglich relatives bezeich- 
net: aber was verbrennlich ift, ift als [olches negativ 
gegen den Sauerftioff, auch wenn es mit Sauerfioff 
verbunden wäre, — Kerner alles was in Verbindung 
mit dem abfolut flüffgen, zur Indifferenz der Ge- 
ftaltung gebracht ift (alle Gasarten) find, als [olche 
durchfichtig, (nur eine Wärmctheorie könnte uns 
dieles enträthleln) Der durchfichtige Wallerfoffgas, 
verbrennt mit dem durchfichtigen Sauerftoffgas, mit 
Flamme, und das Product der Verbrennung ift wie- 
deium ein Duichhichtiges — Waller, — Die Erdarten 
werden nicht durchfichtig (verglafi), durch Oxyda- 
tionz fondern durch Zulammenfchmelzen unter ich, 
Kiefelerde durch Zulfammenfchmelzen mit Alcali. 
Eine Conftructionkann, wenn fie die Natur auf einer 
Seite beftätiget, nicht ganz fallch, wenn fie von ihr 
auf einer andern Seite widerlegt wird, nicht ganz 


wahr [eyn. 


Der Schiufs des Verf. könnte wahr, aber zu 
voreilig, das Verhalten der Körper gegen das Licht 
könnte mit ihrem Verhalten zum Sauerftof zugleich 
gegeben leyn, — ja aus dem Vorhergehenden folgt 
es nothwendig, — aber es könnte ein complicirtercs 
Verhältnifs feyn, Was als Ausnahme erfcheint, 
könnte vielleicht die Regel — nicht aufheben, wohl 
aber näher befiimmen. Der Verf, [chliefst weiter, 
»Wenn alle Körper fich zu jener chemifchen Action 

pohtiv 
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pofitiv oder negativ verhalten, fo werden fie auch 
wechfelfeitig unter einander fich fo (pofitiv oder ne- 
gativ) verhalten“. „Alle Differenz nur Differenz der 
Electrizität®. Der Verf. war der erlie, der (fchon 
in feiner früheften phyfifchen Schrift, den Ideen etc,) 
zeigte, dals das Verhalten der Körpers im chemifchen 
Prozeffe durch ihr Verhalten gegen Sauerftoff be- 
dingt fey. O®bgleich nun die erfte Theorie (als wäre 
die Electrieität nichtsals eine durch mechanifche 
Mittel bewirkte Zerlegung der Luft, von ihm fchon 
aufgegeben ift, fo liegt in ihr doch [chon der Grund 
zu einer wahren Theorie. Die Theorie des Verf. 
in der Weltfeele gründet fich auf die [chon vorhin 
erwähnte Hypothefe von dem Sauerftoffe als dem 
Negativen des Lichts ;— pofitiv electrifch mülsten allo 
diejenigen Körper feyn, die mit Sauerftoff als — O 
fchon gefättiget + O zurückftolsen, und negativ um- 
gekehrt diejenigen, die das Licht als 4 O. anzögen, 
und—O zurückfiofsen, d. h, die verbrannteften Kö .- 
per würden pofitiv, die verbrennlichften negativ 
feyn. Leiter find nach diefer Hypothefe diejenigen 
Körper, die + O in dem Maalse zurückftofsen, als 
fie —O anziehen; und umgekehrt Nichtleiter diejeni- 
gen, die + oder —O ftärker anziehen, als fie ihr 
entgegengeletztes zurückfiolsen. Da nun Wärme 
nach der Hypothefe nichts if, als phlogiftifirtes 
Licht, und f[pezififche Wärmcecapacität nichts als 
fpecififche phlogiftifche Erregbarkeit (eine Conftru- 
ction der Wärmecapacität, die eben [o meilterhaft, 
und unwiderlegbar als in der Natur gegründet ift — 

wovon 
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wovon unten ein mehreres) auch die Wärmeleitende 
Kraft mit der Capacität im umgekehrten Verhältniffe 
ftehet, [o lielse ich daraus eine Menge Phänomene, 
die auf den Zufammenhang der Electricität mit der 
Wärme deuten, herleiten, und die Theorie hatte 
felbft in der Erfahrung viel für fich, *) Indeflen 
fehen wir aus dem Vorhergehenden, dafs jene vor- 
läufige Hypothefe dnrch die nachfolgende Conftru- 
ction des Verf. aufgehoben ift, auch haben [pätere 
und genauere Verfuche (Volta’s galvanifch - electri- 
fche *) grade ein entgegengeletztes Geletz für Leiter 
gefunden. (Wenn Ifolatoren in Conflict mit einan- 
derfind, [o ift der verbranntefte politiv, bei Leitern 


unge- 


*) Ich gefiehe, dafs anfänglich nicht fowohl Erfahrungen, 
deren Mangel ao Entfchiedenheit ich felbft bemerkte, 
fondern vielmehr die gefalste Idee, da/s der Sauer- 
ftoff durchgängig fich als Repräfentant des negativen in 
der Natur (der Attractivkraft) bewähren müfste, mich 
auf jene Hypothefe führte, und in [fo fern if auch die 
jetzige Theorie die vorhergehende, nur in einer höheru 
Abfiraction ausgedrückte. 

Anm. des Herausg, 


*) Es find folgende. Nimmt man zwei Platten, eine von 
Silber, die andere von Zink, ifolirt, und bringt 
beide in Berührung, [o zeigen beide Trennung, Zink 
der dem Sauerfioff verwandtere Körper) pofitive, Silber 
(d. h. der dem $. weniger verwandte) negative Ele- 
etricität. Diele Verfuche find mit Genauigkeit und 
öfterer Wiederholung angeftellt, 8. Volta’s Schreiben 
an Grea in delleun N. Journal der Phy&k, III. Band. 
8, 475. 
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umgekehrt der verbrennlichfte). Aus der [pätern Con 
firuction des Verf. folgt diefes nothwendig, dern 
nach diefer ift die Electricität der Vorläufer des che- 
mifchen Prozefles, alfo mufs auch das, was im 
wirklichen chemifchen Conflict poßtiv ift, im elc- 


ctrifchen negativ feyn, und umgekehrt, 
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D.:. Recenfion meiner neuern natnrphilofophifchen 
Schriften, von welcher hier die erfte Hälfte abge- 
drurkt ift, war anfangs für die Allg. Lit. Zeitung be- 
fiimmt, und die Veränlaflung hiezu war folgende, 
Nach Erfcheinung der beiden Recenlionen meiner 
ldeen zu einer Philofophie der Natur (A. L. Z. 1799. 
No, 316, 317) übergab ich Herrn Schütz, der da« 
mals in Abwefenheit [eines Collegen die Redaction 
allein verfah, cine diefelbe betreffende Bitte an die 
Herausgeber der A. L. Z., welche ihn dergeftalt in 
Verlegenheit fetzte, dafs er, um eine Milderung 
einiger Stellen darinn zu erlangen, fich zu jeder 
Genugthuung bereitwillig Zeigte, und mir antrug, 
den Recenlenten meines Entwurfs der Naturphilo- 
Jorkie felbt zu wählen. Da ich glaubte, durch 
das Schlechte könnte hier einmal etwas Gutes, näm- 
lich durch das geängfiigte Gewillen abgeneigter Zei- 
tungsredactoren ein trefiendes Urtheil ans Licht gc- 
fördert werden [o nannte ich den Dr. Steffens, von 
welchem ich, weil er [elbft meine Vorlefungen über 
Naturphilofophie befucht, nicht nur eine getreue 
Darftellung meiner Ideen, fondern auch [einem eig- 
nen Talent nach eine vorzügliche Beurtheilung erwar- 
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ten konnte, auch bat mich Herr Schütz [elbfi, ihn 
um eine Rec. meiner Schriften für die L. Z. in fei- 
nem Namen zu erluchen, In der Antwort auf meine 
Bitte, welche erft nach der Zurückkunft des andern 
Redacteurs erfolgte, (Int. Bl,desvor. Jahr. Nr 142.) 
gaben, nachdem diefs alles vorgefallen war, die Her- 
ausgeber vor: „fie feyen bereit fich von mir einige 
Männer vorfchlagen zu lalflen, um unter ihnen 
einen Recenfenten für meine Schriften zu wählen‘, 
da doch alles [chon verabredet war, alfo kein Vor- 
fchlag mehr von mir zu gefchehen brauchte, über- 
diefs nicht einmal eine Wahl von ihrer Seite Statt 
gefunden hatte. Die Herausgeber, an folche Quid 
pro quo’s gewöhnt, durch welche fie ihre compro- 
mittirte Würde vor den Augen des Publicums zu- 
weilen retten mülfen, [cheinen gar nichts Arges dar- 
aus gehabt zu haben, dafs eine folche Vorfpiege- 
lung gegen das Publicum, und der Verfuch,, mich 
ftillfehweigend zum Theilnehmer an derfelben zu 
machen, mich indigniren, und beftimmen könnte, 
vor dem Publicum die Sache in ihr wahres und ge- 
höriges Licht zu fetzen, Ich willnichts von der Drei- 
fiigkeit fagen, mir und der Welt als einen Beweis 
ihrer höchften Unparteilichkeit anzurechnen, was 
der eine von ihnen aus blofsem Schrecken einge- 
räumt hatte. Denn wie wenig es ihnen Ernft gewe- 
fen. eine Beurtheilung einzurücken, weiche dem 
Publicam von meinem Unternehmen wahre und 
richtige Begriffe beibrächte, kann ich daraus noch 
überzeugender darthun, dals derfclbe Dr. Steffens 
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fchon geraume Zeit vorher, ohne mein Willen, [eine 
Bereitwilligkeit, meine andern naturphilofophifehen 
Schriften für die A, L. Z. zu recenfiren, wenn er da- 
zu aufgefodert würde, gegen einen Freund geäulsert 
hatte, welcher auch Herrn Hufeland auf den ausge- 
zeichneten Beruf des ebengenannten Gelehrten zu ei- 
ner folchen Arbeit aufmerkfam machte, Allein da 
man aus mündlichen Mittheilungen abgehorcht hatte, 
dals Hr. Steffens für die Abfichten der A, L. Z. über 
den Werth deflen wasich geleiltet zu günftig denke, 
fo gefchahen ihm damals keine weitern Vorfchläge; 
auch verficherte mir nachher Hr. Schütz, dafs [ein 
College die ganze Sache nie gegen ihn erwähnt habe, 


Ich fühle hier f/chon, was ich im Fortgang im- 
‚mer fiärker und unausftehlicher fühlen mufs, den bei- 
nah unüberwindlichen Widerwillen, zu den Win- 
kelzügen kleinlicher Menfchen herabzufteigen; ich 
fühle, dafs ich ein ganzes Meer von Verdrufs werde 
bekämpfen mülfen, wenn ich meinen Zweck ausfüh- 
ren will. Aber wollte Gott, dafs diejenigen, welche 
zu diefem Gefchäft eben lo oder mehr wie ich im 
Stande find, früher [chon den Ekel vor einer folchen 
Auseinanderletzung überwunden, und lieber auf einige 
Zeit fich felbft hintangefetzt hätten, fo würde den 
Herausgebern der A.L,Z, nicht ihre den Einfichtsvol- 
len längft bekannte Nullität, und die Geringl[chätzung 
der beften Schriftfteller felbft fo lange zu gut 
gekommen [eyn, um ihr Wefen ungeltört forttrei- 
ben zu können, So will ich mich denn alfo aufs Neue 
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mit Geduld waffnen, und in meiner angefangenen 
Erzählung fortfahren, 


Es war natürlich, dafs eine folche hinterliftige 
Antwort, welche noch überdiefs vornehm thun foll» 
te, augenblicklich meinen erften Entfchluls verän- 
derte, und mich bewog, meinen Freund um [eine 
Beurtheilung alsBeitrag zu meiner Zeitfchrift zu bitten, 
Es wäre zu viel Güte gewel[en; einem Inttitut, das [eines 
jetzigen Schicklals, immer [chlechter zu werden, voll- 
kommen würdig ift, zu einem eindringenden Urtheile 
über eine wichtigeSache zu verhelfen, Die Herausgeber 
mögen [elbft für ein folches forgen, Wie fie fich 
aus dem Handel ziehen werden, lälst ich im Allge- 
meinen aus dem gegenwärtigen Zuftand ihrer Zeitung, 
dem Mangel an tüchtigen Recenfenten, den beiläufig 
verrathnen Grundfätzen der Redaction, noch be’timm« 
ter aber aus dem mit den beiden Recenfionen mei» 
ner Ideen gemachten Anfange vorherfehen, Wenn 
der Mangel an Urtheilskraft bei den Redactoren [0 
weit geht, wie er denn wirklich f» weit geht, dafs 
fie mit jenen Recenfionen etwas ausgerichtet zu ha» 
ben glauben; was läfst fich ferner von ihrer Wahl 
erwarten, und wie [ehr haben fie Urlache, fich in 
ihrer Unfähigkeit und Bedrängnifs von den 7 erfa[]ern 
Beurtheiler vor[chlagen zu lallen ? 


Die Herausgeber haben fich, wie fie fagen (A. 

L. 2. 1799. No, 316. Anm.) bewogen gefehen, zwei 
Beurtlieilungen meiner crfien naturphilofophifchen 
Schrift 
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Schrift aufzunehmen. Diefs hefiimmen fie in der 
Antwort auf meine Bitte dahin: „es [ey aus Achtung 
für mein Talent gefchehen.“* In der That ein eigner 
Bewsis von Achtung, der dadurch ertheilt wird, dafs 
man zwei untergeordneten Menfchen zugleich Anlafs 
giebt, ein über ihre Sphären hinausgehendes Unter- 
nehmen jeder auf [eine Weile zn verkennen und her- 
abzuwürdigen, Genug, fie geben es dafür, und fo 
viele nur Einmal recenfirte Schriftfteller haben fich 
allo über ihre Nichtachtung zu beklagen. Da aus die 
fen Phrafen noch kein vernünftiger Grund zu der 
doppelten Beurtheilung hervorleuchten wollte, Io 
legte ich ihnen den einzigen unter, der fich denken 
lälst, indem ich [agte: „he hätten bis zur Antithefis 
zu gehen wenigftens den guten Willen gehabt,“ d. 
h. „fe hätten die entgegengeletzten Einleitigkeiten 
des empirifchen Phyfikers, der nicht Philofoph, und 
des [peculativen Philofophen, der nicht Phyüiker if, 
eine durch dieandre wieder aufzuheben, und zu ver- 
beflern wenigftens ver[ucht, fo fchlecht ihnen übri- 
geus auch diefe Abficht gelungen [eyn möge.“ Frey- 
lich wäre diefs auch bei der beflen Ausführung im- 
mer nur ein dürftiger Behelf gewefen, und ich for- 
derte daher von ihnen mit Recht die Synthefis, d. h. 
dals in demfelben Geifte beide Anfichten fich durch- 
dringen, wodurch allein ein Ganzes, und eine aus 
Einem Stück gleichfam gegofsne Beurtheilung der 
Möglichkeit einer Naturphilofophie, und des Werths 
beftimmter Ver[uche, fie zu realifiren, erreicht wer- 
den könnte. So äulserft einfach diefe Sätze find, ha- 
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ben.die Herausgeher fie dennoch nicht begriffen, und 
geliehen in ihrer gutmüthigen Einfalt, „he hätten 
„keineswegs eine Antithefis, vielmehr blos eine 
„Prosthefis beablichtigt“ d. h. fie fiellten die beyden 
Recenlionen ohne Sinn und Zweck nach einander, 
ohne einzulehen, dafs es zu weiter etwas führen 
könnte, als dafs ich für's erfie zweimal gleich 
[chlecht wegkäme, 


Die Herausgeber nehmen am Ende ihrer Ant- 
wort an, ich [ey gelonnen, mich durch eine mit 
Gründen belegte Antikritik mit den beyden Beurthei- 
lern auf gleichen Fuls zu letzen; allein hätteich dielg 
für nöthig erachtet, [o wär es gleich anfangs gelche- 
hen, und ich möchte willen, wer aufser den Reda- 
ctoren der L. Z. es für nöthig halten könnte, Was 
die von einem Kantianer herrührende betrifft, [o wä- 
ze das fiärkfie, was ich darüber [agen könnte, diels; 
dafs fogar Herr Schütz, der ich doch nie über den 
erlernten Buchftaben der Kantifchen Philofophie zu 
erheben gewulst hat, ihre Schwäche einfah, und 
mündlich gegen mich eingeltand, ein Jahr früher als 
fie erfchienen ift. Damals wollte er fie wegen ihrer 
Schlechtigkeit nicht einrücken lallen, ohne Zweifel 
veränderte fich fein Entfchlufs dadurch , dafs er ihr 
durch Hinzufügung einer zweiten um nichts beflern, 
die Qualität der Gründlichkeit ertheilen zu können 
glaubte, Dafs nichts defio weniger die Herausgeber 
diefe Recenfion mit einem fo bedeutenden Lobfpruch, 
anpreilen, ift nur ein kleines Beilpiel, wie ihre öffent- 
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lichen von ihren Privatäufserungen abweichen, und 
lälst ungefähr abnehmen, was man auf das Vorge- 
ben: „der Verf, der andern habe in den erhabenften 
Theilen der Mathematik Meilterwerke geliefert, “ zu 
geben hat, Den Herausgebern kann zwar in einer 
ihnen höchftens oberflächlich oder überall nicht be- 
kannten Willenfchaft kein Urtheil hierüber aus eig- 
ner Einficht zuftehen, um [o weniger. da es bei 
Schätzung der Verdienfte eines Mathematikers haupt- 
fächlich auf feine Erfindungskraft und Originalität 
ankommt, welehe bekanntlich in diefem Fache am [el- 
tenften ind. Wasaber insbefondrean diefem Vorgeben 
zweifelhaft machen muls, ift dafs ein grolser Maihe- 
matiker und Phyfiker bei weitem wichtigere aus 
der Mathematik uni Phylik hergenommene Einwür- 
fe gegen die Behauptungen jenes Werks aufgebracht 
hätte, als diefer Unbekannte. deflen Kritiken falt alie 
auf Unbeftimmtheiten des Ausdrucks gehen, und der 
aus diefer Veranlallung den Verfaller über die be- 
kanntelten, und jedem Anfänger geläufigften Begriffe 
z. B. über die von dem Unter[chied zwilchen Schwere, 
und Gewicht in dieSchule nimmt. Ifi es denn dielem 
grolsen Mathematiker nicht eingefallen, dals eben auch, 
und vorzüglich an diefen Begriffen durch die dynami- 
fche Conftruction der Materie manches verändert feyn 
könne, und ziemte es ihm nicht, eher darıber nach» 
zudenken, als mir die gemeinften Schulbegrifte, die feit 
langer Zeit ein Phyfiker und Mathematiker dem an- 
dern nachlchreibt, und die ich doch wohl auch Zeit 
gehabt hätte, mir zu merken, und in allewege wie= 
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derum nachzufchreiben, entgegenzuhalten? Beruht 
nicht eben der in allen Compendien gemachte Unter- 
fchied zwilchen Schwere und Gewicht auf atomilti- 
fchen Vorftellungsarten von Zufanımenfetzung der 
Materie aus einer Menge aufser einander befindlicher 
Theile, welche doch wohl gegen einen dynamilchen 
Philofophen nicht vorausgefetzt und ohne weiteres 
gebraucht werden können? Lällen ich aber nicht ge- 
gen das dynamifche Syftem und die Art der mathe- 
matilchen Conftruciion, deren es allein fähig ift, aus 
der Mathematik eine Menge bedeutender Einwürfe 
herhohlen, welche bis jetzt wirklich noch nicht ein- 
mal zur Sprache gekommen lind ? Soweit reicht das 
Nachdenken diefes grolsen Mathematikers nicht. 
—- Für den Mangel an innerm Gehalt [oll nun aber 
die ductorität [chadlos halten, welche von den Re- 
dactoren der Lit, Z. über ihn verbreitet wird. Was 
mich nicht wenig verwundert hat, ift, dafs er ihnen 
nicht [elbft zu Hülfe gekommen ift, und die namen- 
lofe Celebrität in einen Namen verwandelt hat. $ei- 
ne Befcheidenheit durfte hierbey nicht ins Gedränge 
kommen: ihr mulste es nach einem [olchen Aus- 
[pruch der Redactoren zweifelhaft feyn, ob die 
Nennung das Gewicht der Auetorität vermehren oder 
verringern würde. Ich lade ihn hiemit feierlich da- 
zu ein, ich kann meine lebhafte Begierde nicht ver- 
hehlen, den Yerfa/fer lo vieler vortrefflichen Werke 
und Einer abgefchmackten Recenfion kennen zu ler- 
nen. Diefer kolollalifche Mathematiker mag nur, wie 
derElephant deshönige Pyrrhus,feinenRülsel plötzlich 
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hinter dem. Vorhange .der Anonymität hervor über 
mich ausftrecken, ohne zu erwarten, dals ich mehr 
als Fabricius davor erfchrecken werde. 


Ein Wort jedoch mufs ich noch über den ver- 
‚meintlichen Widerfpruch fagen, auf welchem die 
Herausgeber zu ihrer nicht geringen Freude mich 
ergriffen zu haben, fich einbilden. Sie führen näm- 
lichan: „dafs ein Mann, der inden erhabenften Thei- 
len der Mathematik anerkannte Meifterwerke gelie- 
fert hat, die erfien Begriffe der Prilojophie nicht 
einmal zu willen fähig feyn [olle, [ey in ich felbft 
widerf[prechend ‚* Ich will nicht anführen, dals der 
grofse Mann mir [elbft die Veranlaflung dazu gege- 
ben, da er in [einer Recenfion veriichert, meine 
ganze Einleitung [ey ihm nicht deutlich geworden, 
und davon in [einer Bef[cheidenheit den Grund darinn 
fucht, dafs er wohl in den empirifchen Willenfchaften 
zu [ehr fich vertieft und dadurch den Sinn für [o ho- 
he Wahrheiten verloren habe, Aber eben diefe Wahr- 
heiten find die erften Sätze der Philofophie: er ift 
alfo nach [einer eignen Verficherung lie zu verliehen 
wirklich unfähig. Doch, ich will lieber den Wider- 
[pruch zugeben, wie ich es hier wohl tlılın kann, 
und nur zeigen, dafs cs mit dem letztern, nämlich 
mit der Unfähigkeit, [eineRichtigkeit habe, wodurch 
denn aber das erlte, nämlich das Prädicat des gro/sen 
‚Mathematikers wegfallen wird. — Der Anfang der 
Recenhon lautet folgendermiaafsen : „Philofophie der 
„Natur if ein Begriff, den man auf verfehiedne Art 
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„befiimmen kann, Man kann darunter eine Ueber- 
„ficht des Mechanismus und der gegenfleitigen Bezie- 
„hungen in der Natur verftehen; aber auch eine ply- 
„chologifche Entwickelung derer Vorltellungen, die 
„allen unfern Unterfuchungen über die Körperwelt 
„zum Grunde liegen, gleichlam die Befchreibung der 
„geiftigen Werkzeuge, die wir zu dielen Unterfu- 
„chungen anwenden. Durch beydes [chliefst fich die 
„Phyfikan die Philofophie an,“ — Ich willnicht dabei 
verweilen, dafs dieler grolse Mann vermeint, der Be- 
grilf einer Wiflenfchaft könne auf ganz ver[chiedne 
Weile, wie man es nun eben gut findet, beitimmt 
werden. Aberift es denn durch alle Bemühungen 
der Philofophen nicht cinmal-[o weit gebracht, dafs 
es keines weitern Beweiles bedarf, jemand, der Phi- 
lofophie für p/ychologifche Entwicklung von Vor- 
‚fiellungen zu halten im Stande ift, [ey wirklich un- 
fähig, die erften Principien davon zu willen? Hätte 
diefer Mathematiker vielleicht auch nichts dagegen, 
wenn ihm die Geometrieals eine p[lychologifche Ent- 
wicklung unfrer Vorftellungen vom Raum definirt 
würde? Hat diefer Mathematiker wirklich keinen 
Sinn für die unendliche Seichtigkeit [olcher Voritel- 
lungen? Kann man eine Willenfchaft, welche von 
jeher das Vorbild der Evidenz für alle andern gewe- 
- fen ift, fo mechanilch treiben, dals man ihr nicht 
einmal einen Begriff von Wifienfchaft überhaupt ver- 
fAankt, ohne eben dadurch fein gänzliches Unvermö- 
gen zur Abftraction, d. h.zur Philofophie, zu. bewei- 
fen? Womit will man es rechtfertigen, dafs ein fol- 
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cher Recenfent die Keckheit hat, die Beurtheilung 
einer Schrift zu unternehmen, von der ihmein ge- 
ringes Nachdenken zeigen kann: da[s um tie zu be- 
urtheilen nicht nur philofophifches Talent überhaupt, 
fondern noch überdiefs und ganz befonders Kennt- 
nils derStufe, auf welcher die Philolophie jetzt ftcht, 
erforderlich fey, indels allein [chon das naive Er- 
ftaunen über die bekannteften Sätze der Transfcen- 
dentalphilofophie, ([o ruft er z. B. nach Anführung 
einer Stelle, wo aus der Natur der productiven An- 
fchauung die Conftruction der Materie abgeleitet 
wird, aus: „Das ift ja eine hiftoria vtriusgue cosmi 
„in nuce! Glücklich, wer fo tief in fich felbt und 
„in die Dinge hineinfchauen kann!“) [eine völlige 
Unwillenheit über alles was feit Leibnitz in der ei- 
gentlich [peculativen Philofophie, d. h. im Syfiem 
des Idealismus ge[chehen ift, an den Tag legt. 


Diels [ey genug von dem Kantianer, dem Mathe- 
matiker, und der Antwort der Redactoren. Es 
würde fich für mich der Mühe nicht verlohnt ha- 
ben, auch nur foviel zu lagen, wenn ich blos meine 
Sache hätte führen wollen, wenn ich nicht eben die- 
fe Gelegenheit hätte benutzen wollen, einige allge- 
meine VFahrheiten die A. L. Z. betreffend vor den 
Augen des Publicums zu entwickeln. Es werden 
zwar vielleicht manche meiner Lefer lich verwun- 
dern, wie ich in einer Zeit[chrift, welche einem [o 
beftimmten Gegenfiand gewidmet ift, eder auch von 
einer [o einzelnen Veranlaflung aus, mich auf ein [o 
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allgemeines Gefchäft, ais allgemeine Wahrlteiten über 
die allgemeine Literatur-Zeitung find, einlallen kön- 
ne, allein theils gefchieht es in der gewillen Hof- 
nung, damit ein für allemal abzukommen, und 
mir und den Lefern meiner naturphilolophifchen 
Schriften das verdrülsliche Gefchäft für immer zu er- 
fparen, uns mit [chlechten Recenfionen aus dielem 
Fache einzulaflen, theils aber hoffe ich auch, die 
Lefer werden im Verlauf dieler Abhandlung immer 
deutlicher gewahr werden, wie genau diefe allgemei- 
nen Betrachtungen mit dem befondern Interelle un- 
(ers Gegenftandes zufammenhangen, 


Die Naturphilofophie oder [pekulative Phyfik, zn 
welcher ich durch die im vorhergehenden angezeig- 
ten Schriften den erften Grund gelegt habe, hat nichts 
Geringeres zum Zweck, als für alle fernere Naturfor- 
fchung , die, wie die Erfahrung [elkft jetzt fchon 
zeigt, einmal auf dem dynamifchen Wege angelangt, 
unaufhaltfam gegen den Mittelpunkt aller ihrer Unter- 
fuchungen vordringt, die allgemeinen Principien 
und die leitenden Ideen aufzuftellen; es ift allo eiue 
Wiffenichaft, die fobald fie aufgeftellt ift, den ent- 
fchiedeuftenEinfluls auf das ganze grolseGebiet derNa- 
turichre äulsern, und in den bisherigen Anfichten und 
Theorien der Natur eine allgemeine und höchft 
glückliche Revolution hervorbringen mufs. Es if 
der Zweck meiner Zeitl[chrift, diefs genau zu be- 
weilen, und ich kann mich alflo hier mit der blofsen 
Verficherung , dals es lo (ey, begnügen; es ift mir 
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hier auch nicht darum zu thun, meine Lefer davon 
zu überzeugen, fondern nur zu fagen, dals ich davon 
überzeugt ley, und dadurch begreitlich zu machen, 
warum es mir nicht gleichgültig [eyn kann, ob wah- 
re oder ob falfche Ideen darüber in dem Publicum 
abfichtlich verbreitet werden, ob Männer, die die- 
fem Unternehmen gewachfen find, oder ob [olche 
die auch nicht von weitem begreifen, was ich beab- 
fichtige, darüber zu öffentlichen Urtheilen gelangen, 
warum mich alfo das Interelle der Sache auch zu 
den: fähig machen kann, was wir lonft und meinem 
‘fubjectiven Gefühl nach im höchften Grade wider- 
lich if, nämlich über Recenfenten und noch mehr 
über Redactoren kritifcher Blätter weitläuftig zu 
feyn. Es ift nicht das Interefle meiner Perfon, wel- 
che ich über der Gröfse des Gegenftands völlig zu 
vergellen im Stande bin und wirklich vergelle, fon- 
dern es it das des Gegenftandes [elbfi, was ich hie- 
durch führe; es ift zugleich das Interefle aller Wif- 
fenfchaften, denn was einer gilt, gilt allen. Es 
wird wohl am Ende dieler Arbeiten, welche ich für 
die [peculative Plylik unternommen habe, offenbar 
werden, dafs die durch fe in der Einen Wiflenfchaft 
der Natur bewirkte Revolution aufser den unmittel- 
baren Früchten, die fie bringt, noch überdieis das 
Entf[cheidendlte [ey, was jetzt noch, nicht nur für Phi- 
lofophie, [ondern für das Höchfie und Letzte, die 
Poefe, welche in der That bis jetzt ihren ein- 
zigen und abfoluten Gegenftand, das [chlecht- 
hin Objesive, nur in Bruchftücken dargeliellt 
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könne, 


Ich denke auch gleich anfangs nicht zu verbergen, 
dals Lefer, welche nicht mit mir überzeugt find: es 
fey die Zeit gekommen, wo alle Willenfchaften un- 
ter einander in das genauelte und engfte Bündnils 
treten müflen, um das höchfte hervor zu bringen, ja 
wo [elbft das Intereffe der Kunft und Poefie mit dem der 
Wiffenfchaft und umgekehrt, ablolut ein und dalfelbe 
zu werden anfängt; dals alfo Lefer, welche das 
gemeinfchaftliche Interelle der Wiflenfchaften, na- 
mentlich das der Philofophie und Phyfik, und die- 
fer beyden mit Poäfie und Kunf, zu trennen gewohnt 
find — nicht unter diejenigen gehören, welche der 
Verfaffer ich gewünfcht hat, und welche er fort- 
während im Auge haben wird. Da überdiels keine 
Wiffenfchaft grofse Fortfchritte in kurzer Zeit ma- 
chen kann, ohne das allgemeine Intereffe und die 
Theilnahme aller denkenden, und befonders der eben 
aufftrebenden, Köpfe auf lich zu ziehen, fo halte 
ich es gewillermaafsen für Pflicht gegen die Willen- 
fchaft, dieich mir zur Darltellnng und Bearbeitung 
erwählt habe, dieles Intereffe für fie zu gewinnen, 
und der Geift diefes ganzen Zeitalters der allgemei- 
nen Palingenelie aller Wilfenfchaften berechtigt mich 
zu der Hoffnung, diels zu können. Ueberall und 
in allen nothwendigen Theilen der menfchlichen 
Bildung regt fich jetzt Ein freyer felbftfiändiger, wie- 
dergebährender Geift, aber überall findet er denfel- 
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ben Widerftand von Seiten derer, die, von eignem 
Geifte entblölst, für ihr gleichfam angeerbtes Willen 
und Können belorgt find, weil fe fich unfähig fühlen, 
das Interefle ihres dürftigen Selbft einem höhern und 
unendlichen unterzuordnen, das fie nicht kennen, 
Wo giebt esaber in Teutfchland jetzt ein literari[ches 
Inftitut von einigem Anlchen, wo diefer bald ftillere 
bald lautere, bald furchtlame bald dreifte Widerftand 
anhaltender zu Haule wäre, als in der 4. L. Z, wel- 
che in der That die Stimmführerin aller regrefliven 
Tendenzen, das Centrum des wilsenfchaftliehen Ob» 
feurantismus, der Strebepfeiler des baufälligen Her- 
kommens, die letzte Hofinung der erlterbenden 
Plattheit und Unwillenfchaftlichkeit, mit Recht ge- 
nannt werden kann. 


Manche, die fich erinnern, dann und wann et 
was gutesja [ogar vortreflliches in der 4. L. Z. gele- 
fen zu haben, werden diefs vielleicht übertrieben 
finden. Freylich ift allgemeine Literaturzeitung ein 
collectiver Name, der fo heterogene Dinge nnter fich 
falst, dals ein allgemeiner Aus[pruch darüber unmög- 
lich auf jedes einzelne zutreffen kann. Man gewöhnt 
fich leicht, ein folches Inftitut gleich[am als eine mo- 
ralifche Perfon anzufehen; und der Ref[pect, den vie- 
len eine Beurtheilung in der A. L. Z. blols wegen 
der Stelle wo fie fteht einflöfst, beruht wohl auf der 
dunkeln Vorftellung, als ob felbige das gemeinfchaft- 
liche Product der Geilteskräfte fämmtlicher Mitarbei- 
ter, [chliefslich noch durch die literarifche Weisheit 
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der Redactoren geläutert, wäre. Leider ift dem gar 
nicht fo: die verfchiedenen Theile wiflsen nicht das 
mindcefte von einander, und das Ende diefes gemei- 
nen Welens vergifst häufig den Anfang. Ueberhaupt 
erfolgt in der A.L. Z. in Anlehung deilen, was an- 
gezeigt und was übergangen wird, der Ordnung, 
darinn die Schriften vorgenommen werden, des 
Maasftabes ihrer Würdigung u, [. w. alles mit der 
loleften unbelfiimmtelften Zufälligkeit, nur da ift Zu- 
fanımenhang und Confequenz w.ihrzunehmen, wo 
unftatthafte Ablichten und hückfichten der Redacto- 
ren zum Vorlchein kommen. Immer aber möchte 
es [chwer [eyn, fie bei diefem Geifte ihres Iuftituts, 
(wenn man das Gewebe kleinlicher Triebfedern mit 
dem Namen Geift beehren will), zu fafsen, exiftirte 
nicht darüber eine eigenhändig von ihnen vollzogene 
neuerlich erfchienene Urkunde: — es find die Frläute- 
rungen über A. IV. Schlegels Ab[chied von der 4. L. 
Z., in welcher fie ihre Maximen [elbft auf die unbe- 
fangenftie Weile, fo deutlich und beftimmt ausge- 
[prochen haben, als man es nur immer wünfchen 
kann, und vielleicht durch die gefchicktefte Abfira- 
ction kaum zu erreichen im Stande gewelen wäre. 


Wir werden uns aus dem Grunde hauptfächlich 
an diefe Urkunde halten, welche uns überhaupt, wir 
zmüllen diels noch fagen, ein ganz belondres Schau- 
fpiel gegeben hat. Es war uns gleichlam als ob wir 
einen jeden Leler derfelben folgendergeftalt bei fich 
Selbft reden hörten: „Was if es doch, was diele vor- 
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nehmen und gewaltigen Herren, die ich mir bisher 
unter den Redactoren der Literaturzeitung gedacht 
habe, gegen einen einzelnen Mann, der gegen fie 
offenbar nicht die geringlte Schonung beweist, [o 
kleinlaut und zagherzig maehen kann? Er behaupter, 
„in einem beftiimmten Zeitraume faft alle Recenfo- 
„nen von einiger Bedeutung im Fache der [chönen 
„Literatur geliefert zu haben, fchäme fich aber jet- 
„zund der Nachbarfchaft fo vieler [chlechten« — nun 
ficher werden fie doch darauf durch Nennung einer 
Anzahl bedeutender Recenfonen von andern in dem- 
felben Fache aus demflelben Zeitraume antworten, 
und ihn auffodern, die Recenfionen deren er [ich zu 
[chämen gehabt, nahmhaft zu machen? — Nichts 
von alle dem. — Noch mehr, derlelbe Schriftfteller 
befchuldigt fe in wenigen Zeilen [ehr harter Dinge, 
läalst mehr noch errathen, als er deutlich fagt, er- 
klärt, „nachdem eine fortgeletzte Beobachtung aus 
„der Nähe ihn den Geift dieles Inftituts völlig kennen 
„gelehrt habe, erlaube die rückfichtslofe Offenheit 
„feiner Handlungsweile als Schriftfteller nicht länger, 
„Antheil daran zu nehmen“ — und für diefs alles 
führt er noch überdiels nicht ein Wort zum Beweile 
an, — Zuverlälsig werden fie hierauf mit wenig 
Worten erwiedern: hie fordern den Verfaller bei f[ei- 
ner Ehre auf, ich deutlicher zu erklären, und Be- 
weile und Belege [einer Befchuldigungen anzufüh- 
ren — wiederum nichts davon. Vielmehr erwiedern 
fies fie willen nicht was er meine, und wollen diefe 
Belchuldigungen — überfchen. Was kann der Grund 
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davon [eyn, dafsfhie [fo [ehr fich fürchten, einen Schrift- 
fteller, von dem fie wohlwillen , dals er bisher keinen 
Beweis [chuldig geblieben, in die Nothwendigkeit zu 


fetzen, feine Be[chuldigunger zu beweilen? oder fol? 


diefer gednltige Anftand, welcher bei Schlegels ofi- 
nem und derbem Angriff, und bei der Achtung, die 
fie ihm delsen unerachtet nicht verweigern können, 
allem Ehrgefühl wider[pricht, etwa dazu dienen, das 
öffentliche Mitleid auf fie zu ziehen ?— Oder erkennt 
man nicht vielmehr in ihrem ganzen Benehmen die 
Bangigkeit von Leuten, welche das ganze Gebäude 
ihres literarifchen Credits [chon über ihrem Kopfe 
zulammenftürzen [ehen, [obald nur einer mit kräfti- 
ger Hand daran rüttelt? Anftatt im Bewulstl[eyn ei- 
ner guten Sache die Befchuldigung dreift zurückzu- 
werfen, machen fie, vielleicht in der dunklen Hof- 
nung» die Lefer follen ihnen Recht geben, nur dafs 
he die weitläuftige Vertheidigung nicht mit anhören 
dürfen, eine Antwort, in welcher cher von allem an- 
dern, als den gemachten Befchuldigungen, die Rede 
ift, und in welcher fie fich begnügen — Schlegels 
Verdienffe um die L. Z., die ie im Ganzen zwar 
anerkennen müllen, durch weitfchweifige Ausflüchte 
und [chlaue Infinuationen zu [chmälern, welches fie 
aber wiederum nicht thun konnten, ohne [elbft neue 
Blölsen zu geben. 


Doch wir wenden uns fetzt zu den in dieler öf- 
fentlichen Erklärung ausgelprochnen Maximeu der 
Her- 
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Herausgeber [elbft, und ver[prechen uns zum vor- 
aus [chon die wichtigften und belehrendften Auffchlüf 
fe über Ihre tiefe und nie fattlam gepriesne Weisheit 
und Politik, die wir bisher nur zu ahnden im Stan- 


de waren, jetzt aber in vollem Lichte erblicken 
werden. 


Wir können diefe Maximen, fammt und fonders 
in der Einen Stelle ihrer Erläuterungen finden, wel- 
che alfo lautet: „die Herausgeber halten die 4. L. 
„2. für zu gut, fie zum Werkzeug für oder gegen 
„eire Partei gebrauchen zu laflen. Sie halten es für 
„das Befte der Wiflenfchaften nicht für zuträglich, in 
„jeden jetzt eben aufkeimenden Streit gleich anfangs 
„die A. L. Z. mit einzumilchen, oder wohl gar he 
„Partey nehmen zu laflen. Sie glauben im Gegen- 
„theil: je mehr Hefigkeit fich in einen Streit mifche, 
„um defto bedachtfamer mufle der Kritiker verfah- 
„ren, und erlt [pätere Zeiten abwarten, wo er eini- 
„germaalsen mit Ruhe gehört werden könne. Aus eben 
„dielen Grundlätzen hat die A. L. Z. noch von mancher 
„Erfcheinung in der fchönen Literatnr ge[chwiegen , 
„und eben diefe Grundfätze find es auch, warum fie 
„noch bisher über den hitzigen Streit, der fich zwi- 
„[chen den Herrn Gebrüdern Schlegel und lo vielen 
„ihrer Widerfacher. erhoben hat, kein Wort hat laut 
„werden laflen, fondern diefs auf [pätere Zeiten er 
„part hat,‘ — Wir werden [päterhin fehen, wie 
lange diefe Grundfätze befonders in Anfehung der 
angeführten beyden Schriftfieller vorgehalten haben; 
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jetzt wollen wir diefe Stelle, voll [cheinbarer Ruhe 
Mälsigung und unerlchütterlicher Unparteilichkeit 
Punct fir Punct beleuchten. 


„Die Herausgeber halten es für das Belie der 
Willfenfchaften nicht zuträglich, in jeden jetzt eben 
aufkeimenden Streit gleich Anfangs die A. L. Z. ein- 
zumifchen.“ Die lächerliche Einbildung, als ob das 
Befte der Wilfenfchaften an den Maxımen der A. L. 
Z. hienge, wollen wir nicht weiter erörtern; fie zeigt 
nur, dafs die Red, fich gewöhnt haben, ihre Mei- 
nung von fich felbft von der blödeften Ehrerbietung 
der Einfältigen herzunehmen. Ueber die Unbeftimmt- 
heit ihrer Ausdrücke müllen wir uns aber gleich an- 
fangs erklären. Ein Streit wird im bürgerlichen Le- 
ben für ein Uebel gehalten; nun ift aber hier nicht 
von bürgerlichen, auch offenbar nicht von perfönli- 
chen, fondern vonwi/fenfchaftlichen Streitigkeiten der 
Gelehrten dieRede. Gleichwohl wird von folchen,als 
etwas [ehr Schlimmem gefprochen. — Es ilt ein 
fchlechtes Zeichen, wenn man nöthig hat, fo viel 
möglich willenfchaftliche Streitigkeiten zu vermeiden 
oder zu hindern. Jeder Streit, der im Dienfie der 
Wahrheit geführt wird, er [ey übrigens befchaflen 
wie er wolle, ifi etwas Gütes und F erdienfiliches und 
ein. Glück für die PPijfenfchaft felbfft, diefs it das 
Princip nnd die Ueberzeugung jedes wackern und 


aın die Wahrheit bemühten Menfchen und diefs Prin- 


eip findet feine Ausdehnung [o gar auf [olche Strei- 
tigkeiten, die aus Irrthum oder aus verfinfternden Ab- 
Gichten 
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fichten unternommen und geführt werden, indem 
fe die, welche das beflere einfehen und be- 
haupten, zwingen, ihre Kräfte zu [ammeln, ihre 
Lelıren [chärfer zu prüfen, und, wo es nöthig, 
noch firenger zu beweifen. Ohne diefe nie ein- 
[chlummmernden Streitigkeiten würde die gelehrte 
Welt bald einem ftelienden Sumpf gleichen, aus wel- 
elıcm felbft durch Berührung des Lichts nur unreine 
und verdunkelnde Dünfte ich eutwickeln. Den ewi- 
gen Friedenin der gelehrten Welt decretiren, hielse 
den ewigen Stillftand befchliefsen, weil durch jeden 
Schritt in der Willenfchaft ein gränzenlofes Feld zu 
neuen Unterfuchungen ‚ und alfo auch zur Entzwei- 
ung geöffnet wird, weil die Aufgaben der Willen- 
fchaft nur durch unendliche Annäherung gelöft werden, 
sınd originelle Geifter, die durch das Organ der Spra- 
che, welche nur dadurch lebendige Kraft hat, dafs fie, 
nach Ausbildung ftrebend, fick unaufhörlich umgeftal- 
tet, ich mittheilen, nie zurabfoluten Übereinffimmung 
und Verltändigung gelaugen können. Es kann alfo nie 
zu viele willenfchaftliche Streitigkeiten geben, und 
wenn insbel[ondre zu einer Zeit, wo noch eben erft der 
Anfang und fichre Grund zu dem höchften und gröfs. 
ten in Willenfchaft und Kunft gemacht und gelegt 
ift, alle Streitigkeiten einfchliefen, [o wäre diefs nur 
Symptom des allgemeinen Rückgangs, und einer 
plötzlich eintretenden Erfchlaffung und Eırftorben- 
heit. — Sollaber etwa der Ausdruck: jeder eben 
aufkeimende Streit das zufällige und willkührliche 
derfelben andeuteu, fo frage ich, ob bei dieler fchar- 
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fen und abgefehnittnen Entgegenfetzung der Grund- 
fätze, welche jetzt zum gröfsten Glück der guten 
Sache allgemein geworden ilt, ein zufälliger Streit 
möglich if? ja ob nicht eben das Vortrefflichfte 
und Belfte, was in der Wilflenfchaft oder Kunft 
entfieht, durch fein blofses Dafeyn, und ohne 
dafs es vorerft etwas anders thnt, als dals es vieles 
was bisher vorhanden, und vielleicht in einem ge- 
träumten goldnen Zeitalter der Literatur hochge- 
fchätzt war, durch die Vergleichung herabfetzt, oder 
als entbehrlich der gänzlichen Vergeflenheit überlie- 
fert, augenblickliche Oppofition, und dadurch au- 
genblicklichen Streit hervorbringen muls? Sind nın 
derer, die das Wahre erkennen, anfangs nur wenige, 
wie zu vermuthen it, [o nennt fie der grofse Hau- 
fen eine Partei, und wenn fie noch überdiels lich 
tapfer halten, und keine Schonung [elbfi gegen be. 
rühmte Namen zum Nachtheil der Wahrheit kennen, 
fo weils der grolse Haufen, der immer nur [ich fi- 
eher glaubt, wo zehen gegen Einen find, diels aber- 
mals nicht anders zu begreifen, als durch eine im 
Hinterhalte liegende Faction, durch welche jenen 
der Rücken gedeckt [eyn foll. Diefe pöbelhafte An- 
ficht machen die Herausg. zu der ihrigen, Sie wif- 
fen alfo gar nicht und ahnden nicht, in welcher 
Epoche wir jetzt fiehen, und dafs alle partialen wifl- 
fenfchaftlichen Streitigkeitennur Theile und einzelne 
Scenen [ind von dem grolsen univerlellen Krieg, zwi- 
[chen dem uniergehenden und dem beginnenden Zeit- 
alter, der für die freie und [elbfithätiige Rewe- 
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gung der Geifter auf der Einen und das leidige Umber 
treiben in der Mühle des Herkommens und der Au- 
ctorität auf der andern Seite, für ächte Willenfchaft 
und Poefie, und Eröffnung zahllofer Bahnen für 
eine unendliche Progrelhion von diefem, und für Be- 
feftigung des ewigen Stillfiandes oder, was einerlei 
damit it, Rückganges, und für die unglaubliche Un- 
willenfchaftlichkeit, F ormlofigkeit und Plattheit , aus 
welcher unfre Literatur nur eben fich herauszuarbei- 
ten anfängt, von jenem geführt wird, Sie follien den 
Himmel antlehn, fie möchten fähig [eyn. auf eine 
bedeutende Art an diefem Streite Theil zu nehmen, 
anftıtt dafs he ihr offenbares Unvermögen mit einer an- 
gemaalsten Würde und. vermeinten Vornehmigkeit 
zu bekleiden [uchen müflen, — 


Merkwürdig ift, wie diefe eingebildete Vorneh- 
migkeit fie bis zu der Äufferung führt: „es wäre für 
das Pefte Willenfchaften nicht gut, die A. L. Z. — 
— einzumifchen, oderwohl gar fie Partey neh» 
men zu la/Jen.“ Giebt es denn in eıner willenfchaftli- 
chen Streitigkeit noch ein Mittleres zwilchen Ja und 
Nein, zwifchen Wahr und Unwahr? Giebt es noch 
eine andre Art fich darein zu mifchen, als dals man 
von zwei ftreitigen Behauptungen die eine zu wider- 
legen [ucht, die andre mit Gründen unterltützt, und 
kann man diels thun, ohne eben dadurch Partei zu 
nehmen? — Oder ift etwa folgendes das Rechte, 
und diefs der eigentliche Sinn ihrer Worte? — Sind 
es die juriftifchen Begriffe des einen Redacteurs, 
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die hier durchfchimmern ? Es wäre gar zu [chön. wenn 
man die literarifche Verfaflung nur gleich auch mit 
darunter [ublumiren könnte, wennes auch in Sachen 
des Geiftes Tribunale mit rechtlichen Befugniflen gä- 
be, und — ohne Zweifel hält man fich überzeugt, 
in der Lit. Z, ein [olches errichtet zu haben. 


Wir alfo, lieben Lefen, die wir neue Wahrhei- 
ten mit Anftrengung ans Licht bringen, Syfteme bil- 
den, oder Einwürfe dagegen vortragen, und ihr 
die ihr Kunftwerke aufftellt, und endlich das Pu- 
blikum, das diefe Bemühungen [o oder [o atıfnimmt 
—— wir alle find blolse Advocaten, die vor jenen ih- 
ren Procels zu führen haben, ‚fie find die Richter. 
— Wie würden denn nun aber, wenn fie durchaus 
weder für noch wider. entfcheiden wollen, die Rich- 
ter[prüche dieles geiftigen Schöppenftuhls lauten 
müffen? Entweder fo: „du Cajus haft vollkommen 
Recht, du Sempronius, der du das Gegentheil behaup- 
'teft, haft auch vollkominen Recht, übrigens [eyd ihr 
vortrefliche Leüte ,- und mülst, euch zulammen ver 
Aragen.“ Oder: „du Cajus haft Unrecht, du Sempro- 
nius, obgleich du das gerade Gegentheil behanptelt, 
gleichfalls, und lalst euch dergleichen nicht wieder 
verlauten, wenn .es euch nicht [chlimm ergehen 
foll.« — Es'if zwar gewils, dafs der wahre Gehalt 
mancher Beurtheilungen, die für Richterfprüche in, 
letzter Inftanz gelten follen, eben dieler it. — Doch 
ift die[s nicht wirklich die Meinung, der Redactoren, 
fo äbnlich fie ihnen auch in andrer Rückßcht fehen 
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mag. — Wenn fie weder für noch wider Partei 
nehmen wollen, fo fällt der Accent auf diefes Wort, 
und es muls hier im firengen bürgerlichen Sinn 
genommen werden. Sobald nämlich jene hohen 
Richter mit Gründen, weiches die einzigen Waffen 
find, die man in einem willenfchaftlichen Streit 
rechtlicher Weile führen karın, entlchieden, fo wür- 
den fie uns andern fich gleichftellen, und zu blolsen 
Sachwaltern werden, denn Gründen kann man Grün- 
de entgegenfetzen; fie würden fich unter die Strei- 
tenden mifchen müllen, was fie doch entfchloflfen 
find nicht zu thun. Sie willen folglich noch etwas 
höheres alsGründe, und diels ift die ductorität, und 
zwar die höchfte, ihre eigne. Denker, Künfiler, Ge- 
lehrte, Männer von Geift und Genie find gut genug, 
fich mit thörichtem Eifer für alles Gute, Grolse, 
Wahre und Schöne, in einem wiflenfchaftlichen 
Streit gleich anfangs zu regen und zu bewegen; fie 
aber, die Herausgeber der A. L. Z., müllen ihren 
Ausf[pruch zurükhalten, denn fie find das hohe Tribu- 
nal, von welchem nachher weiter keine Appellation 
Statt findet. — Man höre nun weiter. „Sie glauben 
im Gegentheil: je mehr Heftigkeit fich in einen 
Streit mifche, um defto bedachtfamer mülle der Kri- 
tiker verfahren, und erft [pätere Zeiten abwarten. 
wo er einigermaalsen mit Ruhe gehört werden kön- 
ne, — Wer ift denn jener Kritiker, der Kriti- 
ker xar', eScyyv, der fo bedachtfam verfahren 
foll? It es der alte Popanz, womit die Diimmheit 
gelchreckt wird, und der nun aus Dummheit [elbft an- 
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fängt, fich dafür zu halten, wofür jene ihn hält? 


Oder ift es der reelle Kritiker, der wenn er über- 
haupt exiftirt, nur unter den Streitenden [elbit ge- 
fucht werden kann? — Der Kritiker foll fpätere 
Zeiten abwarten. Wenn ich doch nur in einer willon. 
fchaftlichen Sache jenes träge Wort nicht mehr hören 
follte: die Zeit wird diefs thun, die Zeit wird dar- 
uber entlcheiden. Was ift denn die Zeit ohne uns 
und euch, die wir uns in ihr bewegen? Freylich 
veiud es die Zeitthun, aber nicht die Zeit elbft, [ondern 
Menfchen in ibr, die nicht denken oder denken wer- 
den, wie ihr denkt. — Aber jeder Streit ift im An- 
fange am leilenfchaftlichien. — Gerade defs- 
wegen ift es nothwendig, dafs augenblicklich das 
Gegenmittel einer ernfthaften, und eindringenden 
Kritik angewendet werde. Denn Leidenfchaftlich- 
keitiftjedem um Willenfchaft und Grundlätze geführ- 
ten Streitfremd. Wasiftes denn alfo, warum der Kri- 
tiker [pätere Zeiten abwarten [oll? — Das ilt es, 
und diefs ift der wahre Punct, auf den wir nach 
vielen Verfuchen ilhın zu finden,endlich kommen: „Jezt 
noch ift die Sache im Streit, wohin fich die öltlent- 
liche Meinung wenden, und für wen fie fich ent- 
[cheiden werde, ift ungewils. Auf den Gehalt, auf 
dieinnre Vortreiflichkeit der Sache, auch wenn man fie 
einfähe, kann man fich nicht verlaffen, nur wenn 
der Erfolg entfchieden hat, ift es Zeit, ficher und 
leicht mit dem übrigen Trols dem Wagen zu fol- 
gen *—— Ich denke vielmchr, dafs [eine Räder früher 
noch über eure Köpfe gehen, und euch in den 
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Staub niederdrückeu [ollen, welcher allein würdig ilt, 
euch aufzunehmen. — 


Ich hatte befchloffen, diefe Maximen noch weiter 
auseinanderzufetzen, aber ich fange an zu fühlen, dafs 
es ein widerliches Gelchäft it, Dinge zu beleuckten, 
die von [elbft genug ins Auge Ipringen, ich werde 
mich daher zu einer zweiten Erörterung wenden. 


Es muls für uns, nachdem wir die Grundlätze der 
A, L.Z. und die hohe Politik ihrer Herausgeber hin- 
länglich bewundert haben, ein [ehr intereflantes 
hiftorilfehes Problem feyn: ob es für fie möglich ge- 
welen ift, bis zu einem folchen Gipfel von Weisheit 
plözlich, und gleichfam mit einem Schritt zu gelan- 
gen, oder ob fie allmählig dahin gelangt, ferner 
ob diele Grundlätze denn nun wirklich eine unver- 
brüchliche Norm ihres Verfahrens gewel[en find und 
noch find, oder ob es Fälle giebt, wo Abweichungen 
davon ftatt finden, und welches diefe Fälle ind? — 


Man kann nämlich, wenn man einmal ein Men- 
fchenwerk zum Object der Beurtheilung macht, erftens 
die Grundlätze die ihm zum Grunde liegen, prüfen, 
und dann zufehen, ob es nun anch diefen Grund- 
fätzen [elbft treu bleibt, und fie genau befolgt. — Die 
Lefer fehen, dals die letzte Frage dem Gegenfiand 
noch näher zuLeibe rückt, als die erfte, wir wagen 
es allo, fie aufs neue, und zwar zur Unterfuchung 
dieler zweiten Frage in Bezug auf das von uns ge- 
wählte Object, einzuladen. 
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Wir werden, um dicler Unterluchung Gentige zu 
thun, etwas weiter zurückgehen müllen, Es körnen 
hier hauptfächlich nur Beifpiele [prechen, welche 
wir mit Abficht aus ganz ver[chiedenen Fächern 


wählen. 


Es wird den meiften Lefern diefer Abhandlung 
noch erinnerlich feyn, dafs die A. L. Z. den grölsten 
Theil ihres gleich anfangs erlangten Rufs und Ein- 
flulles der Kantifchen Philofophie zu verdanken hät, 
zu deren Grundlätzen — aus welchen Gründen ? 
gehört nicht hieher — fie gleich anfangs unbedingt 
fich bekannte. — Wenn man es mit dem doch noch 
in mancher Rückficht edlen Wort: Partei, nicht genau 
nehmen will, fo wird ohne Zweifel niemand anfte- 
hen, eine Gel£ilfchaft von Menfchen, die ich als 
lebende Gypsabdrücke an einen grolsen Mann, der 
fich diefs (elbft mit diefen Worten prognofticirt zu ha- 
ben fcheint, anhängen, und nicht nur [eine Lehre, [on- 
dern feinen rohen, unter ihren Händen völlig geilt- 
los gewordenen Buchltaben als einzigmögliche Wahr- 
heit aufs eifrigfte verbreiten, ja fogar als Symbol auf- 
zudringen bemüht find, eine Partei zu nennen. Dicfs 
eingeräumt, [o hat die A.L.Z. dieler Partei kräftig unter 
die Arme gegriffen, ja der grölste Theil ihrer Mitar- 
beiter und die beiden Redactoren haben felbft mit zu 
dieler Partei gehört. Die Lefer werden mich nicht 
fo verfiehen, als ob ich die Vertheidigung der neuen 
Philofophie an fich ihr zum Vorwurf machte; denn 
erfiens argumentire ich hier immer nicht aus meinen 
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Grundfätzen, fondern aus denen der Redactoren, und 
zweitens, trift mein Vorwurf nur den Geifi, init wel- 
chen jene Vertheidigung geführt wurde. Hätten fie 
doch immer Partei genommen, hätten he es nur auf 
die rechte Weife gethan, wären fie nicht Urfache 
geworden, dafs bald ftatt wahrer Philofophie fich ein 
nachbetendcr Schulgeilt, und mit ihm eine allgemein- 
philofophifche Lethargie verbreitete, und der Urheber 
einer grolsen philofophifchen Revolution, welche nicht 
killtehen follte, in einen dogmatifchen Schulgötzen 
verwandelt wurde. — Woher ift denn ihnen nun 
belonders in Anfehung der Philofophie diefe plötz- 
liche Weisheitund diefe Zurückhaltung gekommen ? 
Es iftnichts als cin kleiner Ärger und zum Theilein 
kleiner perfönlicher Verdrufs. Warum mufsten auch 
Männer auftreten, die weiter giengen, die mit dem 
trans[cendentalen Idealismus auf eine fo ganz unerwar- 
tete Weile Ernft machten? — Gegen Fichte führen 
fie einmal [ehr naiv an, fie hätten es nicht um 
ihn verdient, [o hart angelallen zu werden. Die 
Armen! Es ift wahr, fie haben eine Schrift von ihm 
(ehr gepriefen, als fie in dem Wahne fianden, dafa 
fie eine Arbeit Kants [ey, nachher aber ift ihnen nie 
eingefallen zu fragen, was denn doch wohl ein Mann, 
dellen erfte Schrift fe als eines der gröfsten Meilter- 
werke zum Himmel erhoben hatten, nach mehreren 
Jahren fteten Nachdenkens und mit diefem anerkann- 
ten Genie hervorbringen mulste ; und — ihm verargen 
he die gute Laune über die Kantiancr, welche die 
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Schrift, die er, wie er [elbft [agt, [chon längft verwor- 
fen, noch jezt gläubig anbeten. — Nachher war 
über Fichte’s Syftem ein langes Stilllchweigen, un- 
geachtet der döppelten dringenden Auffoderung, 
feines fich fchnell verbreitenden Ruhms, und den 
vielen Anfechtungen, die er zu überwinden hatte, 
Das erfte ftarke und und trefiende Wort über die 
Wijfen[chaftslehre wurde in der Retenfion des phi- 
lofophifchen Journals von Niethammer durch Fr. 
Schlegel gelagt, den fie, als er ihnen zum Beurthei- 
ler vorgelchlagen war, auszufchlagen, ohne Zwei- 
fel fich nicht getrauten; in welcher leidigen Noth- 


wendigkeit fie fich öfters gelehen haben, und da-- 


durch ohne ihr Verdienft, ja [elblt mit Widerltreben 


imanehes Vortreflliche ans Licht fördern mulsten,. 


‚was ihnen bei dem Publikum nun zu Gute kommt 
und fie fich felbft zum Verdienft anrechnen. Später- 
hin war es eine fatale Begebenheit, dafs derl[elbe 
‚Reinhold, von. welchem'man nach einer Denkungs- 
ärt, dieihnen natürlich ift, am &Eheften hätte erwar- 
ten können , dals er gegen die neue Philofophie feyn 
‚würde, fich ohne Rückficht felbfk zu ihr bekannte, 
ünd dafs man ihn doch aus dem Grunde einer zu 
erwartenden Parteilichkeit als Beurtheiler der Haupt- 
fehriftien von Fichte nicht zurückweifen kenn- 


te. Kaum aber glaubten fie, durch äufsere Verän-' 


derungen gegen Fichte in Vortheil geletzt zu [eyn, 
als fienicht in eignen Recenfionen ihn angriffen — da- 
zn gehörte etwas mehr als ihnen möglich war, — 
fondern einem: ihrer [chülerhafteften Rec. erlaubten 
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in Beurtheilung andrer philo[ophifchen Schriften Sei- 
tenblicke auf Schriften von Fichte,und namentlich auf 
fein Naturrecht zu werfen, was [ogar gegen die Ge- 
fetze ihres Inftituts if. Doch, wer kann fich darüber 
verwundern, da Herr Schütz [elbft in [einen Vor- 
lefungen,wie hier allgemein bekannt ift,nichtnur durch 
Ausfälle gegen die neuefte Philofophie, fondern durch 
per[önliche Spöttereien über Fichte fich für das drü- 
skende Gefühl zu erholen geflucht hat, das ihm die 
Nähe eines [o überlegenen Geiltes oft verurfacht 
haben mochte. — Ich überwinde mich, die[s niederzu- 
fchreiben. Esift ein Unglück vieler Univerfitäten, dafs 
durch das literarifche Invalidwerden fonft wohlange- 
fehner Lehrer zu jeder Zeit fich eine Grundfuppe 
von Gemeinheit [ammelt, welche anzurühren ein 
unangenehmes Gefchäft if. Jedoch, da ich einmal 
den Widerwillen, den mir diefe ganze Arbeit ein- 
flöfst, fo weit überwunden habe, fo will ich auch, 
dafs kein Zug zu dielem Gemählde von Plattheit 
£chle. 


Nicht viel fpäter, ale das Rantifche Syftem an- 
fieng,in Teutfchland.allgemeines Auflehen zu erregen, 
erhob fich ein anderes in feiner Art nicht minder 
grolses und bedeutendes Syliem aus [einer unver- 
dienten Dunkelheit, ich meine das Brownifche Sy- 
fiem der Heilkunde, welches unter denen, die fich 
dafür und dawider intere[hrten, nicht geringen Zwie- 
fpalt und wo möglich heftigere Parteikämpfe erweck- 
te, als das erfiere. — Und welche Grundfätze hat 
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die A. L. Z. in Anfehung diefes Syfiems befolgt? 


Kaum traut: man [einen Augen, wenn man in den 
oft angeführten Erläuterungen gegen Schlegel fieht, 
wie die Kedactoren zum Beweis, was das Publicum 
durch den Auffchub ihres Urtheils über neue wich- 
tige Ereigniffe gewinne, [ich auf ihr Verfahren in 
Anfehung des Brownifchen Syftems berufen. Es ift 
ınerkwürdig genug, dals fie gerade bei diefer Gele- 
genheit in ihrer Angft und Schnelligkeit keine andre 
Rec. als Beieg zu nennen willen, als die über die 
Brownifchen Schriften kurz zuvor erfchienene. Doch 
diels mag hingehen, aber ift es nicht gränzenlofe 
Frechheit, hier gerade dielen Gegenftand zu berühren, 
oder nehmen fie ihre Le[er wirklich für [o [chwach- 
finnig an, dals fie vergeflen haben [ollten, welche 
Recenhonen über das Brownifche Syftem feit 1795 
und vielleicht früher bis kurz vor der Erfcheinung 
der jüngften von Herrn Stieglitz in ihrer Zeitung er- 
fchienen find, und wie fie gerade in Anfehung die- 
fes Syftems dem [chnödeften Parteigeift nicht nur 
Thür und Thor geöffnet, fondern felbft ihr Blatt 
zum Werkzeug dellelben gemacht haben? — Man 
weils, dafs gelehrte Aerzte, die gegen dieles Syftem 
pro aris et focis zu ftreiten hatten, in der Lit. Zeit. 
über daflelbe bis zu der letzten Zeit das Wort führ- 
ien. Hat etwa der Rec. der Brownifchen Schriften 
in No. 274, 275. v. J. 1795. nicht in diefem Jahr 
Ichon über das Brownilche Syftem das Endurtheil in 
der A. L. Z. gefällt? Und nun im J. 99. wagen fie 
es, die Leler glauben zu machen, als wären diefe 
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Schriften jezt zuerft zur Sprache gekommen !— Wie 
nennt man ein [olchesVerfahren im gemeinen und bür- 
gerlichen Leben? — Von welcher Art jenes End- 
urtheil gewelen fey, braucht nicht gelagt zu wer- 
den. Nach demfelhen ift Brown der unwillendfte 
uud unver[chämtefte Syftemmacher, man vergleiche 
nun damit das zweite Endurtheil im J. 99. — Es 
liegt aber in jener Anführung der Rec. Brownifeher 
Schriften noch etwas anders verborgen, nämlich, die 
Meinung, als ob nun jene im Jahr 1799 in der A.L. 
Z. erfchienene Recenfion das wirkliche Definitivur- 
theil über diefe Sache wäre, von welchem weiter 
keine Appellation Statt fände. Dafs aber jener Rec. 
dazn fehr viel, nämlich die Hauptfache fehlt, ‚Prin- 
eipien, aus welchen fie allein ent[chieden werden 
kann, hat [chon Hr, Röfehlaub in [einer Erklärung 
mit Recht bemerkt. Was man zum Lobe jener Re- 
cenfion fagen kann, hat eine lediglich relative Be- 
deutung in Bezug auf die vielen vorhergegangnen 
Recenfionen und Beurtheilungen in der L. Z. nicht 
nur, fondern auch in andern Zeit[chriften und 
Werken, welche von dem Geift und der hohen, 
grolsen Paradoxie des Brownilchen Syftems gröfsten- 
theils auch nicht eine ferne Ahndung gehabt haben. 
Daraus aber, dafs der Verfaller jener Recenfion 
in den Geift des Syftems einen tiefern Blick gethan 
hat, als die meiften feiner Vorgänger, und als 
manche Vertheidiger diefer Lehre [elbft, folgt noch 
nicht, dals [eine Recenfion die eindringendfie und 
kräftiglte [ey, welche nicht nur überhaupt, diefs 
Fa ver- 
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verfteht fich von l[elbft, fondern weiche auch fchon 
jetzt, nach diefen vorhergegangenen Unter[uehungen 
und F.ntdeckungen, möglich ift, und zuverläffig wird 
der Verf, [elblt diels am wenigften glauben. Hr, Stieg- 
titz beruft fichin der Antwort auf die angeführte Erklä- 
rung Aöfehlaubs ; worinn nämlich gefagt wird, dals al- 
les Urtheilüber ein Syftem der Heilkunde auf allgemei- 
ne Prineipien der Naturwillen[chaft zurückkommen, 
mülle, welche der Rec. offenbar nicht zu Grunde 
liegen; auf mein Urtheil von feiner erften Recenfion, 
Allein es kam hier meines Erachtens nicht auf die 
allgemeinen Aeulserungen über das Geiftreiche der 
Recenhon, welche nur fubjectiv und ein ganz na- 
türlicher Erfolg des angenehmen Eindrucks waren, 
den die Rec. durch_die Belehrung und die Anregung 
mancher meiner Ideen, die ich ihr verdankte, ge- 
rade auf mich gemacht hatte, [ondern auf das Ob- 
jective in meinem Urtheil an. Diefs ift nun aber 
nichts anders, als die von ihm. richtig angegebne 
und beftiimmte Frage, auf welche es zwifchen 
Brown und [einen Gegnern hauptlächlich ankommt, 
nämlich die, ob die Erregbarkeit durch directe Ein- 
wirkung, oder aber nur indirect veränderlich [ey, 
und in Anlchung diefer Frage gerade wird in der 
yon Herru Steglitz angef. Ablıandlung behauptet, 
mülle nach Principien der Naturphilofophie für 
Brown ent[chieden werden. Was die Recenfion der 
Röfchlaub’[chen Schriften von demflelben Verf. be- 
trifft, [o [cheint es, dals er in der erfien wirklich 
falt 
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faft alles Interellante, was er wulste, gelagt hatte. 
und es ift daher nicht zu verwündern, dafs fie hinter 
der erfien um vieles zurücklteht. Es ift zwar nicht zu 
lävgnen, dals die Einwürfe darinn auf eine Art 
at rgebracht werden, welche glauben machen könn- 
te, fie wären unwiderleglich, ich denke aber zeigen 
zu können, dafs fie gerade [o, wie fie von dem Verf. 
vorgetragen find, [ehr leicht widerlegt werden kön- 
nen. — Dem möchte nun aber [eyn, wie ihm 
wollte, und angenommen [elbft, dals die beiden Re- 
eenfionen die möglich vortrefllichlten find, fo frage 
ich, um jetzt zu meinem eigentlichen Gegenftand 
zurückzukehren, ob dadurch [o viele der Tendenz 
fowohl als dem Innhalt nach höchfifchlechte, welche 
in demfelben Blatt über denl[elben Gegenltand erlchie- 
nen find, gut gemacht werden können ? 


Das neuelfte .Beilpiel, wie die Redactoren der 
Lit. Z. ihre eignen Maximen beobachten, bei wel 
chem ich hauptfächlich darum länger verweilen wer- 
de, weil man aus demfelben am auffallendften wahr- 
nehmen kann, bis zu welchem Grad von Niedrig- 
keit ein [onft löbliches Inftitut dureh Schuld [einer 
Vorfteher finken könne, ift das Betragen, welches die 
Lit. Zeitung gegen die Herren Schlegel beobach- 
tet hat, die beide und wovon der Eine eine Zeit- 
lang an ihrem Blatt auf eine Art, und mit einem 
Aufwand von Talent und Kraft gearbeitet hat, wel- 
chen fie wohl von wenigen oder, richtiger zu reden, 
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keinem ihrer Mitarbeiter rühmen können. Es würde 
hier nicht der Ort [eyn, der wilfenfchafllichen und 
krittifecben Laufbahn diefer Schriftfteller zu folgen, 
Man wird es über kurz oder lang geftehen mülfen, 
dals namentlich das Athenäum kräftiger, als es 
irgendwo fonft gefchehen if, den grofsen Wen- 
depunct der Kunft und der Willenfchäft bezeichnet 
hat, an welchem das Zeitalter jetzt fieht. Und wenn 
diefe Zeitfchrift kein Verdienft hätte, als das, in einem 
Augenblick, wo eine Menge Aucteritäten, welche auf- 
hörenAuctoritäten zu [eyn, dieletztenkräfteanwenden 
um den Gang des Zeitalters, der [eine paralyirende Wir- 
kung auf fie fchon geäulsert hat, wo möglich noch 
zu retardiren, — (von dem in Aufruhr gekommenen 
Pöbel nichts zu lagen) — in einem folchen Augen- 
blick, fage ich, den Geift der unendlichen Progref- 
fivität auf alle Weile uud hauptfächlich dadurch ge- 
weckt und erhalten zu haben, dafs es keinen Namen 
als ein vor der Prüfung [chützendes Privilegium 
anzufehen, vor keiner Paradoxie zu erfchrecken, 
fieh zum Princip gemacht, und einen wahrhaft kriti- 
fchen Geift faft über alle Gebiete der Willenfchaft, 
fo wie über das der Kunft ausgedehnt hat, fo würde 
diels genug [eyn um ihm die Achtuug aller denkenden 
Köpfe jetzt und für die Zukunft zu erwerben; und: 
ich fage diefs insbe[ondre hier, weil zu erwarten 
Reht, dafs auch die Phyfik durch diele Zeitfchrift mit 
Ideen werde bereichert werden, die wenn Witz und Pa- 
xadoxie zu allen Dingen gut find für diefe Willenfchaft 
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eben fo interellant feyn werden, als ihr manche Ideen 
eines Baader’s u.a. gewelfen find. 


Gegen das herzhafte und rückuchtslofe Betragen 
‘eines Journals, das noch keine [o grolse Präfumtion 
für fich haben konnte, als ein Blatt, das wie die L, 
Z. wenn nicht durch feinen Gehalt doch durch das 
Recht der Verjährung gedeckt if, ilt freilich das 
feige Benehmen diefes Blatts im höchften Grade ab- 
ftechend. Wie weit diefe Feigheit bei der Lit. Z. 
gche, könnte man, wenn man nicht ihre eignen 
Geftändnille darüber hätte, allein [chon aus der 
Furcht ermeflen, welche [elbft die verächtlichften Scri- 
benten ihr einzuflöfsen im Stande find, Esif, um 
nur ein Beilpiel anzuführen, bekannt, dafs der Buch- 
händler Nicolai [eit Jahr und Tag — nicht nur gegen 
Göthe, Kant, Schiller, Fichte u. a. läftert, [ondern 
was noch mehr it — gegen die Kantianer [chreyt, 
welche gewillermaalsen zu der Sippfchaft und Brü- 
detfchaftder Lit, Z, gehören, Herr Schütz hat alles, 
a von ändern Seiten Her [eit mehrern Jahren über 
‚diefe Menfehenclafle ergangen ift, treulich mit auf 
fich bezogen, und fich für Ausfälle auf hie überhaupt: 
mehrmals reizbar gezeigt. Was thut nun die Allg. 

Lit. Z. — Sie [chweigt, — Warum? Aus Verach- 
tung? Diefs kann nicht der Fall feyn, da die Reda- 
ctoren im Ianerften doch wohl [a fchlecht von ihm 
nicht denken, dals fie ihn nicht noch immer einer 
Recenfion werth hielten. Warum alle? — Aus 
keinem andern Grunde, als weil fie felbft vor dem 
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Abfchaum der Literatur Furcht haben wenn er nur 
fich bewegt. — Einen Anfang jedoch hat die L. 
Z. mit Nicolai gemacht. Eine Schrift, worinn 
der alte Geck fich noch geplagt hat, den Biief- 
ton einer jungen Frau nachzuahmen, und welche 
faft auslchlielslich gegen das Athenäum gerichtet 
ift, hat man vielleicht ebendelswegen noch am ehe- 
gewagt zu reeenhiren, und zwar als eine geiftreiche 
Dichtung, obgleich unter wohlüberlegter Verfehwei- 
gung der Namen fowohl des ünverkennbaren Herrn 
Verfallers, als auch der beyden Schriftfteller, gegen 
welche fie gefchrieben ift, auf folgende Art angeprie- 
fen: „Wer die Alleinweisheit maucher jungen Phi- 
„lofophen, den gelehrten Egoismus, das ftolze Hin- 
„wegletzen über bürgerliche Verhältnifle und Con- 
„venienz, kurz wer die Zeichen der Zeit zu fehen 
„und fich därüber zu ärgern Gelegenheit gehabt. hat, 
„der wird bei der Lectüre diefes Romans den Satyr 
„preifen, der fie [charf ins Auge falst, und mit 
„Witz und Laune folche Thorheiten züchtigt,“ Man 
beliebe fich diefe vortreflliche Manier zu merken, 
Schriftfteller zu verdammen, ohne dafs man fie er- 


wähnt, denn vom Athenäum war bis dahin keine 


Sylbe in der A.L, Z. vorgekommen, Wer die Anec- 
dotenjagd und die Rlätfcherei, welche in den lIi- 
terarifchen Zeitungsbuden zu Haufe ift, kennt, 
wird auch ohne die anderweitigen Proben von der 
Glaubwürdigkeit der Redactoren, l[obald es ihre Ver- 
theidigung betrifft, (f. oben), das Vorgeben des al- 
tern Kedacteurs , als hätte er die Tendenz des 
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Buchs ganz nicht gewufst, auf befondre Art glaub» 
lich finden müllen. Geletzt aber, man lafle diefs dahin- 
geltellt feyn, womit wollen die Herausgeber es ent- 
fchuldigen, dafs ein fo abgefchmackter Menfch, der 
im Stande ift, ein Buch von Nicolai als eine dichte- 
rifche Compofition zu betrachten, überhaupt an der 
A. L, Z. mitarbeiter ? 


Wenige Tage, nachdem die Lit. Z. fich zu gut 
gefunden hatte, um in jeden eben aufkeimenden 
Srreit fich zu mifchen, nachdem fie cs für das Befte 
der Wiflfenfchaften zuträglich gehalten hatte, nament- 
lich in dem Streit zwilchen (?) den Herrn Gebrüdern 
Schlegel und ihren vielen Widerfachern ihre Stim- 
me auf [pätere Zeiten aufzufparen, wurde denn doch 
ein Wort gegen das bisher wie alle übrigen Schlegel- 
fchen Schriften (Eine ausgenommen) völlig ignorirte 
Athenäum laut, und zwar ein [olches, was in den bi- 
tzigen Streit [o vieler Widerfacher gegen daflelbe 
gar [ehr einftimmt. So fein willen die Redactoren 
ihre Maximen zu beobachten, fobald ein perfönliches 
Intere[le ins Spiel kommt, — Möchten fie aber doch 
immerhin, wäre nur nicht diefe Recenfion ein neuer 
und noch weit mehr auftallender Beweis ihrer völli- 
gen Untauglichkeit zur Redaction, (welche doch 
wohl mit der Unfähigkeit Recenfenten zu wählen, 
Eins ift), als die beiden oben vorgekommnen Recen- 
fionen meiner naturphilofophifchen Schrift. Wenn 
ich für diefe Schrift einen Rec. gefordert habe, der 
Phyfiker und [peculativer Philofoph in gleicher Ener- 
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gie ([eyn, fo mulste für das Athenäum ein Rec, ge- 
fordert werden, der über Philofophie und Poelie, 
über Kunft und claffifches Alterthum, befonders aber 
über den unbedingten Werth des Witzes und einer. 
[charfen Kritik gleich richtig und eindringend zu ur- 
theilen fähig wäre. Statt dellen wird es einem 
Beurtheiler übertragen, welcher eine gründli- 
che Kenntnils aller jener Gegenfiände durch 
nichts bewiefen, und welchem es für Beurthei- 
lung der letzteren an jedem andern als dem ge- 
meinften moralifchen — was fage ich moralifchen ? 
vielmehr bürgerlichen — Standpunct fehlte, von dem 
man noch überdie[s willen konnte, dafs ihm weder 
das tägliche Zeitungsl[chreiben Zeit gelallen lich auf 
der Höhe des Zeitalters zu erhalten, noch das Stu- 
dium franzöfifcher Memoiren Gelegenheit gegeben, 
den Sinn für Kunft, Speculation und Witz zu 
üben. — Derfelbe Recenlentift es von welchem die 
Leler derA.L.Z. künftig ohne Zweifeldie meiften Be- 
urtheilungen im Fache der fehönen Literatur nament- 
lich die von ZYilhelm Meifter zu erwarten haben! 

Ich bin müde, diefe Erörternng fortzuletzen, 
doch ift noch das Letzte zurück. — Die Lit, Z. if 
zu gut, für oder wider eine Partei als Werkzeug 
gebraucht zu werden — nicht aber um das Product 
eines vor mehrern Jahren [chon wegen eines bei 
weitem weniger unwitzigen Palqnills vor dem Pu- 
blicum gebrandmarkten Menfchen — ein Product, 
das in jeder Rücklicht [o bef[chaften ift, dafs die Re- 
dactoren [elbft [ogar, (was viel [agen heifst), in jeder 

an- 
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andern Lage, es unter der Würde einer gelchrten 
Zeitung geachtet hätten, davon Notiz zu nehmen, 
jetzt, da es darauf ankam, auch die unterfte Clafle 
gegen zwei Schriftfteller, deren einer ihnen vor kur- 
zen auf eine ihnen freilich bisher ungewöhnte Art die 
Wahrheit gelagt hatte, in Bewegung zu bringen— ein 
folches Product [age ich in einer [olchen Zeit zum 
Object einer gründlichen, ihren Gegenftand mit weit- 
däuftiger Gelehrfamkeit behandelnden Kritik durch 
denfelben Rec. machen zu lalsen, der kurz zuvor 
das Athenäum beurtheilt hatte, und — [o endlich 
bis zur Allianz mit den verächtlichfien Wefen der 
Schriftftellerwelt herabzufinken. 


Sicherlich kann ich hier aufhören und brauche 
nichts hinzuzufügen, den Unwillen über diefen Mils- 
brauch, den ein paar Menfchen von ihrem allmäh- 
lig erlangten Einfluls, und der geliehenen Auctori- 
tät machen, weiter zu erregen, Lieber will ich 
die lächerliche Seite der Sache herauskehren. Es 
ilt die Einbihdung, welche hauptfächlich durch das 
fo eben entwickelte Betragen recht offenbar wird, 
als ob fie fähig wären dem Fortgang der Zeit 
oder dem Wirkungsvermögen einzelner ausge- 
zeichneter Köpfe fich entgegenletzen oder Abbruch 
thun zn können. Denn dafs beide durch innere 
Energie gegen alle Entgegenfetzung am Ende doch 
fiegreich bleiber, [ollen fie nach [o vielen hierüber ge- 
machten Erfahruugen immer noch lernen. 


Viel- 
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Vielleicht berufen äch die Herausg, der Lit. r 
nachdem ihnen alles andere genomnıen ift, zuletzt 
noch darauf, dals doch auch in ihrem Blatt das noch 
nicht anerkannte Verdienft geltend gemacht, der ufur- 
pirte Ruhm befiritten worden [ey, dalsfie doch auch 
manche kühne Wahrheit zuerft ans Licht gebracht, 
Ich bin nicht gefonnen, diefe Thatfache zu läugnen, 
noch will ich fie durch: Vergleichung der wenigen 
Fälle, wo esgelchah, mit den unzähligen, wo es unter- 
blieb, oder durch Anführnng entgegengeletzter Fälle, 
wo durch ihr parteiliches Lob anerkannt ungelchickte 
und talentlofe Menfehen zu einem augenblicklichen 
Ruf gelangten, auf ihren wahren Belange zurück 
führen. Aber es dünkt mir [ehr leicht zu erklären, 
wie es ohne alles Verdienft der Herausg. damit ohn- 
gefähr zugegangen. Die A. L. Z. ift eineinmal ein- 
gerichtcter Weg, etwas mit Sicherheit in die Hände 
einer grolsen Anzahl von Lelern zu bringen, Diefen 
Vorzug haben vortreffliche Männer marichmal zu gu- 
ten Ablichteu benutzt, Die Red. [elbft ([ahen wohl 
ein, dafs fie folche lichte Puncte in ihrem Jour- 
nal bedürf!en, um die den gröfsern Raum anfüllen- 
de Mittelmälsigkeit und Alltäglichkeit zu heben, 
Rritifche Meilterwerke waren freilich nicht zurücke 
zuweilen, wenn fie auch ihren damaligen Ueberzeu- 
gungen, Wünfchen nnd Abfichten widerf[prachen, 
Gewohnt, fich am Ende doch immer dem Er- 
folg zu bequemen, den fie, wenn [o gewichti- 
ge Stimmen fich erklärten, mit Wahrfcheinlich- 
keit vorherfehen konnten, wollten lie lieber das 
An- 
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Anflehen genielsen, ihn felbft mit herbeigeführt, als 
ihn von auswärts erwartet zu haben. — Jedoch 
ich fpreche hier immer noch von vorigen Zeiten, 
da ich doch von der jetzigen [prechen follte. Wie 
würde das langmüthige und leichtgläubige Publikum 
erftaunen, wenn es einmal die Namen der meiften 
Menfchen erfahren follte, deren Arbeiten zu lefen es 
noch immer auf die gutmüthigfie Weile fich gefal- 
len läfst. — Setzen wir den Fall, dals ein Frem- 
der, der die teutlche Literatur nur im Allgemeinen, 
jedoch ihre berühmteften Namen kennt, fich über die 
A.L, Z. unterrichten lalle, und dals erz. B. wegen des 
philofophifchen Fachs frage: Recenfirt Kant? — 
Nein. — Aber Fichte? — Bewahre Gott !— Aber Rein- 
hold? —Auch nicht. Oder Jacobi? Noch weniger. — 
Werrecenfirt denn alfo ?— Schüler, die an philofophi- 
[chen Recenfionen ihre erften [chrifiliellerifchen Ver- 
fiiche machen, Autoren, die wenn [ie unter ihren Na- 
men etwas erlcheinen lielsen, kaum den Verleger fän- 
den — — Lieber Lefer,. welchen Begriff vom teut- 
[chen Publicum würde diefer Fremde aus einem [ol- 
chen Gelpräch fich machen — und das einheimifche 
Volk, das diels alles weils, ift gar nicht verwundert 
und findet es am Ende noch natürlich. — In wel. 
chem andern Theil der cultivirten Welt könnte ein’ 
folches Inftitut mit [olcher renommirten Schlechtigkeit 
befiehen? — 


Ich kann nicht umhin hier noch die Frage auf« 
zuwerfen, wie es wohl mit den Rec, der A: L. Z. 
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im phyfikalifchen Fach ausfehen mag? — Man 
kann fıch diefe. Frage ohngefähr daraus beant- 
worten, dafs fie bis jetzt noch die wichtigften Er- 
eignille deffelben ignorirt haben. Von dem was über 
Naturphilofophie gefchrieben worden, fucht man 
aulser den beiden Recenfionen meiner erften natur- 
philofophifchen Schrift vergebens irgend eine Spur, 
vergebens z.B. eineAnzeige von den tieffinnigen Schrif- 
ten eines Baaders, von den nicht minder wichtigen 
eines E/chenmayers, vergeblich einige Nachricht von 
der grofsen Ausdehnung, welche die galvanilchen Er- 
fcheinungen durch die finnreichen Experimente eines 
Ritters erlangt haben. Dagegen wird, um diefe 
Lücke doch [cheinbar auszufüllen, von Herrn Schmids 
Phyhologie, einem Werk welches, bei manchen an- 
dern Vorzügen, doch die Wiflenfchaft um keinen 
Schritt weiter gebracht hat, cin weitläuftiger Auszug 
ohne irgend einen eigenen Gedanken des Rec. durch 
mehrere Blätter hindurch ausgedehnt. 


Die Herausgeber geltehen zwar in der oft ange: 
führten öffentlichen Urkunde ihre vielen und [chrei- 
enden Schulden, entfchuldigen fie aber mit ihrem 
Unvermögen die gehörigen Recenfionen zu fchaffen. 
Allein, wenn diels der Fall ift, warum fiellen fie das 
Recenfiren nicht ganz ein, oder warum fahren fie fort-- 
durch den Titel allgemeine L. Z,. zu täufchen? Aber 
fie haben doch [o viele grolse und verdiente Gelehrte für 
ihr Inftitut zum Beitritt eingeladen, und ihnauch er- 
halten! Haben fieihn auch wirklich im Ernft erhal- 
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ten? — Ich weils wohl, dafs fie in der Philologie 
Recerfionen von ZYolf, in der Gefchichte von Joh. 
Müller, dals fie einzelne Reoenfionen von KRant, 
Fichte, Schiller aufzuweifen haben. Aber esift vom 
jetzigen Zuftand die Rede. Niemand kann das bisher 
Gelagte [o verftanden haben, als ob ich die ehemali- 
gen Beiträge [olcher Männer im mindelten herabfe- 
tzen wollte, es wäre vielmehr zu wünfchen, dals fie 
felbige durch Aufnahme unter ihre Schriften der Ver- 
gellenheit entzögen, welcher die A, L. Z. mit (o 
fchnellen Schritten entgegeneilt. 


Da dem nun allo ift, und die A. L. Z. in allen 
Fächern der menfchlichen Willenl(ebaft und Kunf, die 
von dem allgemeinften Interelle ind, zu immer ticfe- 
rer und tieferer Nullität herabfinkt, fo gebe ich ih- 
nen fchlielslich, und um mich dadurch noch als 
ihren Freund zu beweilen, den wohlgemeinten Rath, 
fich ganz auf das Intelligenzblatt einzufchränken, 
diefes zu aultiviren, und von dem unnützen Recen- 
firen gänzlich abzulallen. Denn nicht nur ift das 
Intelligenzblatt noch das einzige belehrende und 
unterhaltende ihres Journals, und es wird auch von 
Literatoren des nächften Jahrhunderts fleilsig nach- 
ge[chlagen werden, wenn kein Meufch mehr die 
Recenfionen nachfieht, in denen man von allem was 
Epoche gemacht hat, nichts Bedeutendes finden, und 
die Wendepunkte der öffentlichen Meinung, die 
Revolutionen in den Willenfchaften gänzlich ver- 
millen wird; [ondern es kommt auch noch über- 
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die[s der merkantilifche Vortheil in Betracht, dafs: 
fie das Honorar für die Recenfenten und die Druck- _ 
koften erfpayen, indels die Leler doch, weil fie 
der Langenweile des Durchblätterns entübrigt wä- 
ren, für das blolse Intelligenzblatt beinah denfelben 
Preis bezahlen würden. Die Redactoren rühmen 
Sich, dals ihr Journal „in alle Länder in und aufser 
„Europa, wo man Literatur kennt, Eingang gefun- 
„den und erhalten hat.“ Freilich wenn [o etwas ein- 
mäl. eingerichtet ift, hört cs nicht [o leicht wieder 
auf. Immerhin allo mögen fie eine Weile noch ihre 
für das Auge angefüllten für den Geift aber leeren 
Blätter als Ballaft des Intelligenzblattes, wenn fie wol- 
len bis nach New -- York, nach Irkutzk und mit Dr, 
Lenharts Gelundheitstrank — bis nach Cairo verl[en- 
den, Das fehen fie deflen unerachtet doch [elbft 
ein, dafs es auf den jetzigen Fuls nicht lange fort- 
gehen könne. Dals ein neues Zeitalter eingetreten, 
haben fie nicht gemerkt, aber es kommt ein neues 
Jahrhundert der Jahrzahl nach, und eine folche Pe- 
riode denkt [ich wer. kein gutes Gewillen hat im- 
mer als eine Art von jüngfiem Tage. Sie haben 
daher gleich zu Anfang dieles Jahres eine vorläufige 
Anzeige von den für die allg. Lit. Zeit. des neunzehn- 
ten Jahrhunderts zu treffenden nenen Einrichtungen 
eingerückt. Sie verlprechen. ihren Lefern einen des- 
falls zu entwerfenden ganz neuen Plan vorzulegen. 
Es ift zwar ziemlich problematifch , woher diefer 
Plan wohl kommen follte, und wie weit gu einem 
folchen der Witz der Herausgeber zureichen möchte 
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Auch ift bis jetzt, d. h. nach drei Monaten [eit jener 
Anzeige noch nichts davon er[chienen. Jedoch man 
mufls die Hoffnung nicht zu früh aufgeben, bei die- 
fer Gelegenheit newe Offenbarungen aus der Fülle 
von Weisheit, befonders aber allerlei Kenntnille 
über die wiflenfchaftlichen Begriffe und encyclopä- 
difchen Anfichten der Herren Redactoren zu erlan- 
gen, und wir können unfern Vorfatz nicht bergen, 
davon, fobald etwas von dem ver/prochnen Plan er- 
fcheint, einige Notiz zu Aehmen. — Aber leider 
fcheint uns bei noch genauerer Anlicht alles weit 
einfacher zu [eyn, als wir uns erft vorgeftellt ha- 
ben. Denn ein Theil ihrer Ideen belteht ‚in nach 
„und nach einzurückenden Recenfhionen der wif. 
„[en[chaftlichen Werke von einigem Belang, die feit 
„dem Anfange der A. L. Z, bisher aus Mangel an 
„Platz noch nicht zur Änzeige gekommen find.“ — 
Aus Mangel an Platz? Aus keinem andem Grun- 
de? Aber wo haben fie denn den Platz für die 
zahllofe Menge unintereflanter Recenfionen der un- 
interellanteften Schriften hergenömmen ? und wo: 
hier f[oll denn jetzt plötzlich der neue Zufchufs 
von Platz kommen ? — Wenn nur die teut[chen 
Autoren [o gut [eyn wollten, vorerlt ein Paar 
Jahre hindurch nichts Gutes und vollends nichts 
Vortreffliches zu [chreiben. — 


Doch mufs ich noch die befondere Artigkeit 
bemerken, dafs fie, was ihre erfte Schüldigkeit 
ift, und fich von [elbft verfieht, als eine ganz 
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eigne Idee zur Verbeflerung vorftellen. Noch if 
auch nicht einmal zum Realifiren diefer Idee der 
Anfang gemacht, vielmehr [cheint gegen das Ende 
des Jahrhunderis noch alles, was von unbedeuten- 
der und verlegner Waare nach fo tüchtigen Griffen 
in diefen Vorrath übrig gewelen ift, zufanmmenge- 
kehrt zu werden, um das Jahrhundert auf eine 
der L. Z. würdige Art zu Grabe zu bringen. Es 
mufs fich alfo bald ausweilen, ob diefe ganze An- 
kündigung etwas mehr ift, als ein neu ausgelon- 
nenes Mittel, die Geduld des gutmüthigen Lefers 
noch länger hinzuhalten, 


Wie lange wird endlich bei fo offenbarer Täu- 
fchung, bei der immer gröfser werdenden Dreiftigkeit 
in beftändig wiederholten Vorfpiegelungen gegen das 
Publikum, bei der nun auf mannichfache Weile 
bewielnen unglaublichen Untauglichkeit. unendlichen 
Abgelchmacktheit, und was in gewilser Rückfichtnoch 
mehr ift den [chlechten Grundfätzen der Pfleger und 
Belorger diefes Inftituts die bisher gegen daffelbe 
bewielne Langmuth der teut[chen Lefewelt fort- 
dauren? — So lange, bis ihr, befsere Schriftfteller, 
gegen etwas [o unheilbar Schlechtes, als dieler faule 
Fleck der Literatur ift, gegen diefen Sitz und Heerd 
der Verfchwörung gegen jeden jetzt noch zu ma- 
chenden Fortfchritt in Willenfchaft und Kunft, die- 
fe .Heerberge aller niedrigen Tendenzen und Lei- 
denfchaften, die jezt in der literarifchen Welt ge- 
weckt worden find, gemeinfchaftliche Sache macht, 
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Ich weils, dafs bisher alle befsere Schriftfteller fich 
ge[cheut haben, ein Wort über einen folchen Gegen- 
ftand zu verlieren, ich weils auch, welche Ueber- 
windung der Entfchlufs dazu koftet, und fühle ins- 
befondere jetzt, da ich die Feder eben niederlegen 
will, mit welchem Eckel feine Ausführung erfüllt, 
Aber es giebt ein höheres Interefle, was auch dielen 
fonft unbezwingbar fcheinenden Widerwillen zu be- 
zwingen ftark macht. 


Was mich betrifft, [o habe ich das Meinige ge- 
than, und glaube der Literaturzeitung [owohl als 
meinem Eifer für diegute Sache ein Denkmal gelliftet 
zu haben, dergleichen jene zuvor nie gefehen, und 
dergleichen, beinahe wage ich es zu hoffen, künftig 
kaum mehr nöthig feyn wird, und indemich mich jetzt 
aus diefem Abgrund von Gemeinheit und Schlech- 
tigkeit wieder emporarbeite, ift mein Gefühl dem- 
jenigen nicht unähnlich, mit welchem man den Vers 
bei’m Dante lies’t: 


E poi ufeimmo a riveder le ficlle. 
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III. 


Allgemeine Deduction 


des 
dynamifchen Proce[ses 
oder der 
Categorieen der Phylik 


vom 


Herausgeber. 


Goran 


D. einzige Aufgabe der Naturwillenfchaft if: 
die Materie zu conflruiren. Diele Aufgabe kann ge- 
lös’t werden, obgleich die Anwendung, welche von 
diefer allgemeinen Auflölung gemacht wird, eine nie 
vollendete if. Wäre die Abficht einer allgemeinen 
Theorie der Natur die: die unendliche Mannichfal- 
tigkeit und Tiefe der Er[cheinungen, welche in die 
Natur bewulstlos gelegt ifi, mit Bewulstleyn zu er- 
reichen, [o mülste hie freylich unter die Unmöglich- 
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keiten gerechnet werden. Zwar mülfen diefelben 
Principien, welche für die Conftrustion jedes ein- 
zelnen Körperindividuums gelten, auch für die des 
abfoluten Individuums gelten, und die Kräfte, de- 
ren Spiel wir im einzelnen Procefs darthun können, 
auch in dem abloluten Procefs, deflen blolse Zwei- 
ge alle einzelnen Erfcheinungen find, die erfte Rol- 
le haben. Aber die unendliche Variation jener Prin- 
cipien in Anfehung ihres Verhältniffes, oder die zahl- 
lofen Puncte, an welchen zugleich diefer allgemeine 
Procefs anhängig gemacht ift, zu durchfchauen, und 
die Menge von Stufien zu bezeichnen, welche von 
dem einzelnen Procels bis zu dem allgemeinen der 
Natur reichen, in welchen nur als einzelnes Glied 
wieder eintritt, was auf einer niederern Stuffe [elbft 
fchon Product.des zulammengeletztelten Procelles ilt,-- 
diels ift eine Aufgabe, welche alle endlichen Kräfte 
überfteigt, und welche in der Natur [elbft nur durch 
bewulstlofe Production gelös’t werden konnte. Un- 
fer ganzes Beltreben kann fich allo nur darauf befchrän- 
ken, die allgemeinen Principien aller Naturproduction 
zu erforf[chen, die Anwendung aber, welche nach 
allen Dimenfionen in’s Unendliche geht, auch als ei- 
ne unendliche Aufgabe zu betrachten. —- Eben[o, wie 
der Aftironom die allgemeinen Geletze erkennt, wel- 
che die Bewegungen des Univerfums regieren, ohne 
delswegen mit denfelben in die ganze Tiefe des Him- 
mels zu dringen, 
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Nun behaupten wir aber, und es ift "bewielen 
worden, dals diejenigen Er[cheinungen , welche wir 
unter dem Namen des dynamifchen Procelles begrei- 
fen, und welche die einzig primitiven der Natur 
find, nichts anders,. als cin beftändig nur auf ver- 
fchiedenen Stuffen wiederhohltes Selbfteonftruiren 
der Materie [eyen. Es ift allo auch eine Deduction 
des dynamifchen Procelles einer vollftändigen Con- 
firuction der Materie [elbft gleich zu [chätzen, und 
allo Eins und daffelbe mit der höchften Aufgabe der 
gelammten Naturwillen[chaft, 


$. 3: 

Da [elbft die organifche Natur nichts anders, als 
die in der höhern Potenz fich wiederhohlende unor- 
ganifche ift, [fo find uns zugleich mit den Categorien 
der Conftruction der Materie überhaupt auch die für 
die Conftruction des organifchen Products gegeben. 
Die gegenwärtig anzultellende Unterfuchung ift alfo 
zugleich die allgemeinfte der gefammten Naturwil- 
fenfchaft. 


$. 4 


Es ift zwar in den neuern Schriften des Verfaf- 
fers im Allgemeinen bewielen worden, dafs Magne- 
tismus, Blektrieität, und chemifcher Procefs die all- 
gemeinen Categorieen der Phyfik feyen, jedoch if 
nicht auf befiimmte Art gezeigt worden, wie denn 

nun 
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nun gerade durch diefe drey Functionen, und nur 
durch diefe die Conftruction der Materie vollendet 
werde. Diefs lälst ich aber, zum voraus zu [chlie- 
fsen, nur aus dem Verhältnifs jener Functionen zum, 
Raum, und insbefondere zu den Dimenjionen des 
Haums zeigen, Die erften Linien diefer Unter[u- 
chung find in dem kürzlich erfchienenen Syfiem. des 
trans/cendentalen Idealismus gezogen worden, die 
weitere Ausführung davon aber, fo wie die Dar- 
ftellung vom Standpunct der Naturphilofophie aus, 
hat fich der Verfaller für diefe Zeitfchrift vorbe- 
halten. 


 5- 


Um die Unterfuchung nicht unnöthig zu verlän- 
gern, [etzen wir voraus, der Lefer [eye bereits auf 
dem Punct angekommen, von welchem aus ein ur- 
fprünglicher Gegenfatz von Kräften in dem ideellen. 
Subject der Natur als nothwendig zu jeder Conftru- 
ction erfcheint, und von diefem Punkt aus laflen wir 
fogleich die Reihe unferer Schlüfle vor feinen Augen 
fich entwickeln. Wir bemerken nur noch, dafs wir 
die Eine jener Kräfte, die nach aulsen gchende, die 
expanfive, die andere aber, welche als auf das Innre 
der Natur zurückgehend gedacht werden mufs, 
die retardirende oder attractive nennen werden. 
Die crüe an und für fich betrachtet iff ein 
reines Produciren , in welchem fich [chlechthin, 
nichts unterfcheiden lälst, die andere erft bringt in 
diefe allgemeine Identität Entzweiung,, und da- 
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durch die erfte Bedingung der wirklichen Pro- 
duction. 


&...6, 


Da die e Kräfte Kräfte Eines und def] elben identi- 
Sehen Subjects, der Natur, find, fe können ‚fie einander 
nicht blos relativ, f ondern fie müj]en jich abfolut 
entgegenge fe elzt f eyn. 


Beweis. Denn wenn wir annähmen, dafs die beiden 
Thätigkeiten von ver[chiedenen Puncten ausgiengen, 
fo dafs die hemmende Kraft der Natur überhaupt 
keine urfprüngliche, fondern eine blofs abgeleitete, | 
nur auf dem täufchenden Spiel wechlelfeitig fich ein- | 
fchränkender Expanfivkräfte beruhende Kraft wäre, 
fo könnten fich auch die beiden Kräfte urfprünglich | 
nur durch ihre Richtung entgegengeletzt [eyn, und 
diefe entgegengeletzte Richtung hinweggedacht wä- 
ren beide gleich pohtiver Natur. Nun ift aber indem 
Unendlichen, welches als dem Endlichen [elbft vor- 
angehend gedacht werden muls, [elbft keine Richtung 
ohne urfprüngliche Entgegenfetzung, denkbar. — 
Wären beide Kräfte ich durch die blofse Richtung 
antgegengeletzt , [o dals es, wie z. B. bei zwei 
mechanifchen Kräften, welche in entgegengeletzter 
Richtung anf Einen und denfelben Körper ftofsen, 
völlig gleichgültig wäre, welche von beiden als poh- 
tiv, welche als negativ angenommen würd, [o mülste 
auch das Verhältnils in der Natur. [elbfi alle Augen- 


blicke ohne wirkliche Veränderung fich umkchren 


kön- 
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können. Dafs aber im Ganzen der Erfcheinungen 
eine unveränderliche Ordnung befteht, ift nicht zuy 
begreifen, wenn nicht die ordnende und einfchrän- 
kende Kraft eine durch das Ganze gehende, und 
conftant negative ift, welche nie in die entgegenge- 
letzte übergehen, oder aufhören kann, ihr entgegen- 
geletzt zu feyn. Wir werden daher die Einc jener 
beiden Kräfte als die [chlechthin pofitive, die an 
dere als die [chlehthin- negative, beide aber als 
in Einem und demfelben identifchen Subjeet, der Na- 
tur, urfprünglich vereinigt annehmen mülsen. 


Ser. 7a 


Wenn die Speculation über jene ablolute 
Vereinigung entgegengeletzter Thätigkeiten, die 
wir im Begriff der Natur denken, hinauffteigt, 
fo haben wir kein anderes Object mehr, als das ab- 
folut- Identifche, was für die Anfchauung durch die 
blofse Null, oder den abloluten Mangel an Realität 
bezeichnet if. Wir werden in der Folge hören, wie 
äie Natur in allen ihren Er[cheinungen das Belire- 
ben, in diefe Null zurückzukehren zeigt, obgleich 
es ihr nie gelingt, die ablolute Identität zu erreichen, 
indem alles, was he erreichen kann, mur relative 
Identität if, Wie nun aber aus die[er Unendlichkeit, 
welche für die Erfcheinung - Zero ift, etwas Endli- 
ches, d. h. Reelles habe hervorgehen können, ift 
blofs dadurch zu begreifen , dafs wir jenes Zero 
in feine Factoren (1 — ı) fich trennen laflen, und 
dafs wir diefe Trennung als eine unendliche anneh- 
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men. Diefe unendliche Trennung aber würde wie- 
derum keine Realität hervorbringen , wenn nieht 
durch die Trennung felbft eine dritte [ynthetifche 
Thätigkeit bedingt wäre, und die[e ift wiederum 
nicht erklärbar, wenn wir die Natur nicht als ein 
urfprünglich Identilches annehmen, was gleichlam 
wider feinen Willen mit Sich [elbft entzweit ift. So 
nothwendig wir alfo einen urfprünglichen Gegenflatz 
zweier Thätigkeiten aunehmen, fo nothwendig ift 
uns auch die Annahme einer dritten, welche aber 
nichts anders ausdruckt, als das unendliche Beltre- 
ben der Natur in jene abfolute Identität zurück- 
zukehren, aus der fie durch die anfängliche Ent- 
zweiung geriflen if. 


Su, 


Dafs aber in der Natur wirklich keine Tren- 
nung der beiden Thätigkeiten gedacht werden könne, 
ohne dafs alsbald und durch diefe felbft wieder eine 
Synthefis beider eutfiehe, ift auf folgende Art di- 
rect zu beweilen. 


a) Man denke fich indels einen Punct A, von | 
welchem aus die Trennung beider Kräfte gefchieht, I 
Man lafle von diefem Punct aus die pofitive Kraft | 
nach allen Richtnngen wirken, fo wird die negative | 
oder einfchränkende der erften zwar gleichfalls nach | 
allen Richtungen, aber nur unmittelbar, oder in die | 
Ferne wirken können, 


Beweis, | 
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Beweis. Es fey A C 


ein Punct, in welchem zwey a entgegengeletzte 
Kräfte vereinigt find, und die Linien AB, AC, AD 
bezeichnen die Richtungen der pofitiven Kraft, [o 
wird die negative, wenn fie, um ihre Wirkung bis 
auf die Gränzpunkte B, C, D, zu erltreken, erft 
alle einzelne Puncte zwilchen A und B, u. [, w. 
durchlaufen mufs, von der pofitiven I[chlechthin 
nicht unterfcheidbar feyn. Daffelbe gilt für jeden 
möglichen Punct der Linien AB u. f. w., und es if 
diels, im Vorbeigehen zu erinnern, zugleich ein phy« 
ficalifcher Beweis für dieunendliche Theilbarkeit des 
Raums, weil nämlich die Attractivkraft, um als [ol- 
che zu wirken, auch in der gröfsten Nähe nur als 
in eine Ferne wirkend gedacht werden kann, [a 
dals allo zwilchen je zwei Puncten der Linie, in 
welcher fie wirkt, noch andere gedacht werden mül- 
Sen, Es ift alfo völlig gleichgültig, weichen Punct 
der Linie AB u. f, w, man als denjenigen an- 
nehme ,„ auf welchen die Attraktivkraft wirkt, in- 
dem fie auf jeden Punct immer nur als unmittelbar, 
d, h.indieFerne wirkend gedacht werden kann. Als 


Corollarium folgthieraus der Satz: Von zırei 
abfolut entgegengefetzen Kräften, welche von Einem 
uud demfelben Punct aus wirken, mu[s immer die 
Eine, und zwar die negative, als eine in die Ferne 


Wirkende gedacht werden. 
$ 9 
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9. 

b) Da die negative Kraft auf jeden Punct, in 
den hie wirkt, doch nur in die Ferne wirken kann, 
fo können die beiden Puncie, A und der auf welchen 
fie unmittelbar wirkt, einander unendlich nahe, oder 
unendlich entfernt gedacht werden, und der Raum 
zwilchen beiden ift völlig zufällig, 


Es wird alfo, wenn in der Linie ACB 
A Gr ne ee 


A den Punct vorfellt, von welchem aus beide 
Kräfte (ich trennen, bis zu einer gewillen Entfer- 
nung von A, deren Grölse übrigens völlig zufällig if, 
indem der Raum gar nicht in Betrachtung kommt, 
nichts von.der negativen Kraft vorkommen können, 
fondern allein die pofitive Kraft herrfchend [eyn; 
hernach wird in der Linie ein Punct vorkommen, 
wo die poftive durch die negative, und diefe, durch 
jene [o weit eingefchränkt ift, dals fich beide das. 
sleichgewicht halten, von diefem Punet an wird die 
Herrfchaft der negativen Kraft allmählig, und end- 
lich in C bis zu einem Maximnm zunehmen, derge- | 
ftalt, dafs in der ganzen Linie drei Puncte find, Ei- 
ner, der nur die pofitive Kraft reprälentirt, Ein je- 
nem entgegengelctzter, an welchem die negative 
herrfchend it, und endlich ein dritter, welcher ein | 
Gleichgewichts - oder ein relativer Nullpunet if. 


6. 10. 
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g. 10. 


In der fo eben ceonftruirten Linie ftellt A nur 
den erlten Punct vor, der durch die urfprüngliche 
Entzweiung in die ab[olute Unendlichkeit .gleichfam 
geworfen ift. Von diefem Punct an beginnt die 
Flucht beider Kräfte. Aber beide können ich nicht 
fliehen, ohne in dem Punct C wieder zur relativen 
Identität zu gelangen. Diefer Punct ift derjenige, 
in welchem das Unendliche zuerft fich zur Natur, 
d. h. zur Identität aus Duplieität confituirt. Die 
Vereinigung alfo, welche in der Unendlichkeit eine 
ablolute war, wird in C cine [ynthetilche. — Oh 
ne Entzweiung [onach ift keine Synthefis, aber ohne 
Synthelis auch keine Entzweiüung. Für die Erfah- 
rung ift diefe relative Identität im Punct C die 
höchfte, und erft von diefem Punct aus läfst fie die 
beiden Kräfte fich fliehen. Für die Speculation liegt der 
Punct, wo beide Kräfte noch in abfoluter Vereini- 
gung beilammen find, über den beyden Puncten A 
und B, und C ift nur der erfte relative oder [ynthe- 
tifche Vereinigungspunct beyder. 


G, 11. 


So lange beyde Kräfte in dem Punct C fich ein 
relatives Gleichgewicht halten, ift durch diefelben 
nichts, als die Linie, oder die reine Dimenjion der 
Lünge gegeben. 


Denn 
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Denn fo wie die beyden einmal entzweiten Kräf- 
te zum relativen Gleichgewicht tendiren, können 
fie nichts anders, als die in Continuität ftiehenden 
drey Puncte hervorbringen, ‚welche fo eben dedu- 
cirt worden find. 


Coroll. Die Linie, oder die Länge kann al[o 
auch in der Natur nur durch jene drey Puncte, oder 
unter der Form jener drey Puncte exifliren. 


Die Expanfivkraft für fich allein it, eben, weil 
fie nach allen Richtungen wirket, richtungslos. Aus 
.der Expanfivkraft allein läfst fich alfo nicht einmal 
die Möglichkeit einer Richtung, ge[chweige denn ei- 
mer Dimenfion, welches zwey ganz verf[chiedene 
Begriffe find, deduciren. — Nur beyde Kräfte, po- 
fitive und negative, in Einem Punct vereinigt ge- 
dacht, geben die Linie, welche die erfte Synthehis 
-des Puncts mit dem unendlichen Raum vorftellt, 
Nun führt aber eben die Eine jener Kräfte, unabhän- 
gig von der andern gedacht, auf den mathematilchen 
Punct, die andere gleichfalls abfolut gedacht, auf 
den unendlichen Raum. Alfo kann die Erfte Synthe- 
fis beyder auch nur die Linie, d, h. die urf[prüng- 
liche Syntlefs des Puncts mit dem unendlichen 
Raum [eyn. Aber fie giebt nicht nur dieLinie über- 
haupt, [ondern beftimmt die durch jene drey Pun- 


cte bezeichnete Linie, 
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Aber diefe drey Puncte find diejenigen, welche 
zu der Conftruction des Magnets nothwendig find. 
Denn in jedem Magnet findet [ich 


a) ein Punct, in welchen nur die pofitive 
Kraft ihre Wirkung äufsert, welche von demfelben 
an allmählig adnehmend wiederum in einem beltimm- 
ten Puncte — o wird. 


5b) Ein Punct, wo der Magnetismus weder + 
noch —, wo alfo eine völlige Indifferenz if. Die- 
fer Punct ift der gemeinfchaftliche Gränzpunet bei- 
der Kräfte, und entfpricht dem oben abgeleiteten 
Punct C. 


Ich werde diefen Punct, welcher ein Nullpunet 
ift, darum, weil die Null hier nicht eine urfprüng- 
liche it, den indifferenten nennen, und crinnere, 
dafs er nicht mit den von Brugmans gefundenen In- 
differenzpuneten verwechlelt werde, von welchen 
eı ganz verf[chieden it. Da ich den Magnet als reine 
Linie betrachte, fo kannich aueh nur von einem indif- 
ferenten Punct [prechen; am wirklichen Magnet nennt 
man die ganze gleichgültige Stelle den Aequator des 
Magnets. 


c) Einen Punct, wo nur die negative Kraft 
berr[chend ift, welche von dem Gleichgewichtspunct 
an 
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an allmählig zunelimend endlich in jenem ihr Maxi- 
mum erreicht. 


$. 13. 


Wenn nun die Länge in der Natur überhaupt 
nur unter der Form jener drey Puncte exiftiren kann, 
($. i1.) diele drey Puncte aber den Magnetismus 
conftituiren ($. 12.), [o folgt, dafs die Länge in, 
der Natur überhaupt nur unter der Form des Ma- 
gnetismus exifiiren kann, oder, dals der Magnetis- 
mus überhaupt das Bedingende der Länge in der 
Couftruction der Materie ift. 


$. 14 


Aus diefem Satz lalsen fich [ehr viele merkwür- 
dige Folgerungen ziehen, die wichtigfte derfelben 


ift aber, dals durch denfelben allgemein und direct 


bewielen ift, was in dem Entwurf eines Syftems der 


Naturphilofophie nur aus Analogieen und indirect 


bewiefen wurde, nämlich dafs der Magnetismus 
eine allgemeine Function der Materie [eye. Die 
Schlufsfolge , deren ich mich in dem angezeigten 
Werke bediente, war folgende. Wenn die Stuffen- 
folge der Functionen für die organifche und unorga- 
nifche Natur dielelbe it, und wenn die dem Magne: 
tismus ent[prechende Function in der organifchen 
Natur allgemein ift, obgleich fie in ciner continuir- 


lichen Stuftenfolge allmählig für die Er/fcheinung 


verfchwindet, [o wird dallelbe auch für den Magne- 


tisraus 


2123 


tismus in der unorganifchen Natur gelten, und [o 
wie jene durch untergeordnete Functionen verdrun- 
gen wird, eben [o wird es auch mit diefen der Fall 
feyn. Dafs aber in allen Körpern der Magnetismus 
nur für die Erfcheinung verfehwunden fey, wurde 
hauptfächlich daraus bewielen, dafs derfelbe offenbar 
nothwendig ift, um auch nur: den Anfatz zum che- 
milchen Procelse begreiflich zu machen. Denn wenn 
zwilchen verfchiedenen Körpern keine Durchdrin- 
gung möglich ift, ohne dafs fie gleichfam in den 
Zuftand der Immaterialität'oder in den der ur[prüng- 
lichen Conftruction zurückkehren, [o letzt jeder che- 
mifche Prozels zwilchen zwei .Körpern eine Wieder- 
herftellung des uranfänglichen Gegenlatzes in beiden 
voraus. Jeder der beiden Körper mus wieder in fich, 
(d. h. in feiner Homogeneität). entzweit werden, 
um in den Gegenfatz des-andern eingzeifen zu kön- 
nen. Aber diels [etzt voraus, dals die fcheinbare 
Identität des (indecomponiblen) chemifchen Körpers 
eigentlich nur Indifferenz , d. h, Identität aus Dupli- 
cität feye, dafs allo dielelbe ur[prüngliche Duplicität, 
welche am Magnet noch unterf[chieden wird, in 
ihm auflerhalb des dynamilchen Procefses zur Iden- 
tität gebracht feye. Dafs aber die Wicderherftellung 
des Magnetismus im chemifchen Procefs wiederum 
nicht in der Erfahrung aufgezeigt werden könne, ob- 
gleich diels noch gar nicht bewielen ift, könnte nur 
daraus erklärt werden, dafs der Körper in demfel. 
ben Verhältnifls, in welchem er in der natürlichen 
Stuffenfolge von dem Magnetismus entfernt fieht, 
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die verfchiedenen Gradationen des dynamifchen Pro- 
ce[ses [chneller durchläuft, [o dals es unmöglich 
wird, fie im Verlauf des Procelses [elbft zu unter- 
fcheiden, oder gar zu fixiren, obgleich es wohl der 
Fall feyn möchte, dafs der natürliche Magnet felbfk 
die magnetilche Kraft nur einem angefangenen, aber 
aufgehaltenen , allo unvollkommenen Oxydations- 
procels verdankt. 


$. 15 


Wenn aber bewielenermaalsen der Magnetismus 
das allgemein Conftruirende der Länge ift, [o ift diefs 
der evidentefte Beweis, dafs er nicht die Function 
einer einzelnen Materie leyn kann, und dafs die Er: 
klärung des Magnetismus aus der Wirkung einer 
(folchen um nichts bel[ler wäre, als die Conftruction der 
Materie [elbft aus einer Materie zu erklären; dafs 
der Magnetismus in die erfte Conftruction aller Ma- 
terie mit eingeht, allo eine wahrhaft fubftantielle 
Kraft it, die von der Materie auf keine Art getrennt 
werden kann, und in ihr beftändig gegenwärtig ilt, 
obgleich fie nur an Einer Subftanz befiimmt unter- 
fchieden und aufgezeigt werden kann. 


Zugleich erhellt aber aus dem geführten Beweis, 
dafs der Magnetismus uns die Materie noch im er- 
ften Moment der Conftruction darftellt, in welchem 
die beyden Kräfte noch als in Einen Puncte vereinigt 
fich zeigen, und zu der Conftruction der Materie 
felbit noch keine weitere Anlage als die der Einen 
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Dimenfion der Länge gemacht ift. Die beyden Pole 
des Magneits repräfentiren uns allo die beyden ur- 
{prünglichen Kräfte, welche hier zwar bereits an- 
fangen fich zu fliehen, und an entgegengeletzten 
Puncten zu zeigen, doch aber noch in Einem und 
demlelben Individuum vereinigt bleiben. 


$. 16. 


Da nun aber die beiden Kräfte, deren Entgegen- 
fetzung eine unendliche ift, auch ins Unendliche fich 
fliehen, fo wird in der Conftruction der Materie 
irgend ein Moment vorkommen, in welchem die 
beyden Kräfte fich abfolut trennen. Der [ynthe- 
tifche Punet C in der oben conftruirten Linie ($. 9.) 
fällt allo hinweg, und die eine Linie ACB 
T o 
A C 
trennt in die beiden Linien AC, und CB, deren 
jede für fich jetzt die Eine der beiden Thätigkeiten 
repräfentirt. 


kann gedacht werden als ge- 


G.17. 


Nun war aber die reineLine A C B allein durch 
die Vereinigung der beiden Kräfte in C bedingt, 
weil nämlich, fo lang diefer Punct beftand, beide 
Kräfte fich nur in entgegengeletzten Richtungen von 
einander trennen konnten. Sobald alfo der bindende 
Punct wegfällt, werden die beiden Kräfte völlig frei 
werden, und ihrer urfprünglichen Tendenz, nach 

Ha allen 
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allen Richtungen zu wirken, ungehindert folgen 
können. Denn es war nur der gemeinfchaftliche 
Punct C, welcher jeder derfelben ihre Direction 
gab, — Zur Erläuterung mn[s hier folgendes erin- 
nert werden, Es ift ein Satz, den man mehrmals 
wiederhohlti liefen kann , die Expanfivkraft wirke 
nach allen Richtungen , (womit man wohl auch 
ihre Wirkung nach allen Dimenfionen und dadurch 
diele [elbit deducirt zu haben glaubte, obgleich diels 
ganz verl[chiedene Begriffe find, da z.B, ein Punct 
nach allen Richtungen als ausitrahlend gedacht wer- 
den kann, obgleich er in allen diefen Richtungen 
„ur die Eime Dimenfion der Länge producirt), die 
Attraetivkraft dagegen habe urfprünglich nur Eine 
Richtung. Diefes leztere ift nun allerdings infofern 
wahr, als die Attractivkraft,, welche beftändig be- 
firebt it, alle Materie unendlich zu concentriren, 
von allen Richtungen her nur gegen den Einen idea- 
lifchen Punct wirkt, in welchen die Materie zulam- 
menfchwinden würde, wenn jene Kraft uneinge- 
fchränkt wirken könnte, wahr allo infofern, als die 
Strahlen der Attractivkraft convergiren, anftatt dafs 
die der Repulfivkraft als divergirend conftruirt wer- 
den müflen. — Allein wenn man {ich die Expanfiv- 
kraft nach allen Richtungen wirkend denkt, fo mufs 
gleichwohl die Attractivkraft, eben um die Repul-. 
Avkraft nach allen Richkungen zu begränzen, ihren 
negativen Einfluls aueh nach allen diefen Richtun- 
gen erltvecken, und umgekehrt, wenn wie in der 
Linie ACB die Expanfivkraft nur Eine Richtung, 

hat, 
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hat, fo hat auch. die Attractivkraft nım 'Eine, info- 
fern alfo mufs man fagen , dafs fie ebenlo % wie 
die pofitive nach allen Richtungen  wirkfam [ey. 
Nämlich fie ift beftrebt, von allen Richtungen her 
die Wirkung der Expanlivkraft zu befchränken, und 
aufs Unendlich-kleine zu reduciren. Wir. werden 
allo in diefem Sinn in der Folge die Attractivkraft 
ehenfogut als die Repullivkraft als cine nach allen 
Richtungen wirkende Kraft betrachten können, 


$. 18. 


Beide Kräfte, [o lange fie in relativem Gleich- 
gewicht fiehen, beltimmen fich wechlelfeitig die Di- 
rection, [o, dals die negative nur in der entgegen- 
geletzten der pofitiven, diele nur in der entgegenge- 
fetzten Richtung der negativen, beide von dem ge. 
meinfchaftlichen Punet: © aus fich trennen können, 
Sobald nun diefer Punet aufgehoben ift, [o wird 
erftiens die expanfive Yiraft von dem Punct A aus 
ihre Wirkung nach allen Richtungen erftrecken kön-. 
nen. Man betrachte den Punct A vorerit blofs' als- 
einen mechanilch beweglichen, fo kann diefer Punet 
als umgeben von einer. unzählichen Menge Rich«- 
tungspuncte gelacht werden, gegen welche:'er- alle 
fich hewegen kann, jedoch lo, dals wenn er' fich 
für die Eine Richtung entlchieden hat, er ferner 
nur dieler Einen folgen kanm : Da nun aber diefer 
Punct eine dynamifche Bewegungskraft hat, fo wird 
er nach allen diefen Puncten zugleich fich bewegen 
können. Man abftrahire aber indefs davvu, und 


H3 laffe 


118 


laffe ihn nur der Einen Richtung nach B folgen, 
A° B fo wird er fchon in dem näch- 


fien Punkte der Linie, den wir durch c bezeich- 
nen, wieder von einer gleichen Menge Richtungs- 
punkte umgeben [eyn,, unter welchen auch der 
Richtungspunkt B mitbegriften ift. Da er nun nach 
allen die[en Richtungen fich bewegen kann, [o wird 
er zwar fortfahren, in der Richtung AB lich zu be- 
wegen , aber zugleich in c und jedem folgenden 
Punkte der Linie andern Richtungen folgen, wel- 
che mit der urlprünglichen AB FFinkel bilden, 
Es wird allo zu der ur[prünglichen Dimenfion der 
Länge die der Breite hinzugekommen [eyn. 
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Daffelbe läfst ich nach dem, was (. ı7, erinnert 
worden ift, auf gleich: Weile von der negativen 
oder attractiven Kraft zwar weniger anfchaulich, je- 
doch ebenfo fireng beweilen. Die negative Kraft 
wirke von einem Punct A aus, [o wird, wenn A ein 
Gleichgewichtspunct beider Kräfte ift, die negative 
nur in der entgegengeletzten Richtung der pofitiven, 
alflo z.B. in der Richtung AC wirken, Sind aber beide 
Kräfte ab[olut getrennt, [o wird die negative [chon 
in A, und wieder in jedem Puncte der Linie AG 
ihren negativen Einflufs nach allen Richtungen er- 
firecken, allo eben lo wie die pofitive, inLänge und 
Breite wirken, 
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Diefer Moment der Conftruction der Materie, 
durch welchen zu der erften Dimenfion die zweite 
hinzukommt, ift in der Natur durch die Zlektricität 
bezeichnet. 


Beweis. Dieler kann fchon daraus geführt 
werden, dals der Uebergang vom Magnetismus zur 
Elektricität derfelbe ift mit dem, welchen wir 
($. 16.) vom erften Moment der Confirnction zum 
zweiten gemacht haben , indem der ganze Unter- 
fchied zwifchen jenem und diefer daraufberuht, dafs 
der Gegenfatz, welcher im erfien noch als vereinigt 
in Einem und demfelben identifchen Subject er- 
fcheint, in diefem als an zwei verfchiedene Indivi- 
duen vertheilt erfcheint. Denke ich mir in der 
($. 16.) conftruirten Linie den Punct C weg, fo dafs 
ACB in zwei Linien getrennt er[cheint, [o habe ich 
das Schema der Elektricität. — Es kann übrigens 
noch bemerkt werden, dafs diefer Uebergang in der 
Reihe der Naturkörper felbft nicht durch einen 
Sprung gemacht wird, indem zwilchen den magne- 
tifchen, und denen, welchen blofs elektrifehe Kraft 
zukommt, noch Körper von electri[cher Polarität 
in der Mitte liegen, welche durch ihre Polarität an 
den erlien, durch ihre elektrifche Eigenfchaft an den 
zweyten Moment gränzen, und heyde zugleich in 
fich darfteilen. 
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Der evidente Beweis aber der Identität zwifchen 
dem zweyien Moment der Conftruction der Materie 
und dem der Elektrieität im dynamifchen Procelle 
ift, dals eben[o, wie jener zu dem erlten Monıent, fo 
diefe zu dem Magnetismus, durch welchen blos die 
Länge gegeben ift, die zweyte Dimenfion nämlich 
die der Breite hinzubringt. 

Beweis. a) Da/s der Magnetismus blos in der 
‚Dimenfion der Länge wirkt, ılt [ehon daraus zu 
er[ehen, dafs wir. den Magnet .durchaus als eine rei. 
ne Linie betrachten konnten , dafs fich die Pole, 
wenn nicht etwa Ein Körper mehrere Magnete zu- 
gleich in fich vereinigt, immer nur in der Richtung 
der Länge. befinden, noch mehr aber. aus einer 
Menge von Erfahrungen „ die alle [ehr bekannt 
find, und wovon ich hier nur wenige anführen werde, 
Es ift vorerft gewils, dals der Magnetismus in den 
leitenden Körpern nur die Länge fucht, und nur 
won der Länge geleitet wird. Brugmans erzählt 
in feinen philofoph, Verfuchen über die magn, 
‚Materie, dafs ein Magnet, welcher einen vier 
mal [chwerern Körper, als er felbft wog, zu tra 
gen im. Stande war, undin einer Entfernung 'von 
zwanzig Zoll in eine Magnetnadel wirkte, diel[elbe, 
wenn man drey gegolsene Eilenplatten von beträcht- 
licher Dicke dazwifchen [etzte, in einer Entfernung 
von drey Zoll kaum aus der Lage brachte. „Einen 
ähnlichen Verluch, fagt Brugmans, hatte [chon des 
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Cartes gemacht, ich fchlofs aber bald, dafs wenn 
man das Eifen nicht nach der Breite, [ondern nach 
der Länge, an den Pol des Magnets brächte, wegen 
vermehrten Widerftands die Wirkung des Magnets 
in die Nadel noch [chwächer werden würde. Allein 
ich bewunderte den Erfolg, da ich fah, dafs [o viek 
daran fchlte, dals die Wirkung des Magnets auf die 
Nadel verringert würde, dafs fie ich vielmehr auf 
eine weit grölsere Weite erfirckte, als wenn man 
kein Eifen dazwilchen gelegt hätte,“ Weiterhin. 
ver[uchte er aus mehreren eifernen Stäben, deren 
Seiten einen Zoll breit waren, einen einzigen über 
zehen Fufs langen Staab zu machen, und bemerkte, 
wie der Magnetismus die ganze Mafle durchdrang. 
Um aber zu erfahren, ob die Wirkung dellelben auf 
jede unbeltimmte Länge fortgepflanzt werden könne, 
ver[uchte er eine viereckige über zwanzig Fuls lange 
Stange, und durch diefe Länge erlt verlor der Mag- 
netismus von [einer Kraft. Am kürzeften ‚kann je- 
der von dielem Verhältnifs des Magnetismus fich da- 
dürch überzeugen, dals er in Einem und demfelben 
Verfuch dalfelbe Eifen erft der Breite nach zwifchen, 
den Magnet und die Nadel bringt, (in welchem Fall 
diefe, wenn fie vorher am Einen Pol aus ihrer na- 
türlichen Lage verrükt war, alsbald ganz, oder zum 
grölsten Theil in diefelbe zurükkehren wird); hic- 
rauf aber denfelben Körper der Länge nach zwifchen 
beyde bringt, wobey er gar keine, oder eine höchft 
unbeträchtliche Veränderung der Lage der Nadel 
wahrnehmen wird, — 
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Es ift eine [chon früher von Bernoulli und an- 
dern gemachte Beobachtung, dafs der Magnet durch- 
aus nicht im Verhältnils feiner Malle wirkt, und 
der letztere behauptet gefunden zu haben, dals die 
abfolute Kraft der künlilichen Magnete im Verhält- 
nils der Oberfläche zunehme, allein dafs diefe Zu- 
nahme viel mehr im Verhältzils der Länge gefchehe, 
hat durch bey weitem genauere Verfuche Coulomb 
in [einer Abhandlung über den Magnetismus, wel- 
che in Grens neuem J, d. Ph. Bd. IH. S. 298 über- 
fetzt zu finden it, bewiefen, und fogar gefunden, 
dals die dirigirenden Kräfte der Magnetnadel, wel- 
che er vermittelfi [einer Zalance de torfion gemel- 
fen hat, mit der Länge in einem [olchen Verhältnifs 
fiehen, dals, wofern nur die Länge der Nadel die 
4o — 50 fache des Durchmellers it, die Momente 
derfelben in ganz gleichem Verhältnifs mit der Län- 
ge zunehmen, Dals aber der Magnetismus die Län- 
ge [uche, lälst fich in dem eben angeführten Experi- 
mente, wenn der Magnet nur ftark genug if, dar- 
aus [ehen, dafs das zwifchen ihn und die Nadel dcr 
Breite nach gebrachte Eifen alsdann immer an der 
beyden Enden der Länge die entgegengeletzten Pole 
bekommt. Genauere Verfuche über die Wirkung 
des Magnetismus auf Körper von vollkommener Ku- 
gelgeltalt fehlen noch, es ift aber nicht zu zweifeln, 
dals ie den Schluls, den man darüber a priori machen 
kann, vollkommen beftätigen werden, 
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Anmerkung. Esift kein geringer Beweis für die 
Vorzüglichkeit der dynamifchen Anficht, dafs 
fie gerade den productiviten Geiftern von jeher 
natürlich gewelen if. Die Anficht des Magne- 
tismus, welche in dem voranftehenden $. auf 
willenfchaftliche Art abgeleitet worden ift, war 
fchon lange auch die des Dichters, welcher von 
den erften Widerklängen der Natur an, die in 
feinen früheften Dichterwerken gehört werden, 
bis zu der hohen Beziehung auf dieBnnft, wel« 
che er in [pätern Zeiten den erften Naturphäno- 
menen gegeben hat, in der Natur nie etwas an- 
ders, als die unendliche Fülle feiner eigenen 
Productivität dargeftellt hat. — Für ihn flofs 
aus dieler Betrachtung der Natur der ewige 
Queli der Verjüngung , und ihm allein unter 
allen [pätern Dichtern der neuern Zeit war es 
gegeben, zuerfi wieder zu den Urquellen der 
Poefe zurükzugehen, und einen neuen Strom 
zu öfnen, deflen belebende Kraft das ganze 
Zeitalter erfrilcht hat, und die ewige Jugend in 
der Wiflfenfchaft und Kunft nicht wird fier- 
ben lallen, 


Ihm verdanke ich folgendes Experiment, das 
ich wegen [einer überzeugenden Anfchanlichkeit 
dem obigen beyfüge. — Wenn der Magnetismus 
allein durch die Länge determinirt wird, fo if 
zu erwarten, dals er in einen Körper, delsen 


Dimenfionen nicht entfchieden find, keine Ge- 
walt 
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walt habe. Diefs zcigt ein Cubus vön Eifen, 
der, der Magnetnadel genähert, auf he [ehlech- 
terdings keine Wirkung zeigt, als die, welche 
er als blofses Eifen auszuüben fähig ift. Der 
Erdmagnetismus [cheint hier durch die Gleich- 
heit der Dimenhonen [elbft gleichlam zweifel- 
haft, fobald aber ein zweyter eilerner Cubus auf 
den erlten aufgeletzt wird, allo mit der gege- 
benen Länge erlangt der Erdmagnetismus Ein- 
flufs darauf, welches durch die augenblickliehe 
Wirkung des Eilens auf die Magnetnadel ofien- 
bar wird, 
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Dafs ntın aber die Elekrrieitäs nicht blos in 
der Dimenfion der Länge wirke, it daraus oflen- 
bar, dafs jeder elektrifche Körper auf [einer gan- 
zen Oberfläche elektrifch wird. Dafs fie aber 
auch blos in Länge und Breite wirke, diels ift 
abermals von dem fcharffinnigen Phyfiker Coulomb, 
von deflen Abhandlungen über die Elektricität man 
in dernfelben Journal Bd. II. ı. St. ı. die Auszüge 
findet, [ogar durch directe Verluche «erwielen wor- 
den. ,„Dafs das elektrifche Fluidum, heilst es da- 
felbft S. 58, was ein leitender Körper über [eine na- 
türliche Quantitat erlangt hat, (d.h. dafs die Ele- 
ktrieität bey einem elcktrifirten Körper) auf feiner 
ganzen Oberfläche verbreitet werde, ohne jedoch in 
fein Inners zu dringen wurde durch einen Verfuch 
mit einem Holzcylinder aufser Zweifel geletzt, der 
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mit mehreren Löchern durchbohrt war, wovon jedes 
yier Linien Durchmeler, und ebenfo viele Tiefe hat- 
te. Er elektrißirte diefen Gylinder, brachte an [eine 
Oberfläche eine kleine Scheibe Goldpapier, die er 
vermittelt einer ifolirenden Nadel von Gummilak 
hielt, und brachte dann diefe Scheibe an ein Elektro- 
meter von aufserordentlicher Empfindlichkeit. Diefs 
El ktrometer zeigte [ogleich in der Scheibe von Gold- 
papier eine dem Cylinder ähnliche Elektrieität, der 
von diefem Papier berührt worden war. Conlomb 
brachte hierauf die ihrer Elektricität entledigte Pa- 
pierfcheibe in eines von Löchern des. Cylinders mit 
der Vorficht, dafs henur den Boden diefes Loches 
berührte, und näherte he hernach von neuem dem 
Elektrometer, das nun kein Zeichen von Elcktricität 
gab. Es erheilet allo, dafs das etektrifche Fluidum, 
was diefer Körper mitgetheilt erhalten hatte, blos 
auf feiner Oberfläche verbreitet war.“ — Ein allge- 
meinerer Beweis, dafs fich die Elektricität einzig 
nach der Oberfläche richte, und von ihr geleitet 
werde, ift, dafs bey der Mittheilung von Elecktrici- 
tät, welche zwilchen zwey verf[chiedenen Körpern 
ftattfindet, gar kein Verhältnils beobachtet wird, das 
ihrer ver[chiedenen chemifchen Qualität, oder auch 
ihrer Mafle gleich wäre, indem, wenn nur die Ober- 
flächen gleich und ährilich find, die homogene Ele- 
ktricität zwilchen beyden fich völlig gleich vertheilt, 
und nur, wenn die Oberflächen verfchieden find, 
auch eine ungleiche Vertheilung der Elektricität der 
Quantitätnach zwilchen beyden ftattfindet. Es mufs- 

ie 


126 


te übrigens fchon längft auffallend feyn, dafs man 
bey den elektrifchen Ladungen die Belegungen zu- 
fammt dem Glas zwilchen beyden [o dünn annehmen 
kann, als man will, ohne dals fie je für die entge- 
gengefetzten Elektricitäten permeabel werden. Cou- 
lomb in der angeführten Abhandlung macht die Be- 
merkung, dafs wenn man eine Glastafel, die auf 
beyden Seiten mit Metallblättern belegt ift, ladet, 
und diefe Belegung von der Tafel nachher entfernt, 
nicht nur diefe Zeichen einer beträchtlichen Elektri- 
cität geben,. fo dünn fie auch feyn mögen, fondern 
auch die beyden Flächen des Glafes nach der Hin- 
wegnahme der Belegungen [elbft noch mit entgegen- 
geletzten Elektricitäten verfehen bleiben, und dafs 
diefes Phänomen ftattfindet, [o dünn auch die Glas- 
tafel feyn mag, dergeftalt, dals die Elektricität, ob- 
gleich fie auf beyden Flächen des Glafes von verfchie- 
dener Natur ift, doch nur bis zu einer unendlich 
kleinen Entfernung, (d. h. bis zu einer Entfernung, 
welche — o ift) von der Oberfläche dellelben ein- 
dringt. — Diefe Beobachtungen mögen hinreichend 
feyn, unfern eben aufgeftellten Satz über das Ver- 
hältnifs der Elektricität zu den Dimenfonen der 
Materie aufser Zweifel zu [etzen, 
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Einer weitern Ausführung der Folgerungen, 
welche fich aus diefer Confiruction zur Befiimmung 
der Natur der Elektricität machen laflen, hauptfäch- 
lich, dafs, wenn wir keinen Grund gehabt haben, 

cine 


127 


eine magncetilche Materie anzunehmen, wir cbenfo- 
wenig Grund haben, eine befondere Materie für die 
elektrifchen Erfcheinungen anzunehmen, indem auch 
die Elektricität einen ganz [ubftantiellen, nämlich. in 
der Conftruction jedes Körperindividuums liegenden 
Grund hat, und uns in der Erfahrung denfelben Mo- 
ment in der Conftruction der Materie darltellt, wel- 
chen wir durch Hülfe des Raifonnements a priori, 
in derfelben annehmen müffen — können wir uns 
wegen der cignen Deutlichkeit der Sache füglich 
äberheben, 
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Bey einer Anwendung jedoch, welcher diele 
Conftruction auf die Erfahrung fähig ift, werden 
wir uns länger verweilen. Wir werden nämlich 
aus dem Verhältnils, das zwifchen Magnetismus 
und Elektricität ftattfindet, die Verfchiedenheit, wel. 
che in Anfehung der Art, wie beyde fich mittheilen,. 
Rattfindet, a priori ableiten. Man denke fich einen 
in elektrifchen Znftand verletzten Körper, welcher 
nach fj, 16. jetzt die Eine der beyden Kräfte aus-. 
fchlielslich repräfentirt, in Berührung mit einem 
nicht elektrifirten, in welchem wir zwar ein Gleich- 
gewicht der beyden Kräfte annehmen müfsen,. ob- 
gleich wir der Einen eine jedoch nur in Bezug auf 
das Verhältnils der Kräfte in andern Körpern gröfse- 
ze oder geringere Tendenz zur Unabhängkeit zuzu«. 
fchreiben genöthigt find, um zu erklären, warum 
dieler Körper mit beliimmten andern politiv, oder 
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negativ elektrifch fich zeigt, fo wird, wenn der elektri- 
Qırte z. B, poftiv elektrifch it, zwilchen ihm, und 
dem nicht elektrifirten das Gleichgewicht [chlechthin 
aufgehoven. Da nun aber [olches nicht wiederher- 
geftellt werden kann, ohne dafs in dem elektrifirten 
das +E zum elektrifchen Zero zurückgebracht 
werde, [fo wird der unelektri[che, den wir 
durch B bezeichnen wollen, [o viel —E verlieren 
mufsen, alsnöthig ift, dent E des elektrifchen, den 
wirdurch A bezeichnen, das Gleichgewicht zu halteni, 
Dadurch wird nun aber der vorhin unelektrifche B 
in electrifchen Zuftand verfetzt, [o dals es [cheint, 
als ob ihm der elektrifche Elcktricität mitgetheilt 
hätte; weil aber der einzige Grund, warum Ban A 
von feinem — E übertrug in dem geftörten Gleich- 
gewicht von A lag, [o wird diefes Uebertragen nicht 
weiter reichen können, als fein Grund reichte, d.h. 
nur fo weit, lals das Gleichgewicht in B nicht eben- 
fofehr, als es in A war, .geltört werde, es wird alfo 
nur [o weit reichen, bis im Verhältnifs der Ober- 
flächen die + Elektricität zwilchen beiden gleich ver- 
theilt it, d. h. bis gleichviel Grund vorhanden it, 
dafs A an B, als dafs B an A .negative Elektricität 
übertrage. Ift allo die Oberfläche in beiden gleich, 
fo wird AanB die Hälfte [einer Elektricität mitge- 
theilt zu haben feheinen, wie es Coulomb ($. 22.) 
in der Erfahrung nachgewiefen hat, 
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Die Leler werden aus diefer Deduction erfehen 
haben, dals wir auch bei der Elektricität keine Mit- 
theilung im eigentlichen Sinne zugeben, welches 
eine nothwendige Folge der dynamifchen Anficht 
dieler Erfcheinungen ifi. Es wird aber dadurch nur 
um [o fehwerer zu erklären, warum beim Magne- 
tismus auch nicht einmal diefe Art der Mittheilung, 
fondern felbft bei der Berührung nur die bisher in 
der Phyfik [ogenannte /Firkung durch F ertheilung 
ftattinde. Wir werden uns nicht damit begnügen, 
zu fagen, dafs beim Magnetismus fich keine eigent- 
liche Berührung denken lalle, welche nur zwifchen 
Flächen möglich ift, da wir in der Conftruetion der 
magnetilchen Erfcheinungen den Magnet durchaus 
nuı als Linie betrachten. Vielmehr wird eben das, 
was den Grund enthält, warum der Magnetismus 
keine Flächenkraft ik, anch den Grund davon ent- 
halten, dafs er nieht durch Mlittheilung fortgepflanzt 
werden kann. Wenn nämlich zwifchen dem Ma- 
gnet, und dem Eifen, (welches wir indeflen als un- 
magneti[ch annehmen können in eben dem Sinn, wie 
wir oben (f. 24) den Körper B uneleetrifch nann- 
ten, nämlich fo, dafs zwar die beiden Kräfe die 
Tendenz zur Flucht haben, jedoch fo, dafs die In- 
tenlität jedes Pols im Vergleich mit der des ihm ent- 
[prechenden des Magnets — 0 [eye), wenn folglich 
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zwifchen dem Magnet und Eifen eine Mittheilung 
fiattfinden follte, wie oben zwilchen A und B, fo, 
dafs der Pol, welcher mittheilt, dadurch feine Kraft 
verlöre. fo mülste, wenn diefer pohtiv ift, das Ei- 
fen fähig [eyn, fein — M an den Magnet überzutra- 
gen. Allein diels it durch den Punct C, der im 
Eifen fo gut, als im Magnet exiftirt, und welcher 
die abfolute Trennung beider Kräfte verhindert, 
unmöglich gemacht. In dem Rörper B ($. 24) 
fehlt diefer Punct, die beiden Kräfte können daher 
fich abfolut fliehen, welches eben bei der Mitthei- 
lung gelfchieht. Allein da die beiden Kräften im Ei- 
fen doch die Tendenz zur Trennung haben, [o wer- 
den fie durch die Einwirkung des magnetifchen Pols 
zwar zur Trennung determinirt werden, jedoch 
wird es auch hier ein Maximum der Trennung, und 
alflo auch ein Maximum der Intenfität eines jeden 
Pols geben, das auch durch die Einwirkung des 
Magnets nicht überlchritten werden kann. Dalfs 
aber der Magnetismus des Eifens durch diefe Ein- 
wirkung gerade eben[o determinirt wird, wie nach 
($. 24) die Elektricität von B durch A, nämlich fo, 
dals die negative Kraft fich nach der Richtung der 
einwirkenden pofitiven bewegi, beweilst, dafs bei 
der Einwirkung des Magnets auf das Eifen in letzte- 
rem dielelbe Tendenz zur Bewegung, wie bei der 
Einwirkung des elektrifchen auf den _unelektrifchen 
Körper hervorgebracht wird nur dals der vollftän. 
dige Erfolg der Bewegung nicht derlelbe [eyn kann, 
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Und hinwiederum kann durch die Erfahrung, dafs der 
magnetifche Pol in dem berührten Punct den entgegen.- 
geletzten Magnetismus hervorbringt, bewiefen wer- 
den, dals auch der elektrifche Körper [eine Elektri- 
cität nur dadurch mittheilt, dafs er die entgegen- 
geletzte Elektricität aus dem unelektrifchen an- 
zieht, welcher ebendadurch in gleichen Grad 
elektrifch werden muls, als jener aufhört, es zu 
feyn. 


$. 26. 


Sollte nicht aus den bisher geführten Deductio- 
nen der Unterfchied zwilchen elektrifchen Leitern 
und Nichtleitern das erfte Licht erhalten? Sollte 
nicht eben [o die befondere, und bisher unerklärte 
Wirkung der Spitzen auf die Elektricität, von der 
Coulomb mit Recht [agt, ihre Erklärung könne ge- 
willermaalsen als Probe einer Theorie der Elektricität 
angelehen werden, in unferer Conftruction der ele- 
ktrifchen Erfcheinungen, und ihrem daraus hervor- 
gehenden Verhältnils zu den magnetifchen ihre end- 
liche Erklärung finden? Doch müllen wir, um die- 
fes genauer aus einander zu fetzen, weiter zurück- 
gehen, Ich will nur noch fragen, ob nicht eben die- 
fer Einflufs, welchen die Form der Körper auf 
die elektrifche Wirkung zeigt, [chon längft zum 
Fingerzeig dienen konnte, dafs die Urlache diefer 

I2 Erf[chei- 
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Erfcheinungen eine in der Conftruetion des Kör- 
pers [elbfi gegründete it, und felbi nur ein be- 
fiimmtes Verhältnils der Grundkräfte zu dem 
Raume ausdrückt? 


Glas 2% 


Wir haben aber jetzt noch ein anderes Verhält- 
nils zwifchen den beiden Körpern A und B ($, 24.) 
in Betrachtung zu ziehen, nämlich, wenn beide 
aufser Berührung. find, und allo keine unmittelbare 
Mittheilung zwiflchen beiden ftattfindet, Da das 
Gleichgewicht der Kräfte, zwifchen A und B [chlecht- 
hin gelftört ift, und jede folche Störung in der Natur 
nur Bedingung einer das Gleichgewicht wiederher- 
ftellenden Thätigkeit wird, [o wird zwifchen A undB 
ein Beftreben zur Berührung entltehen, weil nur 
unter dieler Bedingung — nicht ein Gleichgewicht, 
aber (f. 24.) wenigftens ein zwilchen beiden gleich- 
förmig geltörtes Gleichgewicht möglich if, Es wird 
allo in dem unelektrifchen Körper B die Elektricität 
fo determinirt werden, dafs die negative Kraft [ich 
nach der Richtung des pofitiven Körpers bewegt, 
wodurch denn zugleich, (nach dem $. ig. befiimm- 
ten Gefetz) die pofitive in der entgegengeletzten 
Richtung fich zu trennen genöthigt wird, Der Kör- 


per 
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per B verhält fich hier allo völlig wie der Magnet, 
und die Wirkung, welche der elektrifche Körper 
auf den unelektrifchen in der Ferne ausübt, ift wahre 
Wirkung durch Vertheilung. Dafs aber die Elektri- 
eität in diefem Verhältnifs auch blos die Länge 
fuche, wie es unflern frühern Ableitungen zufolge 
feyn mufs, erhellt eben aus der im vorhergehenden 
$. bemerkten Wirkung, welche die Spitzen befon- 
ders bei der elektrifchen Vertheilung in dem Ver 
hältnils äufsern, als fe der reinen Länge fich annä- 
hern. Diefe befondere Wirkung giebt fich nicht 
nur durch die grölsere Kraft, mit der fie gefchieht, 
fondern hauptfächlich auch durch die befondere 
Form und Gelftalt des elektrifchen Lichts zu erken- 
nen, das fie hervorbringen. Es ift bekannt, dafs 
zwilchen zwei abgeltumpften Körpern, die fich 
wechlelfeitig genähert werden, und wovon der 
cine elektrifirt, der andere nicht elcktrifhirt ifi, nie- 
mals die [ogenannten Feuerpinfel (welche aber nichts 
anders, als die reinen /Pirkungslinien der Elektrici- 
tät bezeichnen), fondern ein ganz unordentlich gebil- 
detes Licht. erfcheint. (Man fehe zum Beweis nur 
Erxlebens Anfangsgründe $. 521). Dagegen, wenn 
nur einer der beyden Rörper, es [eye nun der ele- 
ktriirte, oder der nicht elektrifirte die [pitzige Ge- 
ftalt hat, fo find jene Linien regelmälsig vorhanden, 
und zwar erfcheinen fie immer als von der Spitze 
ausgehend in Geltalt eines Kegels, dellen Grundflä- 


che gegen den abgeftumpften Körper zugekehrt if, 
13 Es 
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Es if allo keinem Zweifel unterworfen, dafs die 
Electrikität, wo fie durch Vertheilung erweckt wird, 
auch in Anfehung ihrer Wirkung fich dem Ma- 
gnetismus ganz gleich zeigt, welches freilich 
nur dann deutlich wahrzunehmen if, wenn fie 
durch die. äufsere Form der Körper begünftigt 
wird. 


8. a8, 


Indefs ift es doch bey diefer Wirkung durch 
Vertheilung , welche der elektriirte Körper 
auf den nichtelektrifirten ausübt, eben [o, wie 
bey der Wirkung des Magnets auf das Eilen 
($. 25.), auf die wirkliche Mittheilung angelehen. 
Die Erweckung der entgegengeletzten Elektricität 
an dem dem elektrifirten Körper zugekehrten Ende 
des nichtelektrifirten dient blos als Bedingung der 
wechfelfeitigeu Anziehung beyder Körper gegen ein- 
ander, und diefe [elbfi it nur der Ausdruck ihrer 
Tendenz zur Berührung. Denn da durch den ele- 
ktrifchen Zuftand nur die Oberfläche des Körpers af- 
ficirt ift. [o wird die Anziehung nur der Oberfläche 
proportional feyn, und nur bis zur Berührung gehen 
können, Da nun aber nach fj. 24. jede Berührung 
zwilchen elektrihirten und unelektrifirten Körpern in 
eine Mittheilung zwilchen beyden auf die dafelbft 
befiimmte Art ausf[chlägt, dergeltalt, dafs das Gleich- 

gewicht 


135 


gewicht der Kräfte in jedem verhältnifsmäfsig, und 
auf gieiche Weile geltört ift, und doch jeder das Be- 
ftreben hat, in das urfprüngliche Gleichgewicht zu- 
rückzukehren, fo wird die anfängliche Anziehung 
zwifchen beyden in ein Zurückftofsen aus[chlagen, 
welches nun offenbar keine Aeufserung der urfprüng- 
lich zurückftolsenden Kraft feyn kann, da fonft in der 
That nicht zu begreifen ift, wie auch negativelectri- 
fche Körper fich wechfelfeitig zurückzuftolsen ver- 
mögen. Eben[o vielmehr, wie die Erfcheinung des 
Anziehens zwilchen beyden nur als Wirkung einer 
Sprthetifchen Kraft gedacht werden konnte, wird 
auch das Zurükftofsen Wirkung einer zulammen- 
geletzten Kraft [eyn müllen, welche mit je- 
ner denfelben letzten Grund in der Natur 
hat, indem es blos von der Umkehrung der Be- 
dingungen abhängt , ob diefelbe Kraft durch An- 
ziehung oder Zurückltofsung, [ynthetifch oder an- 
tithetilch, wirkt. 


$- 29. 


Diefe Erläuterungen mögen hinreichena [eyn, 
unfere Behauptung, dafs die Elektricität eine blofse 
Flächenkraft [eye, aufser Zweifel zu fetzen, und 
wir gehen daher zu dem dritten Moment in 
der Conftruction der Materie fort, welcher 

I4 uns, 
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uns, wie zum voraus zu erwarten, zu derlel- 
ben die dritte Dimenlion hinzubringen wird, die 
zur Conftruction jedes realen Products noth- 
wendig if. 


(Die Fortfetzung im folgenden Hefte. ) 


w. 
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Vorbericht des Herausgebers. 


D. Lefer erhalten hier den erften Anfang einer Rei- 
he von Unterfuchungen über die Natyrgefchichte 
der Erde, welche indefs von ihrem Unternehmer 
viel weiter geführt worden find, und. welche uns 
eine neue und gegründete Ausficht auf endlich fiche- 
re Grundlagen einer wijfenfchaftlichen Geologie er- 
öffnen. Der Phyfiker, der die Natur im Grolsen be- 
trachtet, fühlt bey jeder Unterfuchung den Wider- 
ftand, welchen die bisherige Unficherheit unfers Wif- 
fens über diefen Gegenftand ihm in den Weg legt, 
und [ehr oft fieht er fich plötzlich an eine Gränze 
verfetzt, über welche er blos darum keinen Schritt 
ihun kann, weil die allgemeine Theorie der Erde 
noch in folcher Ungewilsheit und Dunkelheit begra- 
ben liegt. 


Dielelbigen Stuften des allmähligen Fortfchritts zur 
Theorie, welche die Naturwifllenfchaft in ihren an- 
dern Theilen durchlaufen hat, lallen fich übrigens 

auch 
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auch in der bisherigen Gefchichte der Geologie [ehr 
deutlich aufzeigen. 


Nachdem die geiftlofen mechanifchen Vorfel- 
lungsarten auch in diefem Gebiet des Willens lange 
geherrfcht hatten, [chien durch die neue Schöpfung 
in der Chemie, und die Anwendung, welche von 
ihren Entdeckungen auf die allgemeine Gelchichte- 
der Erde gemacht wurde, auch für diefe ein neues 
Licht aufzudämmern. Es ilt zuverlälsig, dals wie 
durch den einzelnen chemilchen Procefs, alfo, und 
noch vielmehr durch den chemilchen Procels im 
Grofsen, die Spur der höhern Kräfte, auf welchen die 
Conftruction eines jeden Ganzen beruht, bezeichnet 
it. Man kann allo einen gedoppelten Weg nehmen, 
entweder von der unterften Stuffe der Kräfte, und 
der gröbften Erfcheinung, der chemifchen nämlich, 
ausgchen, und von da aus durch Schlüfsc fey es aus 
Analogie, oder aus allgemeinen Principien bis zu den 
oberlten Kräften gelangen, von welchen alles regiert 
wird, oder man kann umgekehrt auch von der höchften 
Stuffe ausgehen, und [lo allmählig bis zur äufserften 
Gränze des dynamifchen Naturreichs, wo die me- 
chanifchen Kräfte erfi anfangen können, wirklam zu 
feyn, herabfteigen. Den erften Weg hat der Verfafler 
in der folgenden Abhandlung gewählt, aber auch [chon 
darauflingedeutet,welch ein fichtbarerZulammenhang 
von dem allgemeinen chemifchen Procels aus, dellen 
kräftigfter Ausbruch nur der vulcanifche it, zu den 
höchften dynamifchen Kräften, durch welche jener 

felbft 


141 


feibt befimmt wird, hinleite, und hinfüh- 
re. Wir haben aber Hofinung, dafs uns der 
Verfaller den andern Weg führen werde, und dals 
er durch glücklich und [charfinnig aufgefundene 
Correfpondenzen zwilchen den nach verfchiedenen 
Breiten abweichenden Aeulserungen des Erdmagnetis- 
mus, und den Linien, welche durch das Streichen 
der Vulcane über den Erdkörper bezeichnet find, 
die beyden Extreme im allgemeinen dynamilchen 
Procefs der Erde an einander knüpfen, und [o den 
Beweis für diedynamifche Stufenfolge in der Conftru- 
ction jedes realen Products im Grofsen fübren werde. 
Es ift freylich wohl gewils, dafs der grölste 
Theil der Phyfiker, wie hie jetzt find, für das dy- 
namilche eben [o [ehr des Sinns entbehrt, als viele 
Philofophen für das ihm in der Philofophie ent[pre- 
chende transfcendentale. Es giebt nun einmal für 
fie nichts höheres , als das chemifche, und anftatt 
diefes auf Kräfte zu reduciren, [uchen fie vielmehr 
auch die geiltigen Aeulserungen deserften zu der Ma. 
terialität des letztern herabzuziehen. Sie haben 
zwei magnetifche Materien, die fich durch Verbin- 
dung eben[o neutraliliren, wie Alkalien und Säuren; 
ebenfozwey elektrifche Materien. Alle ihre phyfika- 
lifchen Erklärungen, von denen der einfachften Er- 
[cheinungen an, bis zu denen der complicitte: 
ften der organifchen find im Grun-de betrachtet, 
chemifch ,„ und bei diefen bleiben fie ftehen, 
ohne zu denken, dafs auch diefe erklärt feyn 
wollen. Jedoch läfst fich eben von folchen Ex- 
peri- 
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perimenten im Grofsen,, die mit der dynamifchen 
Erklärungsart gemacht werden , am eheften hoffen, 
dafs fie auch den blofsen Empiriker bis auf einen 
Punct treiben, wo er gezwungen wird, unwillkühr- 
lich auszufprechen, was der [pekulative Phyfiker 
fchon längft aus Einficht a priori, und mit Bewulstfeyn 
ausgelprochen hat: und dals [o endlich auch diefer 
zur Einficht gelange, dafs die erfien Gründe und 
Principien einer wiflenfchaftlichen Geologie viel wei- 
ter zurükliegen, als die meiften bis jetzt geahndet 
haben. und dafs die eigentliche Theorie der Erde 
ebenda aufhöre, wo fie bis jetzt meift angefan- 


gen hat. 


Zugleich werden diefe Entdeckungen unfers 
Verfaflers zu einem neuen Beweis dienen, wie der 
mit Ideen ausgerüftete Naturfor[cher durch wenige 
aber ent[cheidende Experimente, oder durch glück- 
liche Combination der vorhandenen Thatfachen oft 
zu finden vermöge, was der ideenlole durch ins 
Unendliche vervielfältigte Ver[luche, oder [elbft in 
allen Welttheilen angeftellte Beobachtungen vielleicht 
vergeblich fuchen möchte. 


Hr, 


H.. Profeflor Schelling war der erfte, der uns 
zeigte, dals wir die Vegetation, als einen continuir- 
lichen Desoxydationsprocels, der Animalifation, als 
einem continuirlichen Oxydationsprocels entgegen- 
fetzen können. Es ift meine Abficht das Dafeyn die- 
fes Gegenlatzes in dem grofsen Procels, der die Form 
unfers Erdkörpers unterhält, zu zeigen. 


Was allen feften Subftanzen unlers Erdkörpers 
gemeinfchaftlich zukömmt ift eine allgemeine Ten- 
denz fich zu ceryftalliiren. Würde aber diefe Ten» 
denz jeder einzelnen Snbflanz nicht unterdrückt, ge- 
hemmt, befchränkt durch diefelbe Tendenz aller 
übrigen, fo würde die Totaleryltallifation fich in 
taulend einzelne Cryltallifationen auflöfen und das 
Ganze ein irreguläres Aggregat regulärer Formen 
darfiellen. So aber können nur wenige Subftanzen 
unter felten eintretenden begünftigenden Umftänden 
diefer Tendenz ungeftört folgen. Der Granit, die- 
[e Steinart die einen beträchtlichen Theil unfers Erdkör- 
pers ausmacht, die [ogar, nach der Meinung einiger 
Geologen , das fefte Gerippe dellelben ausmachen 
follte, kann vielleicht noch am beften dazu dienen, 
obige Behauptung zu erläutern, Mie Granit Ge- 

kirge 
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birge find die höchfien, die tiefften, und diejenige, 
die feh am weitelten erftrecken. Alle übrige [chci- 
nen ihnen untergeordnet zu feyn, fie fchemen die 
Richtung aller Gebirgslirecken zu befiimmen und 
auf den höchften Gipfeln dieler Gebirge bilden fich 
jene muldenförmigen Excavationen, die erften Anlagen 
zur Bildung der Thäler, Aber jenen wichtigen, 
durchgreifenden Einflufs können die Granitgebirge 
nur durch die Beftimmtheit ihrer Form erhalten, 
und diefe nur dadurch, dafs die mineralogiich ein- 
fachen Mineralien in ihrer Ausbildung eirander ge- 
genfeitig entgegenftrebten, denn durch diefen Confliet 
entgegenftrebender Tendenzen entitand ein neues Pro- 
duct— der Granit. Gänzlich ineinander verfchmolzen 
erfcheinen die Beftandtheile des Granits im Porphyr, 
im Trapp , als körnig abgefonderte Stücke in der 
Grauwacke, wenn fonft die Vermuthung des Hrn. 
Heims „ als enthickte diefe Gebirgsart alle Beftand- 
theile des Granits, richtig if. Denutlicher ausgebil- 
det, aber doch der Granitform untergeordnet, finden. 
wir fe im Granit felbi. Noch immer fireben die 
Subftanzen, fheh, auf Unkoften der Hauptform, ein- 
zeln weiter auszubilden. In Hölen und Spalten 
glückt es ihnen zuweilen ihre urfprüngliche Ten- 
denz mehr zu verfolgen, Die homogenen Subftanzen 
fuchen einander auf, trennen lich von den übrigen ; 
aber nur der Quarz kann eine völlig reguläre Form 
annehmen. Auf den höchften Gipfeln hoher Granit- 
felfen , in Norwegen, Siberien , auf St. Gotthard 
[cheint die Natur erft den Beflandtheilen erlaubt zu 
haben 


145 


haben fich ganz auszubilden. Hier findet man ganz 
auscryftalliirten Feldfpath oder Adularia, Glimmer 
oder Schörl und Quarz. Aber hier ift dann auch 
kein Granit mehr. Dieler hörte auf, indem die cin- 
zelnen Actionen, deren gemeinfchaftliches Product 
er war, ihrer urfprünglichen Tendenz folgten und 
üich zu individualiiren ftrebten. — 


Denfelben Kampf entgegengeleizter Tendenzen 
finden wir nun mehr oder weniger auffallend im 
ganzen Mineralreich, So viele verfchiedene Actio- 
nen, fo viele Modificationen derfelben urfprüngli- 
chen Tendenz, Daher die grolse Mannigfaltigkeit 
verfchiedener Formen, ihre Regelmälsigkeit und Be- 
fiimmtheit. Es ift nicht meine Abficht hier mich mit 
diefen Formen "weitläufiger zu belchäftigen. Es [ey 
‘mir nur erlaubt auf eine Entgegenletzung in der Bil- 
dung der Formen aufmerkfam zu machen, die zum 
voraus eine Bntgegenletzung der Actionen uns ahn- 
den lälst und uns unlerem Ziel vielleicht näher 
bringt, Es ift die ftereometrifche Regelmäfsigkeit 
einiger Cryftallifationen und: das Gefetzmäfsige und 
doch zugleich Zufällige in der Bildung anderer. 


Bekanntlich haben die meilten Cryftalle, wenn 
fie fich völlig ausbilden konnten, [ehr beftimmte 
Umrilfe. Ihre Seitenflächen, Endflächen, Kanten, 
Ecken, felbfi Abftumpfungen, Zufpitzungen und 
Zufchärfungen find mit einer Regelm:älsigkeit ent- 
worfen, die alle Zufälligkeit ausl[chlielst, So cryfial- 
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lihrt finden wir die Steinarten und die gefchwefelten 
Metalle. Gefetzmälsigkeit mit Zufälligkeit in der Bil- 
dung der Formen vereinigt finden wir nur deutlich 
beym gediegenen Golde und Silber, nicht völlig [fo 
deutlich beim gediegenen Kupfer, Es ift die den- 
@ritiflche Form, die Verzweigung. Diele Ver- 
zweigung könnte vielleicht immer als ein Ausdruck 
der Reduction angelehen werden, im Pflanzenreiche, 
wo die Natur einen continuirlichen Desoxydationspro- 
cefs unterhält, ift deshalb diefe Form durchgehends 
die herrfchende. Bei denjenigen Pflanzen, die nicht 
eurch die Natur in einem [o vollkommen reducir- 
ten Zuftand erhalten werden, verfchwindet diefe Form 
allmählig, diefe Pflanzen erleheinen als dickere oder 
dünnere verlängerte Dräthe, Bei den Agaricis, Bo- 
letis u. f. w. [cheint die Reduction noch unvoll- 
kommner zu [eyn und die Verzweigung verliert 
fich ganz. Aber nicht im Pflanzenreiche allein, auch 
im Thierreiche geht diefe Form oder eine verwandte 
parallel mit der Desoxydation. Bekanntlich können 
die Haare der Thiere, als wahre Vegetabilien angele- 
hen werden. Es ift nicht allein das Analoge in ih- 
rem Wachsthum — auch, und vorzüglich der Um- 
ftand dafs durch die Haare wirklich ein Desoxyda- 
tionsprocels unterhalten wird, was uns zu dieler 
Annahme berechtigt, Dafs wirklich die Haare Oxy. 
gen von lich geben beweilst das Weilswerden dieler 
Theile, wo die Ausdünftung verhindert und dadurch 
Oxygen angehäuft wird, wie durch Kälte bei den 
Polarthieren, durch Krankheit bei den Kackerlacken 


und 
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und durch Alter. Aber diefelbe Erfcheinung finden 
wir bei den Vögeln. Auch unter ihnen hat man 
Kackerlacken gefunden, auch fie werden unter dem 
Polarkreife weils — und bei diefen, bei welchen die 
Luft in das Innerfte der Knochen dringt, und von 
da in die Seele der Spuhlen tritt, und daher die 
Reduction vollfländiger Teyn kann, zertheilt ich der 
Stamm, es entlieht ein zulammengeletztes Haar, eine 
Verzweigung. Nirgends aber treffen wir diefe Form 
vollltändiger als beim gediegenen Silber und als in 
einander verfchlungene äufserft feine Haare beim 
Golde, nirgends ilt aber die Desoxydation weiter ge- 
txieben und man kann den Zuftand des Goldes und 
Silbers für den höchften Grad der Reduction in der 
Natur anlehen. Vielleicht konnte [fo die äufsere 
Form des Goldes und S$ilbers als ein Maas ihres Re- 
ductionsgrades angelehen werden, auch da, wo ein 
bemerkbarer chemifcher Procels nicht im Stande war 
diefen Grad anzugeben. — Die [tereometrifche 
Regelmäflsigkeit der Cryltallilationen [cheint auf der 
andern Seite auf einen gewillen Grad der Oxydation 
hinzudeuten. — Doch mit dem Unterfchied, dafs 
eine Subltanz, die ihrer Tendenz zur Cryftallilation 
ungehindert folgen kann, da, wo der Grad der Re- 
duction zu [ehwach it um ihr zu erlauben eine ve- 
getative Form anzunehmen, fich mehr oder weniger 
der ftereometrifchen Regelmäfsigkeit nähert, Wirk- 
lich kann man die Zacken, die zum Theil, wie 
beim Kupfer mit kleinen Kryftallen [chon befetzt find, 


als einen Uebergang aus einer Formin die andere an- 
Ra fehen. 
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fehen. Diejenigen Cryftalle, die mit völliger Durch- 
fichtigkeit einen grolsen Grad der Härte und be- 
trächtliche Schärfe der Ecken und Kanten verbinden, 
wie die Edelgefteine und der völlig durchfichtige 
Bergeryftall u. f. w. können vielleicht den höchften. 
Grad der Oxydation andeuten. — 


Denn, dafs die Erdarten verbrannt find ift wohl 
unzweifelbar. Ihr Mangel an Verwandtfchaft gegen 
den Sauerfioff *) (denn bekanntlich ift Auflösbarkeit 
in Säuren und Verwandtfchaft gegen Sauerftoff etwas 
ganz ver[chiedenes) ihre weilse Farbe, wenn fie rein 
find, und die durchfichtigen Cryftallen, die fie geben, 
[prechen [ehr laut für diefe Meynung, Auch haben 
die Chemiker oft diefe Meinung gehegt, Die Ru- 
prechtfchen Reductionsverluche find bekannt, und 
noch neulich glaubte Pelletier wirklich auf dem Weg 
zu leyn, die Schwererde zu reduciren, Wie fich die 
Erdarten, wenn fie je reducirt werden follten, zeigen 
werden, ift nicht leicht zu ervrathen, So viel ilt in- 
defs: gewils, dafs wir, [o lange wir Erdarten und 
Metalle blofs als chemilfch einfache Subftanzen ken- 


nen, 


*) Der Lefer beliebe fich zu erinnern, dafs diefe Abhand- 
lung älter ift, als die Erfahrungen über die Fähigkeit 
der reinen Erden, Sauerfiof aus. der Atmosphäre zu ablor- 
biren. Indels verändert lich dadurch nichts in der An- 
ficht der Erden als oxydirter. Grundlagen, vielmehr 
könnte diefe daduxıch eine neue Stütze bekommen. 
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men, blols von dem Vorkommen der Mineralien iz den 
Gebirgen nicht von der Entftehung der Gebirge felbft 
reden können, dafs bis dahin unlere Mineralogie 
nur bis zur Geognofe kommen, fich nie zur Geolo- 
gie erheben wird. — Doch hier ift es uns hinrei- 
chend zu zeigen, dafs wir berechtigt find die Erd- 
arten als verbrannt anzulehen. 


Und [o entdeckten wir denn leicht den Unter- 
fchied zwifchen verbrennlichen und verbrannten Sub- 
fianzen, d. h. zwifchen folchen, die desoxydirt find 
und defshalb Oxygen anziehen und [folehen, die oxydirt 
find und deshalb Oxygen wegliofsen. Wir können 
alle Mineralien in zwei grolse Hauptklaflen einthei- 
len — fie find entweder verbrannt, im obigen Sin- 
ne des Worts, oder verbrennlich, Zu jenen gehö- 
zen alle Erdarten, Salze und oxydirte Metalle. Zu 
diefen der Demant, die Kohlerblende, der Schwe- 
fel und alle gediegene und gelchwefelte Metalle, 


Aber auf unferer Erde ift auch ein immer- 
währender Brand. Ein grofser phlogiftilcher Procel[s 
unterhält in und auf der Erde eine ununterbrochene 
Thätigkeit, Die verbrannten Producte, die aus den 
Vulkanen herausgeworfen werden bedecken ganze 
Landftrecken,, begraben anfehnliche Städte, füllen 
tiefe Seen aus, bilden beträehtliche Infeln, und 
thürmen fich um die Rratern herum [o hoch auf, dafs 
dadurch vielleicht urfprünglich nur mälsig hohe Berge 
eine ungewöhnliche Höhe erhalten, $o entliunden 
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jene kegelförmig zugefpitzten Gipfel. — So wurde 
Hecla 834 Toilen Aetna ı672, Teneriffa 1900 und 
Chimboraflo der höchfie bekannte [ogar z2ıı Toifen 
hoch. Und obgleich durch diefen grolsen Procels 
fo ungeheure Mallen oxydirt worden, fo erlöfcht 
er doch nie, eine unverfiegbare Quelle dephlogiftifirter 
Körper [cheint ihm immer neuen Stoff darzubieten, 
Wenn auch hier oder da ein Vulkan erlöfcht, [fo 
lebt der auf einer Stelle unterdrückte Procels auf 
einer.andern mit erneuerten Kräften wieder auf und 
keine Beobachtung lälst uns muthmaalsen, dafs die 
Vulkanität auf unferer Erde, im ganzen abgenom- 
men hat. Und wie ausgebreitet ift nicht die Vulka- 
nität auf der Erde! Man kann zwei Gegenden anneh- 
men, in welchen der vulkanilche Procels [eine 
Hauptwerkftätte hat, wenigftens [eit langer Zeit, 
- Die eine Gegend befindet fich im füdlichen Theil von 
Europa. Hier find die durch unterirrdifches Feuer 
ohne Zweifel aus den Tiefen des Meers heraufgeho- 
benen liparifchen Infeln und höher gegen Norden, 
die zwei noch brennenden Vulkane Aetna und Veluv 
und das eingefunkene noch nicht ganz erlofchene 
Solfatara. Die zweite Gegend ift der füdliche Theij 
von Nordamerika und der nördliche Theil von Süd- 
amerika. Hier find die, wahrfcheinlich auch durch 
unterirrdifches Feuer erhobenen vulkanifchen Infeln 
unter den Antillen und tiefer gegen Süden die noeh 
brennenden Vulkane, Axequiba, Pitchincha und Coto- 
Payi. 
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Wollteman auch nieht annehmen, dafs die vielen 
Mandeiftein und Bafaltgebirge in Frankreich, Deutfch- 
land, Irland, Schottland, und auf den norwegilchen 
För-Inl[ein vulkanilchen Urfprungs wären, [o läfst 
fich der Zug der Vulkanität gegen Norden doch [ehr 
deutlich verfolgen. — Von dem griechifchen Archi- 
pelag kann man nach Levante hinauflteigen, wo 
das häufig da vorkommende flüfsige Erdharz, uns 
auf die merkwürdige Erfcheinung defleiben Mine- 
rals in einem weit reineren Zuftand um das cafpifche 
Meer herum gleichfam vorbereitet, und wo befaon- 
ders die Erdbeben die Gegenwart der Vulkanität zeir 
gen. Dies beftätigt ich, wenn man höher hinauf 
den Berg Albin in Taurus, der wirklich feuerfpey- 
endift, findet. Kamlchatka [cheint die nördliche vul- 
kanifche Berge auf dielfer Seite zu befitzen. — Die 
Erfchütterung von dem Erdbeben in Liffabon brei- 
tete fich falt über ganz Europa aus und zeigte fich, 
nach ‘Kant, fogar in Norwegen, und nach andern 
Nachrichten auch in Island. Ein Umftand, der uns 
einen Zufammenhang dielfer vulkanifchen Infeln mit 
den füdlichen vermuthen läflst. Die Vulkane in Süd- 
america erftrecken fich gegen den Südpol herunter 
und Terre del Fuego kann als eine Fortletzung die- 
fes vnlkanifchen Zuges angelehen werden, Auch 
fcheint diefer Zug fich unter dem Meere zu erfire- 
cken, da man im Südmeer mehrere vulkanifche Iufeln 
antrift, und fich endlieh mit den vulkanifchen Infeln 
des oftindilehen Archipelags zu endigen. Ich habe diele 
Werkfiätte des unterirdifchen Feuers aufgezeichnet, 

RA theils 


152 


theils um die grofse Ausbreitung des phlogiftifchen 
Procefles auffallender zu zeigen, theils um auf die 
merkwurdige Vertheilung der Vulkane auf unferem 
Erdboden aufmerkfam zu machen. 


Wenn man nehmlich eine vulkanifche Zone an- 
nimmt, die um die Erde geht, etwa mit 22 bis 23° 
nördlicher Breite anfängt, und mit ı5 bis 16° füdli- 
cher Breiteaufhört, (den» alle Erfcheinungen deuten 
darauf hin, dafs der phyficalifche Aequator— wie al- 
les Land — höher gegen Norden hinaufgedrängt ift, 
als der mathematifche) — [o werden alle die Vulka- 
ne, die nicht in diefer Zone liegen gegen Norden 
hinauf anf der öfllichen, gegen Süden hinunter auf 
der wefllichen Halbkugel liegen. — In Nordamerica 
find — über Mexico und die Antillen hinaus — gar 
keine Vulkane, — In Africa unter 15° eben [owenig. 
Wenn man überhaupt das Geletzmäfsige in der Ver- 
theilung der Vulkane auf unferm Erdboden durch ge- 
zogene Linien auf der Weltkarte zeigen will, wird 
man gewahr werden, dafs man die zwey oben ange- | 
führte Punkte, (in Italien und Südamerica) alsCen- 
tralpunkte, gleichfam als Quellen aller Vulkanttät | 
anfehen kann, von welchen aus die Hauptverthei- 
lung gegen Norden vom Vefuv und Actna aus, gegen 
Süden von Pitchincha und Coto - Paxi wie in Strah- | 
len ausgeht. Ich [etze natürlicherweife voraus, dals 
man auf die Erdbeben und ihre Richtung Rückficht 
nimmt. Die Erdbeben in Europa zeigen ihre Wir- 
kung gegen Norden herauf, und — bringen, wenn 
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auch ihr Wirkungskreis, wie bey dem Erdbeben in 
Lifsabon, fehr grofs ift nur einige Erfchütterungen 
auf der nördlichfien Küfte von Africa hervor, die 
Erdbeben in America dahingegen verbreiten ihre Er- 
fchütterungen gegen Süden herab, wie Buguer und 
einige [pani[che Reifebefchreiber berichten, und wie 
man es aus dem Zug der vulkanifchen Berge fchlie- 
[sen könnte. Nie hat man meines Willens höher in 
Nordamerica merkliche Erf[chütterungen, als Folgen 
eines Erdbebens in Peru, Chili, Mexico oder auf 
den Antillen ver[pührt. Das Erdbeben in Lifsabon 
dahingegen verurfachte an der öltlichen Küfte von 
Nordamerica bemerkbare Er[chütterungen. Strenge 
Geletze für die Verbreitung der Vulkanität lallen 
fich freilich nur durch die Vergleichung mit dem Erd- 
magnetismus geben, und'ich werde an einem andern 
Orte zeigen, wie die Abweichung und Neigung der 
Magnetnadel unter gewillen befiimmt gegebe- 
nen Bedingungen auf Vulkanität hinzeigen , wie 
fich dadurch felbft die [cheinbaren Irregularitäten in 
der Lage der Vulkane innerhalb der vulkanifchen 
Zone heben laflen, endlich wie dadurch: diefer merk- 
würdige Oxydationsprocels unferes Erdbodens, durch 
ein weit höheres, der ganzen Erde zukommendes 
Prineip — beftimmt [ey, als man bis jezt glaubte. 
Es wird [ich zeigen, dafs alle Geologie, wenn hie 
wird was fie feyn [oll, und bis jetzt nie war, vom 
Magnetismus anfangen mu[s. — Doch dies ift ein 
Gegenftand, der nicht unmittelbar mit meinem jezi- 
gen in Zufammenhang fteht. 
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Freilich.hat man noch lange nicht die Vulkane 
genau genng unterfucht um über die eigentliche Na- 
tur des phlogifiifchen Procelses etwas beftimmtes 
ausmachen zu können. So ift es bis jetzt unerklär- 
bar geblieben, wie die fürchterlichfte Verbrennung 
die wir kennen, uns einen [o leicht oxydirbaren Stof 
wie den Schwefel in einem reducirten Zuftande lie- 
fern konnte, [o hat man noch nie zu erklären ver- 
fucht, wie Mafsen die [onft nicht [chlechte Leiter 
der Wärme find, eine erltaunlich grolse Capaeität 
[fo lange behalten könnten, dafs fie falt für abfolute 
Nichtleiter angefehen werden können. Ich meine 
die zer[ehmolzenen: Laven, Denn es ift bekannt, 
dafs auf den liparilchen Infeln, auf Aetna, auf Nifids 
bei Neapel, Lavaftröme find, die obgleich einige 20 
30 ja 50 Jahr alt, doch einige Zoll unter der Ober- 
fläche glühend heifs find, (als wenn blofs die un- 
mittelbare Berührung der Luft diefen Malsen ihre 
Leitungsfähigkeit wiedergeben konnte), [o hat frei- 
lich Plinius [chon und nach ihm Berkley und Hamilton 
die Blize über dem brennenden Ve[uv und die leuch- 
tende Flamme, die fich in der Geltalt eines Fichten- 
baums über den Schlund erhebt, weitläufig gefchildert, 
aber einige nicht viel bedeutende Verfuche von della 
Torre ausgenommen find noch keine Beobachtungen, 
die uns über diemerkwürdige Elektricität der Vulkane 
Aufklärungen verfprächen. Nach weit weniger be- 
friedigend find die Theorien des Erdbebens. Mehrere 
Naturforfcher, unter diefen Delamethrie, nehmen ein 
ruhig brennendes Feuer im Inneren der Erdean, Ohne 
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Zutritt der atmosphärifchen Luft flielst in ungehen- 
ern unterirrdifchen Kanälen, die unfere Erde unter 
miniren, die brennende Malle ruhig fort. Blols 
wenn Waller durch irgend eine Spalte zum Feuer 
hereindringt, dehnt fich diefes gewaltfam aus und 
verurlacht jene fürchterliche Er[chütterungen, — Es 
lielsen ich Einwendungen genug gegen die[e Theo- 
rie machen und Folgerungen daraus ziehen, die das 
Ungereimte der Behauptung deutlich darthun wür- 
den. — Es [ey mir genug hier zu bemerken, dafs 
keine Erfcheinung da ift, die uns nöthigte ein [o 
unphyfikalifches Phänomen zu letzen, als das einer 
immerdaurenden Verbrennung, die, ohne Zutritt der 
atmosphärilchen Luft, fich [elb immer wieder er- 
neuerte, — Vielleicht ift das Erdbeben überhaupt 
nur eine elektrifche Erfchütterung unfers Erdbodens, 
Häufige Blitze, die allenthalben den Horizont feurig 
machen, wenn ein Erdbeben kommen [oll, die er« 
ftaunliche Bangigkeit, Vorbote der fürchterlichen 
Erfchütterungen, die alles Lebendige überwältigt 
und bekanntlich als eine Folge einer Starken Luftelek- 
tricität ängelehen werden kann, vor allem jene merk- 
würdige Lage der Gegenden, wo die Erdbeben am 
häufigften ind, und jene Richtung der Er[chütterun- 
gen, — Thatfachen die. auf ein geheimes, noch un- 
bekanntes, wichtiges Geletz hinzudeuten [eheinen — 
mülten uns zu jener Meinung gleich[am hindrängen, 
— Ich werde bey einer andern Gelegenheit diefe 
Theorie auseinander zu [etzen verfuchen und mit 
allen bekannten Thatfachen verbinden, Sie fetzt die 
Gegen- 
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Gegenwart einer Erdelektricität voraus, dieihre Haupt- 
quelle vielleicht im Mittelpunkt der Erde hat, wennfie 
in Thätigkeit gefetzt wird fich' um den Aequator her- 
um anhänft, und von da in entgegengeletzter Rich- 
tung beyden Polen zuftrömt. — 


Obgleich ich alfo nicht glaube , dafs man ein 
brennendes unterirrdifches Feuer annehmen kann, 
fo bleibt doch die untinterbrochene Oxydation, die 
durch die Vulkane unterhalten wird, immer äufserit 
bedeutend. — Auf den grofsen vulkanifchen Bergen» 
die mit Cratern verfehen find, (die[len Lungen unfe- 
res Erdkörpers) geht durch Hülfe der atmosphäri- 
fchen Luft die Verbrennung vor fich, und diele 
dehnt fich bis in die ungeheuern Höhlen, denen der 
Berg Telbft gleichfam als Deckel dient, aus. — Dals 
die atmosphärifche Luft wirklich zerletzt, alfo ein- 
gezogen, und als verdorbene Luft wieder ausge- 
ftofsen wird, ift wohl nnzweifelBbar — Jene Behaup- 
zung , dafs die brennenden Körper [elbft fich die 
Luft zubereiten , die ihre Verbrennung unterhält, 
ift mir, ich geftehe, völlig unbegreiflich, Bei dem 
lezten Ausbruch des Vefuvs bemerkte Abildgaard, 
der fich damals in Neapel aufhielt, Erfcheinungen, 
die die Folge eines Einfaugens der Luft feyn mufs- 
ten. Bey dem gewöhnlichen ruhigen Fortbrennen 
wird diefs ‚ebenfalls, obgleich unmerklicher, fatt- 
finden. Man könnte dagegen einwenden, dafs die- 
fer phlogiftifche Procefs die Atmosphäre verderben 
mulste und dafs gleichwohl eben die Gegenden, um 
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die Vulkane herum fo angenehm find ; aber die 
zerfetzte Luft mufs ihrer [pecifiken Leichtigkeit 
wegen , über den Schlund felbft in die höheren Re- 
gionen hinauflteigen, dadurch wird, von allen Sei- 
ten ein Luftfirom nach dem Carater entfliehen, der 
bei ruhiger Verbrennung weniger bemerkbar feyn, 
bei grolsen Explofionen aber eine beträchtliche Un- 
ruhe in der Atmosphäre verurlachen wird, Dieles 
ift auch wirklich der Fall obgleich andere, die Erup- 
tionen begleitende Umftände diele Wirkung verfiär- 
ken mögen, 


Auffer dielem grofsen phlogifiifchen Procefs, 
finden wir auf unferer Erde noch andere, langfamer 
wirkende, aber defshalb nicht weniger bedeutende, 
und einige von geringerer Wichtigkeit, Zu diefen 
gehören befonders die Erdbrände, Bekannt ilt es, 
dals Steinkohlenminen fich zuweilen, wie in Ungarn, 
in Tofkana, [ogar in Deutfchland, in England ent- 
zünden und bey wenigem Zuflufs der atmosphäri- 
fchen Luft, fehr langlam, oft 20 bis 30 Jahre lang 
fortbrennen. 


Beträchtlicher im Ganzen genommen ift die 
Oxydation, die durch die Wirkung der Luft und des 
Wallers ununterbrochen fort auf der Oberfläche der 
Erde und in den Höhlen und Spalten, wo nur eine 
diefer Subftianzen einzudringen vermag, ohne Tem- 
peraturerhöhung oder eigentliche Verbrennung, vor 
fich geht. Die, wie es [cheint, [chon bei der Bil- 
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dung der Gebirge reducirten Körper unferer felten 
Erdmalse, bleiben, Platina, Gold und Silber etwa 
ausgenommen, gleichfam nur gezwungen in dem 
Zuftande der Reduction, Die atmosphärifche Luft, 
eie in den Höhlen fiille ftieht wird immer verdorben, 
Ein Zeichen, dals Körper in der Nähe lich oxydiren 
müflfen, Der Schwefel, der aulser bey den Vul- 
kanen immer in Verbindung mit Metallen vor- 
kömmt, nimmt in diefer Verbindung das Oxygen 
der Luft, oder wahrfcheinlicher des in der Luft ver- 
theilten Walfers in fich und verändert fich in Schwe- 
felfäure. Die meiften Metalle, wenn fie nicht ge- 
fchwefelt iind, werden oxydirt gefunden. Selbft 
diejenigen, die noch in einem desoxydirten Zuftand 
vorkommen, roften, wenn fie der Luft ausgefetzt 
werden. Das Waller geht immer über die Berge, 
oxydirt das reducirte oder halbreducirte Eifen, das 
einen Beftandtheil faft aller Gebirgsarten ausmacht, und 


verwandelt es in einen erdigen Ocher. 


So fcheint auf unferem Erdboden alles auf Oxy- 
dation auszugehen. Sind auch jene Steinkohlenminen, 
die in allen Welttheilen in den Flözgebirgen vorkom- 
men, im ganzen in [ehr grolser Menge gegenwär« 
tig, [o würden fie doch, von dem phlogiftifchen Pro- 
cels nach und nach ergriffen, fich allmählig verzeh- 
ren. Selbft in den Gebirgen I[cheint keine fortgelezte 
Desoxydation der immer um lich greifenden Oxyda- 
tion Schranken zu [etzen. — Und fo mülsten wir 
denn annehmen , dafs dieler phlogiftifche Procels, 

und 


159 
und mit ihm alle Thätigkeit, einft erlöfchen , dafs 
unfere Erdmafle, gleichförmig oxydirt, fich einft in 


einen verbrannten, im eigentlichften Sinne todtien 
Klumpen verwandlen wird. — 


In der ganzen Natur exiftirt indellen keine Action 
ohne ihre entgegenletzte. Aber einem immer thäti- 
gen phlogiftiirenden Procels können wir nicht einen 
fchon dephlogiftifirten Stof, einen palsiven Körper 
nicht einer thätigen Action entgegenletzen. Ift, wie 
ich gezeigt habe, ein ununterbrochener Oxydations- 
procels auf unferem Erdboden in continuirlicher 
Wirkfamkeit begriffen, [o muls ein continuirlicher Des- 
oxydationsprocels auch immerwährend im Gang [eyn. 
Diefer mufs uem Oxydatiensprocels, indem er [ei- 
ne Wirkungen aufzuheben firebt, neuen Stoff dar- 
zeichen , und indem er ihm entgegenzuftreben 
fcheint, Permanenz zufichern. Diefer Proce[s muls 
Sich in der Natur aufzeigen laflen, und er it da. — 


Bekanntlich find alle Geologen darinnen einig, 
dafs Steinkohlen , Erdharze und Schwefelkielse 
die Urfachen des vulkanifchen Feuers find, und 
wirklich würden wir vergebens nach irgend einem 
andern Stoff in der unorganifchen Natur uns umfe- 
hen, der im Stande wäre einen [6 mächtigen Ver- 
brennungsprocels anzufachen , zu unterhalten und 
wiederanzufachen. Die Steinkohlen find aber [chon 
desoxydirt, und es ift uns nicht darum zu thun, 
eine desoxydirte Subftanz und wenn dicle auch in 
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noch fo grolser Menge vorhanden ift, fondern einen 
noch immer thätigen Dexoxydationsprocels aufzufin- 
den, Es liegt uns allo ob zu zeigen, dafs in der 
Natur Bedingungen vorhanden find, unter welchen 
nothwendig neue Steinkohlenminen immer entftehen 
müffen, dafs ein Procels vorhanden ift, der eben [o 
ununterbrochen reducirt, wie der phlogifiifche Pro- 
cels offenbar oxydirt, 


Die Steinkohlen haben ihren Urfprung theils 
den Torfmooren theils der Dammerde zu verdanken. 
Diefer geologilche Satz if mit einer Evidenz, der lich 
wenige geologifche Sätze rühmen dürfen, von dem 
bekannten Beroldingen bewielen. Z. B. begnüge ich 
mich, hier auf feine [charfinnige Schrift. Beobach- 
tungen , Zweifel und Fragen d. Min. betreffend 
hinzuweilen. Aufßäallend ift es, dafs die Geologen 
immer [o wenig Rücklicht auf dieDammerde genom- 
men haben. Sie geliehen, und müllen es geliehen, 
dals viele Revolutionen unferer Erde vorgegangen 
find, nachdem die Oberfläche derfelben [chon von 
Pflanzen und Thieren bewohnt war, denn dafür 
fpricht die Gelchichte unferer Erde nur gar zu deut- 
lich. Aber die Dammerde, die nothwendig auch da- 
mals dafeyn, und oft nicht unbedeutende Lager 
ausmachen mulste, erwähnen fie nicht. Es ift [chr 
wahrfcheinlich, dafs viele Steinkohlenlager der durch 
eine Revolution bedeckten Dammerde ihren Ur[prung 
zu verdanken haben, Beroldingen hat auch dieles 
zu beweilen gefucht, — Wodurch entfteht aber die 
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Dammerde, und Torfmoore? Bekanntlich durch 
das Verfanlen und die Verwelung vegetabilifcher und 
thierilcher Subfianzen. Durch das Verwelen der 
thierifchen und vegetabilifchen Subltanzen wird ein 
beträchtlicher Theil unferes Erdbodens mit jener 
[chwarzen Erde bedeckt, die eben deshalb [o frucht- 
bar ift weil he eine grolse Menge der Stoffe, die den 
Pflanzen zur Nahrung dienen, enthält. Sie beftcht 
hauptfächlich aus wallerftofftzaltigera Kohlenftoff, 
der mit erdigen und [alzigen Theilen verbunden if. 
In den Torfmooren entfteht durch das Verfaulen der 
abfterbenden Pflanzen im Waller ein Oel, welches 
ebenfalls aus Wallerkoff und Kohlenftoff beftcht. 
Das Product der Fäulnifs thieri[cher Körper im Waf- 
fer ift nach Gibbes und Fourcroy eine Art von 
Fett, der aus dem Wallerftoff und Kohlenftoff ge- 
bildet wird, indem der Stickfioff und Phosphor aus 
den Körpern gelchieden ilt. 


Bei weitem der gröfste Theil unfers Erdbodens 
it mit Dammerde bedeckt. Grolse bedeutende 
Sirecken in allen Welttheilen, wie in Siberien, meh- 
rere Gegenden in Africa, Holland, Holftein in Eu- 
ropa und zumal ein grolser Theil des innern Lan- 
des in Nordamerica, beltehen aus Sümpfen und 
Torfmooren, An [olchen Orten, wo das Meerwal- 
fer ziemlich tief ins Land hereingeht und durchir 
gend eine Urlache [ich nicht frei bewegen kann, entlieht 

Schellings Zeitfehrift, I.B. 15% L nach 


ı62 


nach und nach ein Sumpf, wo anfser den Pflanzen 
nech eine grofse Menge Seethiere verfanlen, die 
durch das Verfaulen jene wallrathartige fettige Ma- 
terie abletzen können-- — 


Die Steinkohlen [owohl als die Erdharze be- 
ftehen eber fo wie die Dammerde und das Torföl, 
aus Wallerfiof und Kohlenftof, und älle ölichten 
Körper des Mineralreichs unter[cheiden fich nur 
äurch die grölsere oder geringere Merge Kohlen- 
ftoff in ihrer Mifchung und durch den Beitritt des 
Sanerftoffs. So enthalten die Steinköhlen und das 
Judenpech etwas Sauerftoff, und das Steinöl unter- 
fcheidet ich von ler Naphta nur durch eine gröfsere 
Menge Kohlenftoff. Dafs die Steinkohlen in Rück- 
ficht ihrer Form [fo fehr von der Dammerde und 
Torf abweichen [cheint theils von der innigeren Ver- 
mifchung ihrer Beftandtheile, die durch die Zulam- 
mendrückung der Mafse bewirkt worden ift, her- 
zurühren, theils eine Wirkung des Sauerftoffs zu 
feyn, 


Aufser dem chemilchen Beweis, dafs die Stein- 
kohlen aus den. Torfmooren und der Dammerde 
entftanden find, der fich auf der Aehnulichkeit ihrer 
Beftandtheile gründet, laffen fich noch geologifche 
Beweife führen. Es wurde zu weitläuftig [eyn diele 
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hier anzuführen, und überflüffg, weil fe von Be- 
roldingen [chon vollffändig aufgeftellt find. Er 
zeigt wie die Torfmoore und die Dammerdenlager, 
wenn fie entweder durch vulkanifche Eruptionen 
oder durch Ueberfchwemmungen mit andern Stein- 
lagen bedeckt werden, fich in Steinkohlen verwan- 
deln. Gewöhnlich ift freilich die Dammerde nicht 
reich genng an jenem wallerftoffhaltigen Kohlenftoff 
um ein [elbftftändiges Lager zu bilden, fie wird dann 
blofs mitihrem durch die Bedeckung inOel veränderten 
Stoff die Strine, die ihre Oberlage ausmachen, durch- 
dringen, und nach der Verfchiedenheit der Stemar- 
ten hier einen Ralkftein in Stinkftein, dort einen Gips 
in Leberitein, und an einer andern Stelle einen Mer- 
gel in bituminöfen Mergel verwandeln. Selbfiftändige 
Steinkohlenlager kannaber die Dammerde der Wälder 
bilden und überhaupt eine jede Dammerde, die an 
jenem Stoffe reich ift, Noch beträchtlicher wer- 
den die Flöze [eyn die aus Torfmooren entftehen. 
Am beträchtlichfien aber meiner Meinung nach 
diejenigen, die aus folchen Häfen entftehen, we'che 
durch Anhäufung des Schlamms und durch das Ver- 
faulen der Seethiere felbft in Fänlnifs gerathen. — 
Der faulende Schlamm kann hier eine aufserordent- 
lich betrachtliche Tiefe haben,und die Bedingungen zur 
Bildung der Steinkohlen müllen hier vorzüglich vor- 
handen feyn. Ich fielle mir vor, dafs in Batavia der 
faulende Schlamm der fiillfiehenden Ranäle auch 


den in’s Land hincingehenden Hafen angefteckt hat, 
Lz und 
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und dafs dadurch diefe Hafen [elbft in Fäulnils ge- 
rathen. Aber eben diefe Fäulnifs lockt eine un- 
glaubliche Menge Seethiere, zumahl Würmer her- 
bei, die durch ihr Abfterben die Fäulnils vermch- 
ren. — So ilt es wenigftens bei Kiel, wo ein klei- 
ner Theil des Hafens der tief in das Land hineingeht 
durch Stilleftehen in Fäulnifs gerathon it. Eine un- 
glaubliche Menge Medulen, jene gallertartige Mol- 
usken bedecken die Oberfläche des Hafens, die fat 
wie gefroren ausfieht. Die geleeartige Maflen gerin- 
nen da und vermehreu die Fäulnifs. — Solche Ha- 
fen, wenn fie bedeckt würden, möchten Steinkohlen- 
lager, wie die in England und Schottland bilden kön- 
nen, die beträchtlich tief, f[ogar unter dem Boden 
des Meers gehen. 


Aber noch immer müllfen Dammerdenlager- und 
Torfmooren bedeckt werden. Wollte ich auch nicht 
davon fprechen, dafs durch partiale Ueber[chwem- 
mungen noch neue Erdlager entltehen, die die alten 
bedecken, dafs durch Flugfand grofse Landfirecken 
überzogen werden, wodurch wirklich [chon, wie in 
Jütland, der gewöhnliche Torf in einen den Steinkoh- 
len ähnlichen Pechtorf verändert wird, und wenn die 
zunehmende Vegetation diefen Flugfand feffelt, dich- 
ter macht und allmählig mit einer immer zuneh- 
menden Schicht Dammerde überzieht wird dieler 
‚Pechtorf vielleicht in Steinkohlen sihergehen, — woll- 

te 


165 


te ich auch hiervon nicht reden, fo ift es doch un- 
zweifelbar, dafs die beftändige Auswürfe der Vulka- 
ne beträchtliche Schichten Dammerde bedecken 
müllen, und zwar eben eine Dammerde, die an wal- 
ferftofhaltigem Kohlenftoff [ehr reichhaltig[eyn muls, 
weil, wie es allgemein bekannt ift, die Vegetation in 
der Nähe der Vulkane vorzüglich gedeiht, Die glü- 
hende Malle wird auf ihrem Wege ebenfalls Torfmoo- 
ren und faulende halbausgetrocknete Hafen antreften 
und diele bedecken. Allo müflen-immer neue Stein- 
kohlenminen entftehen. 


Auch der Schwefel, diefer allgemein verbreitete 
Stoff, der, in Vereinigung mit Luft und Waller die 
Thätigkeit in der unorganifchen Natur unterhält, 
fcheint [elbft durch die Steinkohlen und Erdharze 
vorzüglich in Thätigkeit geletzt zu werden. In Ver- 
einigung mit ihnen [pielt er bey den Vulkanen ei- 
ne Hauptrolle. Die Vulkane [elbft geben uns den 
Schwefel in gediegenem Zuftande wieder. — Hier 
wird er fich mit Metallen, die auch durch die hohe 
Temperatur der vulkanifchen Proeefle reducirt find, 
vereinigen und das immerdaurende Spiel der allmäh- 
ligen Oxydation durch Waller kann von vorne anfan- 
gen. Auch durch das Faulen thierifcher und vegeta- 
bilifcher Subftanzen fcheint der Schwefel in Thätig- 
keit gelezt zu werden. Hier erfcheint er in Verbin- 
dung mit Wallerftoftgas, als gelchwefeltes Wallerltoff- 
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gas und das Oxygen der Atmöfphäre ift hinreichend 
ihn aus dieler Verbindung als Schwefelmilch zu prä- 
Cipitiren, 


Es muls aufgefallen feyn, dafs bey diefen mäch- 
tigen, auf dem ganzen Erdboden verbreiteten Pro- 


cellen, die Fellen [e)bft, oder ihre Steinarten [o we- 
nig thätig find, Wirklich [cheinen fie das allgemei- 
ne Refiduum aus dem Bildungprocels der Erde zu 
feyn. Doch weifs die Natur durch Waller, durch 
Luft, durch Feuer, vorzüglich durch das Faulen 
der Thiere und Pilanzen, allmählig mehr und melhır 
von diefen ruhenden Subftanzen in Wirklamkeit zu 
fetzen, und für die allgemeine Operation zu gewin- 
wen. Der Schwefel, der aus den thierilchen Kör- 
pern entwickelte Phosphor, der Salmiak, der aus 
dem Stickftoff der faulenden Thiere in Vereinigung mit 


Wallerfteff gebildet wird, die Potafche, als ein Pro- _ 


dukt der Pflanzen u. [. w. diefe Stoffe löfen hier 
auf, trennen dort, oxydiren hier, indem fie dort reduü- 
ciren verflüchtigen, und binden, und unterbalten 
auf diefe Art ein ewiges Spiel der chemilchen Ver- 
wandtl[chaften. 


Und fo ift es denn gewifs, dafs ebenfowenig, 
‚wie die organifche Natur, ohne die unorganifche 
denkbar [ei, eben [owenig die unorganilche Natur 
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‚ohne. die organifche in Thätigkeit. erhalten werden 
kann. So wie die.Vegetation als ein Desoxydations- 

‚procels der Animalilation als einem Oxydationsprocefs 
entgegengeletzt werden kann, fo kann man die gelamm- 
te Organilation,als einen. Reductionsprocefs anlchen, 
der dem immer um fich greifenden Oxydationsprocefs 
entgezenarbeitet und eben dadurch Permanenz giebt. 
Die Thätigkeit der :organifchen Welt fetzt als Be- 

_ dingung ihrer Möglichkeit eine Thätigkeit der unor- 
ganifchen voraus. Aber diefe wird nur durch das 
Sterben der Thiere und Pflanzen unterhalten. So 
mülfen [ich dieIndividuen aufopfern um durch ihren 
Tod [elbfi dem Leben Permanenz zu geben. — Wir 
fehen alfo die vollkommenfte Wechfelwirkung.— Die 
Oxydation der unorganifehen Natur verhält fich zu 
der Desoxydation, die durch die organifche Natur un- 
terhalten wird, wechlelfeitig als Zweck und Mittel, 
und die Idee einer Weltorganifation "dringt fich uns 
nothwendig auf. 


Ehe ich [chliefse mufs ich noch um Verzeihung 
bitten, dafs [o vieles in dieler Abhandlung dunkel ift, 
Zu [ehnell entfchlo[s ich mich eine Materie zum Ge- 
genftand einer kleinen Abhandlung zu machen, die 
eigentlich eine viel weitläuftigere Behandlung er- 
fordert, Vieles ift delshalb nur zu kurz angegeben, 
viele Behauptungen find einem unvermeidlichen Mis- 
verfiändnils ausgeletzt, viele wichtige Thatfachen 

find 


268 


find nur leife berührt, viele Beweisgründe nur halb 
ausgeführt. Sollten indeflen hier Ideen vorkommen 
die die Gefellfchaft einer fernern Unterluchung werth 
hielt, [0 werde ich meine Meinung gern ausführli- 
cher darftellen und die Refultate meines Nachden- 
kens der Gelellfchaft nach und nach einhändigen. 
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